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„Kuhe iſt die erſte Bürgerpflicht.
Ein Aufruf Severings an die Bevölkerung.

Anſcheinend unter dem Druck der Reichs-
regierung hat der geſchäftsführende preu-
ßiſche Miniſter des Jnnern Severing, wie
der amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
r den Aufruf an die Bevölkerung er-
aſſen:

„Von Tag zu Tag werden die politiſchen
Leidenſchaften wilder aufgehetzt. Jmmer
ſtärker überwuchern Verhetzung und blinder
Haß die Beſonnenheit und Vernunft, und
laſſen verkennen, daß auch die politiſchen
Gegner Volksgenoſſen und gleichberechtigte
Staatsbürger ſind.

Die gewaltſamen Zuſammenſtöße mehren
ſich in erſchütternder Zahl. An Stelle geiſtiger
Auseinanderſetzung tritt der Kampf mit
Meſſern und Revolvern. Tag für Tag färbt
das Blut deutſcher Bürger das Pflaſter, raſt
der politiſche Mord durch die Straßen, der
Städte. Alle politiſchen Parteien überſchütten
die Behörden mit Klagen über mangelhaften
Schutz und mit Beſchwerden über den Terror
der anderen Wer die Tätigkeit un-
ſerer Polizei aufmerkſam verfolgt und ge-
recht beurteilt, wird zugeben müſſen, daß ſie
in dieſen Unruhezeiten mehr als ihre Pflicht
tut. Aber Wunder verrichten kann auch die
Polizei nicht. Sie kann Bluttaten verfolgen,
die Täter verhaften und dem Richter zufüh-
ren. Die politiſchen blutigen Kämpfe ver
hindern kann die Polizei nur dann, wenn
Frauen und Männer aller Parteien dieſe ent
ſetzliche Entartung politiſcher Meinungs-
kämpfe einmütig ablehnen und verabſchenen.

Man verlangt Sicherheit mit Recht.
Die Polizei wird ſie mit allen Kräften auf
rechterhalten, aber die größte Sicherheit der
Staatsbürger beruht auf dem Verzicht, die
Sicherheit der anderen zu bedrohen.

Man ſpricht von Selbſtſchutz. Aber der
wirkſamſte Selbſtſchutz iſt die Selbſtzucht.
Jeder andere vermeintliche Selbſtſchutz muß
ſchließlich zu brutalſtem Fauſtrecht führen,
und neue Blutſtröme würden ſeine unaus-
bleibliche Folge ſein. Aber es darf kein
Blut mehr fließen.

Jch richte darum an alle, die guten
Willens ſind, die dringende Bitte, der
ruhigen Beſonnenheit wieder Eingang ins
politiſche Chaos zu verſchaffen. Wenn die
Führer aller politiſchen Parteien und Ver-
bände mit helfen, jeden Verſuch gewalt-
ſamer Auseinanderſetzung zu unterdrücken
und zu brandmarken, dann wird dem
Morden Einhalt geboten und Deutſchlands
Anſehen in der Welt wieder hergeſtellt
werden können.“

Es geht Severing, dem alten Revolu-
tionär, jetzt ſo wie dem Zauberlehrling in
Goethes Ballade: die Geiſter, die er und
ſeine Partei vor dem Kriege und im Kriege
zum Sturz der bisherigen Staatsordnung
und nach dem Kriege mit dem Worte „Re-
publik, das iſt nicht viel, Sozialismus iſt
unſer Ziel“ aufgerufen haben, werden ſie
jetzt nicht wieder los. Und nun muß Severing
en den ruhigen Bürger appellieren, genau
wie einſt der preußiſche Miniſter Graf
Schulenburg 1806, drei Tage nach der Schlacht
von Jena mit ſeinem berühmt gewordenen
Aufruf „Der König hat eine Bataille ver-
loren. Jetzt iſt Ruhe die erſte Bürgerpflicht.“

Diesmal hat allerding. nicht „der König“
die Bataille verloren, ſondern die Partei der
Königſtürzer und Revolution von 1918, die
ſich unfähig gezeigt hat, den Staat zu führen
und nun an ihre ſtets bekämpften Gegner,
an das ruhige Bürgertum appellieren und
den Bankrott ihres Syſtems ſo ſchonungslos
offen eingeſtehen muß, wie es Severing in
ſeinem Aufruf tut. Wie lange aber können
Staat und Volk noch dulden, daß dieſes
Syſtem trotzdem weiterregiert?

Zwei Erlaſſe Severings.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt

mit: Angeſichts der blutigen Zuſammenſtöße
des letzten Sonntags hat der preußiſche Mi-
niſter des Jnnern die Regierungspräſidenten
erſucht, die für Maßnahmen auf Grund der
Verordnung des Reichsminiſters des Jnnern
vom 28. Juni dieſes Jahres zuſtändigen nach-
geordneten Polizeibehörden mit folgender
Anweiſung zu verſehen:

„Jn jedem Fall der Anmeldung einer Ver-
anſtaltung insbeſondere von Verſammlungen
und Aufzügen unter freiem Himwel iſt e
zu prüfen, ob ausreichende Polizeikräfte den

Schutz der Veranſtaltung und ihrer Teil-
nehmer auch auf den Hin- und Rückweg, an
den An und Abmärſchen und Laſtwagenfahr-
ten gegen Ueberfälle oder andere Gewalt-
tätigkeiten der Verſammlungsteilnehmer
ſelbſt, während oder auch vor oder auch nach
der Verſammlung zur Verfügung ſtehen.
Anderenfalls ſoll ein Verbot der Veranſtal-
tung erlaſſen werden.“

Das „Andernfalls ſoll ein Verbot
öffnet Tor und Tür zu Parteilichkeiten!
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Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat
weiter an alle Polizeibehörden folgenden
Funkſpruch erlaſſen: „Die täglich ſich meh
renden Gewalttätigkeiten, beſonders auch
unter Verwendung von Schußwaffen machen
ſchärfſtes Vorgehen wegen unbefugten Waf-

fenbeſitzes und unbefugten Waffenführens er
forderlich.

Alle Polizeibehörden haben ſich der durch
s 17 der Notverordnung vom 14. Juni 1932
gegebenen Handhabe gegen das unbefugte
Führen von Waffen in jedem Fall unnach-
ſichtlich zu bedienen und polizeiliche Haft
gegen mit Waffen Betroffene auf die längſt
mögliche Dauer anzuordnen.

Es muß mit allen Mitteln angeſtrebt wer
den, Schuß-, Hieb- und Stoßwaffen denjenigen
aus den Händen zu nehmen, die Gewalttätig-
keiten im politiſchen Kampf nicht ablehnen.
Dabei erwarte ich von den Polizeiverwaltern,
daß die ſtrenge Durchführung dieſer Maß-
nahmen gegen gewalttätige Elemente nicht zu
einer Störung des politiſchen Lebens der
friedfertigen Staatsbürger führt. Jnnen-
miniſter Severing.“

Panzerwagen gegen Kommuniſten.
Jn Köln kam es am Dienstagabend

wiederum an mehreren Stellen der Stadt zu
Ausſchreitungen von Kommuniſten, die, wie
die Polizei berichtet, teilweiſe die Form der
offenen Auflehnung und des planmäßigen
Angriffs gegen die Polizeikommandos an
nahmen. Die in großer Stärke aufgebotene
Polizei mußte häufig von der Schußwaffe Ge-
brauch machen, und zur Wiederherſtellung der
Ordnung

einen Panzerwagen einſetzen.
Schon in den erſten Abendſtunden wurde ein
Umzug von Nationalſozialiſten in Köln-Kalk
von organiſiertem kommuniſtiſchen Maſſen-
ſelbſtſchutz geſtört. Einſchreitende Polizei
beamte wurden an einer Stelle aus den
Hänſern beworfen, beſchoſſen und mit heißem
Waſſer übergoſſen. 17 Rädelsführer wurden
bei dieſer Gelegenheit feſtgenommen. Mehr-
fach wurden ſpäter heimkehrende National-
ſozialiſten bedroht und überfallen, jedoch ſind
bisher keine nennenswerten Verletzungen be-
kannt geworden.

Zu regelrechten Kampfhandlungen kam es
um Mitternacht in der Palanter- und Elſaß-
Straße. Hier hatte der „kommuniſtiſche
Maſſenſelbſtſchutz“ an verſchiedenen Stellen
das Straßenpflaſter aufgeriſſen, den Fahr-
damm mit Glasſcherben überſchüttet,
Straßenlaternen gelöſcht und die Durchfahrt
durch Mülltonnen geſperrt. Auf Polizei-
ſtreifen wurde geſchoſſen. Jn planmäßig
durchgeführter Gegenaktion konnte ſchließlich
unter Einſetzung eines Panzerwagens die

Ruhe in den Morgenſtunden wiederhergeſtellt
werden. Ganze Häuſerblocks wurden durch
ſucht und Hieb-, Stich- und Schußwaffen be
ſchlagnahmt. 53 Perſonen wurden feſtge-
nommen. Ob jeweils auf ſeiten der Auf-
rührer Verletzungen vorgekommen ſind, war
nicht feſtzuſtellen. Ein Polizeiveamter wurde
leicht verletzt.

Unruhen in Oeſterreich.
Aus Wien wird gemeldet: Die zunehmende

Not in Oeſterreich hat in mehreren Bundes-
ländern zu Unruhen und Hungerdemonſtra-
tionen geführt. Einzelmeldungen liegen
heute vor aus Graz, Linz, Stein und Wiener-
Neuſtadt. Ueberall behielten die ruhigen
Elemente die Oberhand, nur in Wiener
Neuſtadt kam es zu vereinzelten Plünde-
rungen. 7 Perſonen wurden hier verletzt und
15 feſtgenommen.
Kommuniſtiſche Treibereien in England.

Die Londoner „Daily News“ meldet:
Kommuniſtiſche Bewegungen ſind in den eng-
liſchen Häfen wahrzunehmen. Jn Liverpool
und Hull wurden Geheimkomitees ausge-
hoben, revolutionäre Proklamationen und
auch Waffen beſchlagnahmt. Jm Londoner
Hafen iſt auf dem ruſſiſchen Dampfer Hem
phis eine Geheimſitzung engliſcher Gewerk-
ſchaftler durch den polizeilichen Hafendienſt
geſprengt worden. Man erwartet Regie-
rungserklärungen im Unterhaus.

Verordnung über den
freiwilligen Arbeilsdienſt

Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichs-
kabinett verabſchiedete in ſeiner Sitzung am
Mittwoch nach Vortrag des Reichsarbeits-
miniſters die Verordnung über den frei-
willigen Arbeitsdienſt. Die Verordnung
wird veröffentlicht werden, nachdem ſie dem
Reichsrat zur Kenntnis gebracht worden iſt.

Ueber dieſen Entwurf der Reichsregie-
rung über einen freiwilligen Arbeitsdienſt
weiß die „Kreuzzeitung“ aus offenbar gut
unterrichteter Quelle folgendes zu melden,
wobei zu berückſichtigen iſt, daß der Entwurf
in der abſchließenden Kabinettsberatung
noch in einigen unweſentlichen Punkten ab-
geändert worden iſt.

Jn Frage kommt lediglich die Ernen-
nung des Staatskommiſſars für den frei-
willigen Arbeitsdienſt, der dem Kreiſe des
Reichswehr miniſteriums entnommen wer-
den wird, aber die Garantie bieten ſoll,
daß der Arbeitsdienſt in ſeiner oberſten
Spitze jedem parteipolitiſchen Einfluß ent-
zogen bleibt. Außerdem wird ein bewähr-
ter Fachmann aus organiſatoriſchem Ge-
biete aus unbedingt überparteilichen Krei-
ſen als Stabschef oder dergleichen ein-

geſetzt werden. Daneben beſtehe die Abſicht,
als zweites, wie wir von gut unterrichteter
Seite erfahren, ein
Reichsamt für geiſtige und körperliche Er
tüchtigung der Jugend in unmittelbarer An-
lehnung an das Reichswehrminiſterium zu

ſchaffen.

Bauernunruhen in Sowjetrußland.
Warſchau wird gemeldet: Kürzlich
der Republik der Wolgadeutſchen

Bauernunruhen ausgebrochen, die von
GPU.- Abteilungen blutig unterdrückt wur-
den. Allein in Urgy und Krasnyj Put ſeien
über 90 Bauern niedergeſchoſſen worden.
Mehrfach ſei es zu regelrechten Feuer-
gefechten zwiſchen Bauern und GPU. ge
fkommen, die aus Moskau Verſtärkungen
habe heranziehen müſſen.

Der „Kurjer Warszawski“ berichtet weiter
über einen blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen
ukrainiſchen Bauern und GPU. Jn einem
Ort im Kiewer Gouvernement hätten ſich
die Bauern geweigert, die angeforderten
Getreidemengen zu liefern. Als daraufhin
GPU. das Getreide beſchlagnahmen wollte,
ſei ſie von den Bauern aus der Ortſchaft
hin ausgeworfen worden. Nach Eintreffen
von Verſtärkungen ſei das Dorſ umzingelt
und an allen vier Ecken angezündet worden.
Angeblich ſeien 350 Perſonen bei dem An-
griff auf das Dorf umgekommen.

Ausſind in

Bei den Deutſchen Werken in Kiel hatten
von 80 dort beſchäftigten Elektroſchweißern
65 die Arbeit eingeſtellt, da ihr Antrag auf
ſofortige Entlaſſung eines nationalſozia-
liſtiſchen Arbeiters abgelehnt worden war,
der als SA-Mann an den politiſchen Zu-

Eckernförde beteiligt ge-
weſen ſein ſollte, der aber dieſe Beſchuldi-
gung in Abrede ſtellte. Die Werftleitung
forderte zur bedingungsloſen Wiederauf-
nahme der Arbeit auf Die Streikenden er-
klärten ſich ſchließlich dazu bereit, als ſie
ſahen, daß ſie nicht durchdrangen.

ſammenſtößen in
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Um den Reichskommiſſar
für Preußen.

Schwierigkeiten mit den Ländern.

Jm Laufe des geſtrigen Vormittags hat
unerwartet eine neue Unterredung des
Reichsinnenminiſters mit dem preußiſchen
Jnnenminiſter ſtattgefunden. Jhr kommt um
ſo größere Bedeutung zu, als heute mittag der
Reichsinnenminiſter mit dem Kanzler von
Papen nach Neudeck zum Reichspräſidenten
gefahren iſt.

Noch immer geht es um die Frage des
Reichskommiſſars in Preußen. Es
war gemeldet worden, daß das Reichskabinett
zunächſt den Ausgang der Reichstagswahlen
abwarten wolle. Jnzwiſchen iſt aber der Vor-
ſtoß der. Deutſchnationalen erfolgt. Ver-
ſchärft iſt die Lage zwiſchen Reich und Preußen
erneut durch die Tatſache, daß der vom Reichs-
innenminiſter verbotene „Vorwärts“ bei
ſeinem Wiedererſcheinen Glückwunſchartikel
des preußiſchen Jnnenminiſters Severing und
des Berliner Polizeipräſidenten Grzeſinſki an
den „Vorwärts“ veröffentlichte. Jn ihnen
ſieht das Reich neue Angriffe. So wird
wenigſtens in den Zeitungen behauptet,
deren Beziehungen zur jetzigen Regierung
von Papen bekannt ſind.

Jn der völligen Unklarheit der Lage
knüpft man an die neue Unterredung des
Freiherrn von Gayl mit Severing, die Herr
von Gayl veranlaßt hatte, alle möglichen Ver-
mutungen. Jedenfalls iſt im Reichskabinett
die Frage eines Reichskommiſſars für Preußen
von neuem aufgeworfen worden. Noch deuten
keine Anzeichen darauf hin, wie man ſich in
Neudeck entſcheiden wird. Denn dort liegt
das letzte Wort in unſeren innenpolitiſchen
Spannungen.

Aus Bayern und Württemberg kommen
neue Unterſtützungen für Preußen gegen die
Reichsabſichten. Die bayeriſche Regierung
verfechtet weiter die Behauptung, daß der
Eingriff in die bayeriſche Polizeihoheit gegen
die Verfaſſungen des Reiches und Bayern iſt.
Auf Grund dieſes Gutachtens wird in der
zweiten Hälfte des Juli die bereits ange-
kündigte Klage Bayerns an den Staats-
gerichtshof abgehen.

Der Beſeitigung des ſeit Wochen durch das
Reich gehenden politiſchen Blutterrors haben
die letzten Kabinettsſitzungen in erſter Linie
gegolten.

Jn einer Berliner Verſammlung der
S. P. D. erklärten Miniſter Severing und
Parteiführer Wels, daß die Sozialdemokratie
in Preußen entſchloſſen bleibe, verfaſſungs-
mäßig bis zuletzt auszuharren. Die Preußen-
regierung erklärt die Einſetzung eines
Reichskommiſſars für verfaſſungswidrig.
„vVöltiſcher Beobachter fordert

Ausnahmezuftand.
Der „Völkiſche Beobachter“ fordert die

Verhängung des Ausnahmezuſtandes. Jn
einem Artikel mit der Ueberſchriſt „Das
Reich bereit für den Ausnahmezuſtand“
heißt es:

Deutſchland ſtehe am Vorabend ſchwerſter
Kämpfe und tragiſcher Ereigniſſe, die ihre
blutigen Schatten vorauswerfen und die
noch im allerletzten Augenblick abzuwehren
die Pflicht einer auf das Wohl der Nation
bedachten Regierung ſein müſſe. Am Schluß
des Artikels heißt es: Nur ganze Arbeit ſei
noch im Stande, namenloſes Unglück abzu
wehren. Das Neich ſei ſchon längſt für einen
Ausnahmezuſtand reif, wolle die Reichs-
regierung die Nation vor einem blutigen
Untergong bewahren, dann müſſe ſie den
Ausnahmezuſtand verkünden und mit un-
nachſichtlicher Strenge dafür ſorgen, daß den
roten Mordzentralen ein ſofortiges Ende
bereitet werde. Jedes Zögern ſei unverant-
wortlich. Könne die Reichsregierung ſich
nicht dazu entſchließen, wolle ſie wegen juri-
ſtiſcher Hemmungen das Volk in ſein Ver-
derben gleiten laſſen, dann fort mit dieſen
Männern, lieber heute als morgen

Regierung und Landkagspräſidium
in Mecklenburg 5chwerin rein national

ſozialiſtiſch.
Der neugewählte mecklenburgiſche Land-

tag, der am Mittwochnachmittag zum erſten-
mal zuſammentrat, wählte den national-
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Krüger zum
Präſidenten des Hauſes. Von den 55 abge-
gebenen Stimmen erhielt Krüger 30. Stell-
vertretender Vorſitzender wurde ebenfalls ein
Nationalſozialiſt, nämlich der Abgeordnete
Dr. Schumann, für den wiederum 30 Abge
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vrönete ſtimmten, während der ſozialdemokra
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tiſche Kandidat Höcher 20 Stimmen erhielt.
Bei der Wahl des zweiten ſtellvertretenden
Vorſitzenden lag nur ein Vorſchlag vor. Es
handelte ch um den Nationa
Engel, der ſomit gewählt wurde. Als Schrift-
führer ſchlugen die Nationalſozialiſten ihre
Abgeordneten Bürger, Brüning, Braun,
Negener, Mattis und Buſe vor. Mit 82 von
insgeſamt 55 abgegebenen Stimmen wurden

die Natigualſo alte gewählt. Das Präſi
dium des aundtags von Mecklenburg
Schwerin iſt alſo rein ne

ierauf erfolgte die Wahl des Miniſter
präſidenten. Der Nationalſozialiſt Granzow
wurde mit 35 Stimmen der Nationalſozialiſten
und der Deutſchnationalen gewählt. Unter
lebhaftem Händeklatſchen und lauten Heil-
rufen trat Granzow ſein Amt als Miniſter
pru dent an.

Auf den Vorſchlag der Nationalſozialiſten
ein weiterer Vorſchlag lag nicht vor

wurde Amtshauptmann Dr. Scharf-Güſtrow,
der nicht Mitglied des Mecklenburg-Schwerin-
ſchen Landtags iſt, zum zweiten Staats
miniſter gewählt. 54 Stimmzettel wurden
abgegeben, 24 waren unbeſchrieben. Die 30
Stimmen der Nationalſozialiſten entfielen auf
Dr. Scharf.

Engliſch-franzöſiſches 50nderabkommen.
Deutſchland und Italien zum Beitritt eingeladen?

Die gut unterrichtete Pariſer „Agence
Economique et Financiere“ veröffentlicht
die aufſehenerregende Nachricht, daß am
Mittwoch abend ein engliſch- franzöſiſcher
Vertrag unterzeichnet und veröffentlicht
werde, der weit über den Vertrag eines ein-
fachen Schuldenabkommens hinausgehe.

Miniſterpräſident Herriot, der am Diens-
tag eine mehr als einſtündige Unterredung
mit dem britiſchen Botſchafter Lord Tyrrell
hatte, legte das Abkommen geſtern dem
Pariſer Miniſterrat vor. Auch der Staats-
präſident Lebrun empfing aus Anlaß des
Vertragsabſchluſſes den britiſchen Botſchaf-
ter zu einer längeren Audienz.

In der Pariſer Oeffentlichkeit wird das
nene Abkommen als ein diplomatiſches
Ereignis erſten Ranges und ein Beginn
einer neuen Aerag für die europäiſche Poli-
tik bezeichnet, das Stabilität und Sicher
heit geben werde.

Der engliſche Außenminiſter
gab im Londoner Unterhaus eine Erklärung
ab, in der er zunächſt auf den Wortlaut des
Lauſanner Vertragswerkes hinwies, wonach
die Unterzeichnermächte die Hoffnung aus
ſprechen, daß der dort erfüllten Aufgabe
neue Leiſtungen folgen werden, daß ſie
jede Anſtrengung machen werden, um die
Fragen, die im gegenwärtigen Augenblick
beſtehen oder ſpäterhin auftreten können, in
r Geiſte des Lauſanner Abkommens zu

n.

In dieſem Geiſte,
ſo fuhr der Außenminiſter fort, haben die
engliſche und franzöſiſche Regierung für ſich
beſchloſſen, die Führung zu übernehmen, in
dem ſie einen ſofortigen und gegenſeitigen
Beitrag zu dieſem Zwecke nach folgenden
Richtlinien liefern:

1. Jn Uebereinſtimmung mit dem Geiſte
der Völkerbundsſatzung beabſichtigen ſie, mit
vollſtändiger Aufrichtigkeit miteinander An-
ſichten auszutauſchen und ſich einander gegen-
ſeitig über Fragen, die zu ihrer Kenntnis
kommen, zu unterrichten, die etwa ähnlichen
Urſprungs wie die jetzt in Lauſanne ſo glück-
lich gelöſten Fragen ſind, und die das
europäiſche Regime berühren. Sie hoffen,
daß andere Regierungen ſich bei Annahme
dieſes Vorgehens anſchließen werden.

2. Sie beabſichtigen, miteinander und mit
anderen Abordnungen in Genf zuſammen
zuarbeiten, um eine Löſung der Abrüſtungs-
frage zu finden, die für alle beteiligten
Mächte vorteilhaft und gleichmäßig gerecht
ſein werde.
3. Sie wollen miteinander ſowie mit an-

deren intereſſierten Regierungen in der prak-
tiſchen Vorbereitung für die Weltwirt-
ſchafts konferenz zuſammenarbeiten.

4. Bis zu Verhandlungen zu einem ſpäte-
ren Zeitpunkt über einen Handelsvertrag
zwiſchen dieſen Ländern werden ſie iede Hand-
lung vermeiden, die ihrer Natur nach eine
Diskriminierung von einem Lande gegen
die Intereſſen des anderen Landes darſtellt.

Der engliſche Außenminiſter fügte hinzu,
dies ſei ſelbſtverſtändlich in keiner Weiſe und
in keinem Punkte eine beſondere oder andere
ansſchließende Erklärung. England habe im
übrigen bereits ſeine Abſicht mitgeteilt, mit
den Vereinigten Staaten in der Abrüſtungs-
frage in Genf zuſammenzuarbeiten. Was die
Einladung anderer europäiſcher Länder be-
trifft, ſo habe er bereits am geſtrigen Tage
Gelegenheit gehabt, die Vertreter Deutſch
lands, Ftaliens und Belgiens zu ſehen und
in fedem Falle habe er ihnen eine Abſchrift
dieſer Erklärung übergeben und eine Ein-
ladung an ihre betreffenden Regierungen
gerichtet, ſich der Erklärung anzuſchließen.

„Reviſion von Verſailles.“
Ein amtlicher engliſcher Kommentar zu den

Abmachungen.
Das Londoner Reuterbüro meldet amt-

lich zu der Unterhauserklärung des eng-
liſchen Außenminiſters, daß die europäiſche
Zuſammenarbeit in künftigen Problemen,
„die im Urſprung dem agleichen, das ſoeben
in Lauſanne geregelt worden iſt“, keinerlei
Beziehungen zu den Kriegsſchulden an
Amerika habe. Soweit Großbritannien in
Betracht komme, könne die Erklärung in
keiner Weiſe gls eine „vereinte europäiſche
Front“ gegenüber Amerika gedentet werden.

Ein Beiſpiel für den Typ der in Ausſicht
genommenen Fragen ſei die Reviſion des
Vertrages von Verſailles Eine ſolche Frage
könnte gut behandelt werden in der Rich-
tung der vom Außenminiſter unterbreiteten
Anregungen, Im Falle. daß Dentſchland
an Großbritannien mit dem Erſuchen
herantrete, daß die „Kriegsſchuldklanſel“
ans dem Verſailler Vertrag ausgemerzt
wird. wird die britiſche Regierung ver-
pflichtet ſein, mit Frankreich in der Frage
zu beraten.
Die zuſtändigen engliſchen Stellen erklären,

es ſei bekannt, daß Deutſchland dem ganzen
Schritt freundſchaftlich gegenüberſtehe.

Dieſes nene Abkommen werde die ge-
Plattiorm ſchaffen, die Deutſchland

die Möglichkeit gebe, etwaige politiſche
Forderungen zur Sprache zu bringen, auf
die man in Lauſanne nicht näher eingehen
konnte, da dort nur das reine Reparations
problem zur Verhandlung geſtanden habe.

Die amtlichen Berliner Stellen
nehmen zu dem engliſch- franzöſiſchen Son-
dervertrag noch keine Stellung, da der Wort-
laut des Vertrages noch nicht vorliegt. Jn
unterrichteten Kreiſen glaubt man jedoch,
daß die Reichsregierung auf jeden Fall noch
einige Rückfragen anſtellen wird, um ſich
über die Bedeutung insbeſondere des Ar-
tikels 1 nähere Aufklärung zu verſchaffen.

Eine Beteiligung Dentſchlandg an poli-
tiſchen Abmachungen, wie ſie vor Lauſanne
von franzöſiſcher Seite im Sinne einer
Treuga dei bzw. während Lauſanne in dem
Gedanken eineg Konſultativpaktes vorge
ſehen waren, diplomatiſche Waffenruhe mit
vorläufigem Verzicht auf Verſaillesreviſion)
dürfte nicht in Frage kommen. Dagegen
könnte es unter Umſtänden für Deutſchland
zweckmäßig ſein, einer allgemeinen Ver-
einbarung, wie ſie zwiſchen England und
Frankreich getroffen worden iſt, im Hinblick
auf die kommenden politiſchen Aufgaben
beizutreten. Selbſtverſtändlich würde ſich
Deutſchland beſonders hinſichtlich des Punk-
tes 2 (Abrüſtungsfrage) ſowohl hinſichtlich
des Zeitpunktes, als auch des Gremiums
Handlungsfreiheit vorbehalten müſſen, wann
und in welcher Form die Frage der Gleich-
berechtigung am zweckmäßigſten zu behan-
deln wäre. Die Punkte 3 und 4 des Ab-
kommeng entſprechen ganz den von Deutſch
land in Lauſanne gegebenen Anregungen.

Berliner Blätkerſtimmen.
Die der Volkspartei naheſtehende „DAZ.“

bezeichnet den engliſch- franzöſiſchen Vertrag,
der in Deutſchland mit Kaltblütigkeit und
Ruhe betrachtet werden müſſe, als eine er-
ſtaunliche und ſonderbare Tatſache der inter
nationalen Politik. Deutſchland und Italien
ſeien allerdings zum ſpäteren Eintritt einge-
laden. Die deutſche Regierung werde dieſen
Schritt auf das ſorgfältigſte zu überlegen
haben. Die Rückwirkung auf die Vereinigten
Staaten und Rußland bleibe abzuwarten.

Die linksdemokratiſche, franzoſenfreund-
liche „Voſſiſche Zeitung“ hebt hervor, daß die
zunächſt geleugneten Geheimniſſe von Lau-
ſanne durch ihr ſtückweiſes Bekanntwerden
nicht gerade dazu beitragen, einen Vorrat

von Vertrauen zu ſchaffen. Trotzdem wäre
es falſch, in dem engliſch- franzöſiſchen Ab-
kommen eine politiſche Spitze gegen Deutſch-
land zu erblicken.

Das Zentrumsblatt „Germania“ ſchreibt,
wenn dieſer Pakt zu Zweien in der Tat eine
Einladung an die übrigen europäiſchen Mächte
darſtellen ſolle, und wenn er hinſichtlich der
Abrüſtung der engliſch-franzöſiſchen Handels-
politik und der amerikaniſchen Schuldenfrage
keine neuen Hemmungen ſchaffe, ſo könnte
man ihn begrüßen. Andererſeits wäre er
noch weit bedenklicher als das engliſch-fran-
zöſiſche Rüſtungsabkommen vom Jahre 1928.

Der deutſchnationale „Tag“ betont, daß
erſt alle Zweideutigkeiten in dem Abkommen
von London geklärt werden müßten, ehe
Deutſchland einer ernſtlichen Prüfung der
neugeſchaffenen Lage nähertreten könne.
Gekeilte Auffaſſung der franzöſiſchen

Preſſe.
Aus Paris verlautet: Das engliſch-fran

zöſiſche Abkommen findet in der Pariſer
Preſſe eine ſehr geteilte Aufnahme. Wäh-
rend die gemäßigten und linken Blätter in
ihm den Beginn einer neuen Aera und die
Wiedergeburt der Entente Cordiale zwiſchen
England und Frankreich ſehen und Dankes-
bezeugungen an Herriot richten, verhalten
ſich die rechts gerichteten Organe zurück
haltend oder ablehnend. Sie geben außer-
dem der Befürchtung Ausdruck, Herriot habe
ſich von Macdonald übervorteilen laſſen.
Der „Figaro“ ſagt, es ſtehe zu befürchten,
daß Macdonald ſich dieſes Abkommens be-
dienen werde, um zugunſten Deutſchlands
das zu verſuchen, was er in Lauſanne nicht
erreicht habe.

Erregung in Amerika.
Die Nachricht von dem engliſchfran

zöſiſchen Sonderpakt rief in Waſhington tiefe
Erregung hervor, obwohl die maßgebenden
Stellen bis zum Eintreffen amtlicher Nach-
richten mit ihrer Meinung noch zurückhalten.
Es beſteht hier die unverhüllte Befürchtung,
daß Europa in der Kriegsſchuldenfrage nun
mehr eine Einheitsfront hergeſtellt habe.
Ueber die Kriegsſchuldenfrage hinaus werden
Befürchtungen wegen der weiteren Folgen
des engliſch-franzöſiſchen Paktes für die
amerikaniſche Regierung laut, insbeſondere
hinſichtlich der Wirtſchaftsfragen, der Zoll-
politik und des internationalen Handels im
allgemeinen.,

Ein Berliner Mittagsblatt brachte geſtern
eine ausführliche Meldung über die Pläne
der Reichsregierung einer völligen Neu-
organiſierung des deutſchen Rundfunkweſens
und ſchreibt u. a., es ſei eine Uebernahme des
Rundfunks vom Reichspoſtminiſterium durch
das Reichsinnenminiſterium angeſtrebt, wo-
durch eine völlige Politiſterung des Rund-
funks erreicht werden würde. Ferner ſollten
den jetzigen Rundfunkgeſellſchaften die von
der Reichspoſt erteilten Konzeſſionen ent-
zvgen werden. Es ſollten zwei Reichsdirek-
toren eingeſetzt werden und endlich ſollten die
Ueberwachungsausſchüſſe aufgehoben werden.
Das Blatt knüpft an ſeine Ausführungen die
Bemerkung, dieſe Neuregelung des Rundfunk-
weſens würde auf ſchärfſten Widerſtand bei
den Ländern ſtoßen und einen neuen Konflikt
zwiſchen Ländern und Reich heraufbeſchwören.

Von ſeiten des Reichsinnenminiſterinms
wird hierzu mitgeteilt, daß tatſächlich eine
Ernenerung des Rundfunkweſens geplant ſei.Es hätten ch eine Reihe von Referenten-
beſprechungen ſtattgeſunden, die ſchon ziem-
lich weit gediehen ſeien. Zunächſt würden nun
mit den Referenten der Länder Beſprechun-
gen ſtattfinden. Dann würde auch weiterhin
der Reichsrat damit beſchäftigt werden. Die
Meldung, daß die Uebernahme des Rund-
funks durch das Reichsinnenminiſterinm an
geſtrebt ſei, ſei falſch. Von einem Konflikt
zwiſchen Reich und Ländern können keines-
wegs die Rede ſein. Jm übrigen könne auf
die Einzelheiten noch nicht eingegangen wer-
den. Weiter verlautet: Der Entwurf über die
Neuordnung des deutſchen Runoöfunks wird
vom Reichskabinett noch Ende dieſer Woche
verabſchiedet werden. Ueber den Jnhalt die-
ſes Entwurfes wiſſen die Berliner Blätter
noch folgendes mitzuteilen:

Die Pläne einer Neuorganiſation ſind be-
reits über ein Jahr alt und zielen darauf
hin, den Jnſtanzenweg im Rundfunk zu
klären und den politiſchen Einflüſſen einen
beſt per 9rtebenen Weg zu geben. Es iſt

bei nicht an eine Politiſierung des Rund-
ſunks gedacht, da eine ſolche den Rundfunk
ruinieren und die Hörer vom Lautſprecher
vertreiben würde. Man will aber eine Mög-
lichkeit feſtlegen, um der Reichspolitik im
Rundfunk Geltung zu verſchaffen. Um die
reichspolitiſchen Sendungen auf eine Stelle
zu konzentrieren, ſoll

die Deutſche Welle zu einem Reichsfender
umgeſtaltet

Umgeſtaltung des Kundfunkweſens.
werden, der unmittelbar einem Vertreter des
Reiches unterſteht. Die Deutſche Welle wird
durch eine neue Sendegeſellſchaft abgelöſt
werden, die wie die örtlichen Sender drei Ab-
teilungen umfaßt: Eine Unterhaltungsabtei-
lung, eine Vortragsabteilung und eine
aktuelle und Nachrichtenabteilung. Beſon-
ders die Nachrichtenabteilung, die aus der
jetzigen Drahtloſen Dienſt A.G. hervorgehen
dürfte, iſt dazu beſtimmt, die „Stunde des
Reiches“ und andere reichswichtigen Ver-
anſtaltungen zu bearbeiten.

Von der urſprünglich geplanten Er-
nennung eines Reichskommiſſars wird Ab-
ſtand genommen. Auch der Rundfunkkom-
miſſar des Reichspoſtminiſters wird ein-
gezogen. Dafür treten an die Spitze der
Reichsrundfunkgeſellſchaft zwei Direktoren,
die vom Reichsminiſterium des Jnnern und
vom Reichspoſtminiſter ernannt werden. Die
Abteilungen Technik, Finanzen und Verwal-
tung wird der vom Reichspoſtminiſterium
eingeſetzte Direktor überwachen, die Abtei-
lungen Programm, Ausland und Reichs-
ſender wird der vom Reichsinnenminiſterium
eingeſetzte Direktor verwalten. Die örtlichen
Sendegeſellſchaften werden in Geſellſchaften
mit beſchränkter Haftung umgewandelt, denen
je ein Staatskommiſſar beigegeben iſt, der
von der Landesregierung ernannt wird und
darüber zu wachen hat, daß keine politiſchen
Veranſtaltungen geſendet werden.

Man will durch die Neuordunng eine
kulturelle Dezentraliſation erreichen und
eine politiſche Konzentration und die ört-
lichen Sender von jeder Politik möglichſt
befreien.
Dieſer Staatskommiſſar ſoll die Macht

haben, den Jntendanten abzuberufen, wenn
ſeine Programmbildung zu begründeten Be-
ſchwerden Anlaß gibt. Um den Ländern auch
bei der neuen Spitzenorganiſation des Rund-
funks einen gewiſſen Einfluß einzuräumen,
wird die Reichsrundfunkgeſellſchaft dem Ver-
waltungsbeirat angegliedert, der aus ſechs
Vertretern des Reiches und fünf Vertretern
der Länder beſteht.

die „Bayeriſche Staakszeilung
ſchreibt: „Es iſt möglich, daß ſich der Kanzler
und der Reichsinnenminiſter auf der Fahrt
nach Neudeck auch über die Rundfunkpläne
unterhalten, die im Reichsinnenminiſterium
erwogen werden. Dieſe Pläne tragen den

Stempel umfaſſender Zentraliſationsbeſpre-
chungen auch in der Beherrſchung der elek-
triſchen Wellen und laufen darauf hinaus,
den Ländern auch dieſes Feld der Einfluß-
nahme auf ein kulturelles Geſtaltungsgebiet
weiteſtgehend zu beſchneiden. Es kann le
ſchon verſichert werden, daß nicht nur Bay-
ern, ſondern wohl auch die übrigen Länder
dieſe Zentraliſiernngspläne des Rundfunks
mit Entſchiedenheit ablehnen werden.

Die chriſtlichen Gewerkſchaften an den
Reichspräſidenten.

Der Vorſtand des Geſamtverbandes der
chriſtlichen werkſchaften Deutſchlands hat
an den Reichspräſidenten auf Gut Neudeck
folgendes Telegramm geſandt:

„Die zunehmenden Terrorakte und die ſich
täglich mehrenden volitiſchen Morde erfor-
dern ſofortiges allgemeines Uniformverbot.
Wir bitten den Herrn Reichspräſidenten,
ſeiner öffentlichen Zuſage gemäß nunmehr
alle verfaſſungsmäßigen Mittel in Anwen
dung zu bringen, um weitere Gewalttätig-
keiten zu verhindern, das Leben der Volks
genoſſen zu ſichern und die freie Entſchließung
bei der Reichstagswahl zu garantieren.

Um den Kündigungsſchutz

für ällere Angeſtellke.
Aus Werlin verlautet: Die Beſtrebungen

auf Loackerung oder Beſeitigung des Kündi-
gungsſchutzes für ältere Angeſtellte haben ſich

ärkt, während die Gewerkſchaften die volle
lufrechterhaltung des Kündigungsſchutzes

fordern. Jn einem Schreiben an den vor-
läufigen Reichswirtſchaftsrat kennzeichnet der
Reichsarbeitsminiſter den Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerſtandpunkt und führt dann
weiter aus:Ehe ich einer Abänderung des geltenden
Geſetzes nach irgendeiner Richtung näher-
trete, halte ich eine größere Klarheit über die
Auswirkungen des Geſetzes für erforderlich.
Es wäre mir daher wertvoll, ein Gutachten
des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates dar
über zu erhalten, wie das Kündigungsſchug-
geſetz in der Zeit der Wirtſchaftskriſe wirkt,
insbeſondere ob und in welchem Umfange es
zu einer ſchwer erträglichen Belaſtung von
Unternehmungen führt, und ob die Schutz
maßnahmen ſich gegenwärtig tatſächlich in er
heblichem Umfange nicht zum Vorteil, ſondern
zum Nachteil von Angeſtellten auswirken.
„Technit und Wiriſchaft

im Dritten Reich.
Aus Eſſen wird gemeldet: Hier ſprach der

techniſche Beirat Hitlers, Ingenieur Dr. La
waczeck, München, vor einem geladenen Kreis
von Wirtſchaftsführern, Jngenieuren, Volks-
wirten uſw. über „Technik und Wirtſchaft im
Dritten Reich“. Jm heutigen privatkapitaliſti-
ſchen Syſtem ſei Endzweck allen Wirtſchaftens
und Produzierens das Geld. Jm Dritten
Reich würden Kapital und Arbeit nur des
Menſchen wegen eingeſetzt. Dr. Lawaczeck
ſchilderte die heutigen dem ſchaffenden Men
ſchen abträglichen Methoden der Geld und
Finanzwirtſchaft und teilte einiges darüber
mit, wie dieſe Dinge im Dritten Reich ge
ordnet werden ſollen. Jm Dritten Reich
werde man Produzenten kurzfriſtige Wechſel
kredite einräumen, was als eine zuſätzliche
Geldſchöpfung (für noch zu erzeugende Güter)
angeſehen werden könne. Als Grundlage der
Währung ſolle die Ernte des Landes dienen,
die den Bauern vom Staat zum Einheits-
preis abgenommen werden ſolle. Daraus
folge ein einheitlicher Brotpreis für das
ganze Land, einheitlicher feſter Mindeſtlohn.
Sehr ausführlich behandelte der Redner das
Energie-Erzeugungsproblem im Dritten
Reich. Heute würde das Erzeugungs- und
Verteilungsprogramm der großen Elektrizi-
tätswerke nur von dem Gewinntrieb diktiert.
Lawaczeck ſprach dann über einen von ihm
ausgearbeiteten Plan zur verbilligten Her
ſtellung von Strom und Waſſerkraft, deſſen
Verwirklichung im Dritten Reich eine neue
Blütezeit für die deutſche Induſtrie herbei-
führen würde.

In der Ausſprache verwahrte ſich der Gene-
raldirektor des RWE., Koepcken, gegen den
Vorwurf Lawaczecks, daß die großen Elek-
trizitätswerke Wucher trieben. Die Tarife
des RWE. z. B. ſeien durchaus nicht allein
vom Gewinnintereſſe diktiert. Bei ihrer Ge-
ſtaltung habe man ſoziale Rückſichten walten
laſſen und ſich dem Bedürfnis der Allgemein-
heit angepaßt. Er wundere ſich, daß Lawaczeck
in einem Kreis von Sachverſtändigen Be
hauptungen aufgeſtellt habe, von denen er
wiſſen müſſe, daß ſie unzutreffend ſeien. La-
waczeck blieb in ſeiner Antwort bei ſeinen
Behauptungen über die Tarifpolitik der gro-
ßen Werke.

e während der Wirtſchaftskriſe ver-

Nach einer Meldung aus der peruaniſchen
Hauptſtadt Lima haben die Regierungs-
truppen die Stadt Trufillo, die vor kurzem
von kommuniſtiſchen Aufſtändiſchen einge-
nommen worden war, nach einem Flugzeug-
Bombardement zurückerobert. Die noch in
den Händen der Aufſtändiſchen befindlichen
Hafenſtädte Salaverry. Huanchaco und Pu-
erto Chicamag ſind von der Regierung ge
ſperrt worden.

Die in Süd- und Mittelbraſilien vor
kurzem ausgebrochene Aufſtandsbewegung
gegen die Bundesregierung in Rio de
Janeiro hat ſich inzwiſchen auf ſechs
Bundesſtaaten ausgedehnt Die Lage iſt ſehr
ernſt, zahlreiche Häfen ſind geſchloſſen, die
Nachrichtenzenſur iſt außerordentlich ſtreng.

Die Regierung der ſüdamerikaniſchen
Republik Uruguay hat dte diplomatiſchen Be
ziehungen zu dem benachbarten Argentinien
abgebrochen und dem argentiniſchen Bot
ſchafter die Päſſe ausgehändigt
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Aus Merſebueg.
Trompekenbaum blühk!

Jn der Bahnhofſtraße ſteht zur Zeit im
Garten der Reichspoſt ein Trompetenbaum
(Katalpa) in voller Blüte. Der großblätterige
Baum iſt mit üppigen weißen Blütenſträußen
überreich geſchmückt; aus dieſen entwickeln ſich
dann ſpäter längliche Hülſenfrüchte. Schon aus
der ſpäten Blütezeit iſt zu erkennen, das dieſer
Zierbaum ein Ausländer iſt. Früher war der
Trompetenbaum in mehreren ſtattlichen Exem-
plaren auch in unſeren Anlagen vertreten.
Jm Vorgarten des Ständehauſes, im Stadt-
park und in den Anlagen an der Mittelſchule
ſtanden beſonders ſchöne Stücke; leider ſind ſie
den harten Winterfröſten vor einigen Jahren
zum Opfer gefallen.

verſchönerk ſich.
traße im neuen Gewand.

rneuerungsarbeiten an verſchie-
Häuſern hat die Obere Burg-

e ſeit einiger Zeit ein ganz neues,
kilhafteres Ausſehen gewonnen. So be-

uteten die Ausbeſſerungen am Rett-
chlagſchen Grundſtück und die Einrich-

tung des Radiogeſchäftes von Wald-
ſchmidt einen weſentlichen Fortſchritt. Fer-
ner wurde auch die dem Domkapitel ge-
hörende Kuria 2/4 wieder in einen würdi-
gen Zuſtand verſetzt. Auch das Haus von
Rechnungsrat a. D. Hetzer, Grüneſtraße 1,
bietet jetzt einen weſentlich freundlicheren
Anblick als früher dar; beſonders zu be-
grüßen iſt hier die gleichzeitige Auffriſchung
des an das Hetzerſche Grundſtück grenzenden
Stückes der alten Stadtmauer. All dieſe Er-
neuerungsarbeiten ſind durch Merſeburger
Baufirmen, wie der Augenſchein erweiſt,
beſtens ausgeführt worden, und ſie ſtellen in
ihrer Geſamtheit eine gewiß nicht unweſent-
liche Verſchönerung unſeres Stadtbildes dar.

Hohes Alker.
87 Jahre alt wird am Freitag der Land-

wirt Albert Spatzier in Meuſchau. Der
Jubilar iſt eine ausnahmsweiſe geſunde.
rüſtige und lebendige Perſönlichkeit, der ſich
infolge ſeines freundlichen Weſens einer all-
gemeinen Beliebtheit in Stadt und Land er-
freut. Spatzier iſt Altveteran von 1866, 1870
und 71 und ein eifriges Mitglied des Land-
wehrvereins Meuſchau. Auch ſpielt er noch
gern den gewohnten Skat. Seit langem iſt
der Jubilar ein treuer Abonnent des „Mer-
ſeburger Tageblatt“ Möge dem alten Herrn
nach einem arbeitsreichen Leben ein ſonniger
Lebensabend beſchieden ſein.

Perſonalien vom Finanzamt.
Der Steueraſſiſtent Adoi iſt mit Wir-

kung vom Mai 1932 zum Steuerſekretär
ernannt worden.

Der Steuerſupernumerar Jackſch vom Fi-
nanzamt Quedlinburg iſt an das Finanz-
amt Merſeburg verſetzt worden.

40 Jahre im Preußiſchen Staatsdienſt.
Der Kataſterinſpektor W. Morche, Lauch-

ſtädterſtraße 13 wohnhaft, konnte dieſer Tage
auf eine 40jährige Dienſtzeit in der Preußi-
ſchen Staatsverwaltung zurückblicken.

Achtet auf eure Fahrräder!
Heute früh verſuchte ein junger Mann

im Gebäude der Landesverſicherungs- Anſtalt
ſein altes Fahrrad gegen ein dort ſtehendes
neues Rad umzutauſchen. Da er ſich jedoch
ſchon vorher verdächtig gemacht hatte, wur
de er beobachtet und konnte in letzter Minute
geſtellt werden.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Jn der Nähe des Volksbades drohte am

Dienstag ein junger Mann zu ertrinken.
Badegäſté eilten ſofort mit einem Kahn her-
bei und es gelang auch, den bereits Bewußt-
loſen noch lebend aus dem Waſſer zu ziehen.

Nächtliche Plünderung.
Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donners-

tag wurde der Garten des Sattlermeiſters
Zeidler auf dem Neumarkt von nächtlichen
Plünderern heimgeſucht. Die ungebetenen
Gäſte zerſtörten ein großes Beet Möhren und
hatten es vor allem auch auf Stachelbeeren
abgeſehen. Jm Nachbargarten wurde noch ein
Beet mit Kohlrabi leer gemacht.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Deutſchnationale Volkspartei Am Donners-
tag, 20,15 Uhr, ſpricht im Caſino der Spit-
zenkandidat zur Reichstagswahl, Herr von
Trotha-Skopau zu dem Thema: „Mit Hugen-
berg zur Freiheit“.

Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg. Die
Monatsverſammlung am Donnerstag fällt aus.
Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich
im Kaſino zum „Vortrag v. Trotha“ zu
erſcheinen.

Bund Königin Luiſe: Donnerstag, dem 14.
Juli, 20 Uhr, bei Rülke Bundesabend. 1. Teil:
Vortrag über die Bedeutung der Reichstags-
wahl. 2. Teil: heitere Darbietungen der Ju-
genögruppe. Das Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht. Gäſte herzlich willkommen.

Wetterausſichten für Freitag: zunehmende
Bewölkung, etwas köhler, weſtlicher Wind.
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Erinnerungen an

haft zu am Wochenend. Neulich wurde es ſo-
gar etwas ſehr ſtürmiſch, als man zwiſcher
friedlichen Kohlköpfen und ſaftig roten To-
maten ein bißchen demonſtrieren wollte. Doch
kein Wochenendmarkttag reicht auch nur an-
nähernd heran an die Aufregungen des 14.
Juli 1866.

Wochenmarkt im Städtchen.
Von einer Augenzeugin erhalten wir fol

genden Bericht über jenen denkwürdigen Tag:
Reges Leben und Treiben herrſchte wie zu
jedem Sonnabendmarkttage in unſerm Städt-
chen. Viele Bauern auch aus weiterer Umge-
bung waren mit ihren Marktwagen herein-
gekommen, um ihre ländlichen Erzeugniſſe
auf dem Markte feilzubieten und ſich für die
kommende Woche beſonders in den Kolonial-
warenläden einzudecken. Auf langen ſchmalen
Bänkchen ſaßen die Bauersfrauen hinter ih-
ren Butterwannen und Eierkörben. Manche
hielten auch junge Hühner und Täubchen
zum Verkauf. Obſt, das heute den Markt be-
herrſcht war kaum zu ſehen. Händler und
Hökerinnen gab es noch nicht. Alle Ware
ging aus der Hand des Erzeugers direkt in
die Hände des Verbrauchers über. Auf dem
Grünemarkte ſaßen die Meuſchauer Bauern
mit ihrer Grüneware. Da traf man die
Schlegels und Bauers, die Wendenburgs und
Pohles, die Kutſchers und Spaziers und wie
ſie alle heißen. Unerbittlich heiß brannte
die Sonne mit ihrem Aufgange vjom wol-
kenloſen Himmel hernieder. Wir Kinder muß-
ten in der Schle ſchwiutzen. Die großen Ferien
gab es damals mit Rückſicht darauf, daß
Merſeburg noch ein Ackerſtädtchen war, erſt
mit beginnender Ernte.

Feueralarm und Durcheinander.
Da tönen auſ einmal dumpfe ſchwerre Töne

der Feuerglocke vom plumpen Stadtkirchturme
herab. „De iaſt Feuer!“ Erſchreckt fahren alle
Köpfe in die Höhe und da, welches Ent-
ſetzen, ſchwarzer Qualm quillt hzum Turm-
fenſter heraus, und im nächſten Augenblicke
ſchlägt auch ſchon aus dem Dache die helle
Flamme. Ein unglaubliches Durcheinander
hebt auf dem Grünemarkte an. Jn fliegen-
der Haſt, mit viel Angſtgeſchrei und Gezeter
raffen die Frauen ihre Schätze zuſammen.
Jeder will ſich ſo ſchnell wie möglich in Si-
cherheit bringen, und doch kann man unmög-
lich ſeine neuen Kartoffeln und jungen Möh-
ren im Stiche laſſen. Beſonders im kleinen
Gäßchen, das zum Markte führt, ſtaut ſich
die körbebeladene Menge zum faſt unentwirr-
baren Knäuel, vermehrt noch durch die Neu-
gierigen, die zum Grünemarkt drängen und
nicht weichen wollen. Längſt haben ſich zu
den Hilferufen der Stadtſturmglocke die Feu-
erglocken aller andern Kirchen zugeſellt und
geben zu dem kopfloſen Durcheinander auf
dem Markte ein ſchauerliches Konzert. Mitt-
lerweile ſind die Männer der freiwilligen
Feuerwehr, die im Jahre zuvor gegründet
war, von ihrer Arbeitsſtätte nach Hauſe
geeilt, um ihre neue Uniform eine Bluſe
ſtatt der bisherigen weißroten Armbinden
anzulegen. Dann geht es im Trabe zu dem
Spritzenhauſe, einem Anbau vor dem Stadt-
kirchturme, um die Feuerlöſchgeräte in Tä-
tigkeit zu bringen.

Der Magiſtrat wollte ſparen
Da wir auf dem Grünemarkte wohnten,

wurden wir Geſchwiſter gleich nach Bekannt-
gabe der Feuerſtelle aus der Schule nach
Hauſe geſchickt. Jn weitem Umkreiſe waren
alle Zugänge zum Markte abgeſperrt. Darum
rannten wir durch die Oberburgſtraße und
Oelgrube und hatten allerlet Mühe zu un-
ſerer Behauſung durchgelaſſen zu werden.
Unſere Eltern trafen wir in großer Sorge
um das Haus an; denn die Funken flogen in
einem fort auf das Dach. Jn noch größerer
Gefahr ſtand das Küſterhaus, das nur durch
eine ſchmale Schlippe von dem Brandherde
getrennt war. Unſere Eltern erzählten uns,
daß gleich nach Ausbruch des Feuers ein gu-
ter Turner ſich bereit erklärt hatte, gegen
eine Belohnung von außen auf den Turm
zu klettern und den geringen Brand zu er-
ſticken. Der hochwohllöbliche Magiſtrat aber
hatte ſein Anerbieten abgelehnt viel-
leicht hatte er für das Leben des Wage-
halſigen gefürchtet. So fraß ſich der Brand
in dem Turme immer weiter. Glücklicher-
veiſe hatte ſich der Türmer Pechmann mit
ſeiner Familie noch rechtzeitig gerettet. Alle
Löſchverſuche der Feuerwehr am Turme er-
wieſen ſich als nutzlos. Mit Donnergevolter
ſtürzten die großen Kirchenglocken im Turme
herunter. Fürchterliche Hitze erſchwerte die
Arbeiten der Feuerwehr ungemein. Der Turm
war nicht mehr zu retten, wohl aber gelang
es mit vieler Aufopferung, das Kirchen-
ſchiff zu ſchützen.

Schöner als einſt wiedererſtanden!
Wie war der Brand entſtanden Der Turm-

wächter Pechmann war Schneider und hatte
Stoffabfälle in eine Ecke ſeines Turmſtüb-
chens geworfen. Nun war eine neue Fenſter-
ſcheibe eingeſetzt worden mit einer ſchönen
großen Blaſe, die die ſengenden Sonnen-
ſtrahlen als Brennglas benutzt hatten, die

hingeworfenen Lumpen zu entzün-
en.
Der alte Turm wurde abgebrochen und am

14. Oktober 1867 der Grundſtein gelegt zu dem
neuen Turme von St. Maximi. Die Arbeiten
rerzögerten ſich durch den deutſch-franzöſi-
ſchen Krieg 1870/71. Jm Jahre 1871 wurden
die drei neuen Glocken für St. Maximi in
Dresden gegoſſen von dem Glockengießer-
meiſter Große. 18 Paar Ochſen, die bis in

agevlatt (Kreisvlatt)

Als der Skadkkirchturm brannke.
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den 14. Juli 1866.
Auf unſerm Wochenmarkt gehts immer leb die Gotthardſtraße hineinſtanden, haben die

ſchweren Glocken in die hohe Glockenſtube
hinaufgezogen, wie die Bauern weit ur
breit ihren Kindern erzählten. Und wieder
an einem Wochenend, dem 28. September
1872, war der ſchöne ſchlanke Turm vollendet,
der neben den Domtürmen ein Wahrzeichen
unſerer Stadt geworden iſt. Delta.

Generalverſammlung
des Merſeburger Gaſtwirte-Vereins

Der Verein der Schank- und Gaſtwirte
von Merſeburg und Umgebung hielt am
Montag in der „Goldenen Sonne“ ſeine
Jahreshauptverſammlung ab, zu der ſich an-
nähernd 50 Mitglieder eingefunden hatten.
1. Vorſitzender Werner (,„Reichskanzler“)
wies in ſeiner Eröffnungsanſprache darauf
hin, daß der Zuſammenhalt mehr denn je
notwendig ſei, wenn wirklich etwas erreicht
werden ſolle. Das von Kollegen
(„Vaterland“) verleſene und ſehr kritiſch ge-
haltene Protokoll zur letzten Verſammlung
wurde gutgeheißen. Unter Punkt „Verſchie-
denes“ beſchloß man, in der nächſten Ver-
ſammlung über Haftpflichtfragen im Gaſt-
wirtsgewerbe einen Fachmann ſprechen zu
laſſen. Anſchließend referierte Kollege Bi-
ſchoff über den von kurzem ſtattgefundenen
Zonentag in Magdeburg. Der hierauf von
dem 1. Schriftführer erſtattete Jahresbericht
fand einſtimmige Billigung. Ebenſo erfuhr
der Haushaltsplan für das neue Ge-
ſchäftsjahr einſtimmige Genehmigung, zumal
er ſehr vorſichtig aufgeſtellt.

Die Neuwahlen fanden unter dem Prä-
ſidium des Ehrenvorſitzenden Lange ſtatt.
Dieſer dankte zunächſt dem ſcheidenden Vor-
ſtand für ſeine ſchwere Arbeit und unterſtrich
beſonders die Verdienſte des bisherigen
1. Vorſitzenden Werner; unter lebhaftem
Beifall nahm dieſer dann des Amtes Bürde
wiederum an. Auch die übrigen Vorſtands-
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mitglieder kehrten wieder, bis auf den 1.
Schriftführer Becker, der von ſeiner No
minierung infolge beruflicher Ueberlaſtung
Abſtand zu nehmen bat; für ihn wurde der
Kollege Werner („Goldene Kugel“) ge-
wählt, während ſein Vorgänger 2. Schrift-
führer wurde. Ferner berief man Kollegen
Seym als Beiſitzer in den Vorſtand. Un
ter „Vereinsangelegenheiten“ beſchloß man
dann, an Stelle der nächſten Monatsver-
ſammlung einen Ausflug nach dem Ziegel-
rodaer Forſt zu unternehmen. Eine lebhafte
Debatte entſpann ſich noch über die Auto-
matenſteuer, die immer noch 100 Mark
im Monat beträgt, trotzdem die Benutzung
der Automaten nur dann noch zuläſſig iſt,
wenn ihr Betrieb wie früher mittels Spiel-
marken erfolgt.

Die geſehzliche Mieke
b 1. Auguſt.

tzliche Miete für Merſeburg wird
Auguſt auf 110 Prozent feſtgeſetzt.

en der Verrechnung der Schönheitsrepa*
aturen verbleibt es bei dem bisherigen Ver

fahren. Die Berechtigung der BVermieter, den
Gemeindezuſchlag zur ſtaatlichen Grundver-
vermögenſtener in Höhe von 150 rPozent,
ſowie den Zuſchlag, der zur ſtaatlichen Grund
vermögenſtenuer zu Gunſten des Staates er
hoben wird, umzulegen, bleibt unberührt.
Der Magiſtrat empfiehlt an Stelle der Um
lage eine Erhöhung der geſetzlichen Miete,
und zwar um 7,5 Prozent für die Gemeinde
zuſchläge und um 4 Prozent für die ſtagat-
lichen Zuſchläge.

Es wird bekannt gemacht
Im heutigen amtlichen Teil finden unſere
Leſer eine polizeiliche Bekanntmachung die
Durchführung der Nacheichung betreffend, ſo-
wie eine öffentliche Steuer- und Schulgeld-
mahnung, die wir der beſonderen Beachtung
empfehlen.

Der Sommer meint es gut mit den Kin-
dern, und die Kinder haben ihn auch gern.
Sonnenkränze flicht er ihnen ins Haar, und
von allen Rändern wirft er ihnen Blumen
zu. Doch der Sommer kann auch tückiſch ſein.

Der blaue Spiegel des Weihers oder der
kühle Fluß locken zum Freibaden.

Nicht weniger als 6900 Menſchen aber ſter-
ben jährlich in Deutſchland durch Ertrinken
darunter viele Kinder!

Kinder, die nicht ſchwimmen können, ſollen
nicht zu keck im Waſſer ſein. Sie geraten
leicht an Untiefen und damit in größte Lebens
gefahr. Vielfach ſind ſie auch ſo unvernünf-
tig, daß ſie ohne hinreichende Abkühlung ins
Waſſer hineingehen vder unmittelbar nach
dem Eſſen baden und dadurch Schaden nehmen
Schwimmen ſollte überall da, wo es ir-
gend eine Möglichkeit dazu gibt, Pflicht-
fach der Schule fein!

Eben hat noch ſtrahlend die Sonne ge-
ſchienen, da zieht ein Gewitter herauf, und
die Blitze zucken vom Himmel. Wohin ſoll
man laufen?

Man ſucht Schutz gegen Regen unter einem
Baum und begibt ſich damit in eine vom
Blitz ſehr gefährdete Zone.

Nicht weniger freilich als Bäume ſind elek-
triſche Leitungen, Kamine, Oefen und Herde,
Flußufer und Waldränder der Blitzgefahr
ausgeſetzt. Sie ſind deshalb zu meiden,
und dies muß man vor allem den Kindern
ſorgfältig einprägen.

Da bietet auch die Ernte mit ihren Ge-
räten und M aſchinen mancherlei Ge-
fahrenquellen für das Kind. Sie machen ſich
gern daran zu ſchaffen und verletzen ſich nicht
ſelten durch Unvorſichtigkeit, zumal wenn ſie
leicht gekleidet oder barfuß ſind. Das Stabdt-
kind wird naturgemäß dabei viel leichter ein

Elkern, bewahrt eure Kinder
im Sommer vor Schaden an Leib und Leben

Opfer der Unvorſichtigkeit und Neugier als
das Landkind.

Darum wegbleiben von Geräten und Ma-
ſchinen: es geht nicht immer mit einer blo
ßen Quetſchung ab!

Die Erwachſenen ihrerſeits aber müſſen
Sorge tragen, daß offene Senſen oder unbe-
deckte Gabeln nicht frei herumliegen.

Nach wie vor iſt der Reiz von Schuß
waffen auf das Kindergemüt ſehr groß.
Kinder ſehen in der Sommerfriſche einen
Heger das Gewehr wegſtellen und machen ſich
gern, trotz Verbots, daran zu ſchaffen. Eine
beſondere kindliche Liebhaberei iſt auch das
Spielen mit Zündhölzern, um zu ſehen,
ob das Pulver wirklich entflammt.

Vernünftige und verſtändige Aufklä-
rung wird manchen Schaden verhüten kön-
nen.

Das wichtigſte iſt jedoch, daß das Kind nicht
den ganzen Tag ſich ſelbſt überlaſſen bleibt

und daß es angehalten wird, über die Erleb-
niſſe des Tages zu berichten, damit man in
geſchickter Weiſe kontrollieren und vorbeugen

kann. A. B. K.Meyſeburger Markkfpreiſe.
3 dem geſtrigen Wochenmarkt wurden
kunde Preiſe bezahlt: Johannisbeeren 18;

frichen 25—-40; Stachelbeeren 20--25; Butter
Stück 60 65; Eier 8; Matz 20--25; röveeren

Tomaten 25 40; ZJitronen 5 19:
Zwiebeln 15--18: Aepfel 40; Bohnen 20 bis
35; Wirſing 10--13; Weißkohl 10--12; Spinat
10; Blumenkohl 10--20; Möhren Bd 19; Sa-
lat 5; Radieschen 5; Rettich 5; grüne Gurken
von 10 an; ſaure Gurken von 5 an; alte 3 Stck
10; Pfifferlinge 40—-50; Kohlrabi 3 Stck. 10;
Kartoffeln 10 Pfö. 50——60; Schoten 10; Heidel-
beeren 25--30; Himbeeren 45.

25——35;

ühze ziehk um
irma Emil Schütze, Jnh. Alexan-

eler, mit ihren Geſchäften in Sanger-
en. Eisleben, Aſchersleben und Merſe

rg, hat gewiſſermaßen als Krönung ihres
10jährigen Geſchäftsjubiläums in Merſeburg
eines der größten und ſchönſten Geſchäfts-
grundöſtücke mitten im Brennpunkt der Stadt
von der Allgemeinen Deutſchen Kredit-An-
ſtalt erworben, um ihr heutiges Merſeburger
Geſchäft in dieſes Grundſtück zu verlegen.
Bisher waren in dem erworbenen Grund-
ſtück die Geſchäftsräume der Aſſ gemeinen
Deutſchen Kredit-Anſtalt ſowie das Kaiſer
Kaffee-Geſchäft. Beide Firmen werden in
nächſter Zeit räumen, damit die Firma Emil
Schütze recht bald ihren Einzug in das neue
Heim halten kann. Da die neuen Geſchäfts-
räume weit größer als die bisherigen und
die Lage des Grundſtücks geſchäftlich außer-

u

ordentlich wertvoll iſt, verſpricht ſich die

Firma Emil Schütze durch den Umzug eine
weſentliche Steigerung ihres Umdetzes.

Ausflug der Altenburger Frauenhilfe
Einen ſchönen Ausflug unternahm am

Dienstagabend die Altenburger Franenhilfe
nach dem benachbarten Meuſchau. Die Betei-
ligung war eine außergewöhnlich ſtarke. Nach-
dem eine kurze Andacht in der Meuſchauer
Kirche abgehalten wurde, ſchloß ſich eine
Kaffeeſtunde im Kaffeehaus an. Kantor
Schimnidt, der in der Kirche bereits die Orgel
ſpielte, brachte hier zuſammen mit einem
Sologeiger Fantaſien und Serenaden zu Ge-
hör.

Fortgeſetzte Kartoffeldiebſtähle.
Jn letzter Zeit ſind in der Meuſchauer

Flur verſchiedentlich Kartoffel-Diebſtähle
vorgekommen, ohne daß es bisher gelungen
wäre, der Täter habhaft zu werden.

inS
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Aus der Umgebung.
Eine Orgel war zu keuer

Zöbigker. Am Sonntag fand in der hieſi
gen Kirche eine ſchlichte Einweihungsfeier für
das zum Preiſe von 350 Mark beſchaffte neue
Harmonium ſtatt. Nachdem die alte Kirchen
orgel endgültig unbrauchbar geworden war,
hatte man lange geplant, eine neue Orgel
zu beſchaffen. was jedoch dann in Anbetracht
der rund 5000 Mark betragenden Koſten un-
terblieb. Nachdem nun vom Palmarum an
ſtändig Lithurgie und Choräle ohne jede Be
ung eſungen werden mußten, war es
eine rkliche Freude für die ganze Ge-
meinde, als nun zum erſten Male das neue
wohlklingende Inſtrument in Tätigkeit trat.
Die Weihefeier war Jwrahwt von Sologe-
ſängen des Herrn Kru d ſen,, die
Lehrer Roßner auf dem neuen Inſtrument
begleitete.

mm

Das Beil als politiſches Beweismittel
Schmirma. Jn der Nacht zum Montag kam

es auf Grund politiſcher Gegenſätze zu hef-
tigen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem hie-
ſigen Oberſchweizer L. und einigen Kirſchen-
pflückern. Von den Letzteren griff ſchließlich
einer zum Beil und ſchlug auf den Schweizer
ein; durch den Hieb wurde dieſer ſo ſchwer
verletzt, daß ſein ſofortiger Transport in das
Merſeburger Krankenhaus notwendig wurde.

Wichtig für Mütter von Kleinkindern.
Möckerling. Am morgigen Freitag, dem 15.

Juli findet im hieſigen Pfarrhaus von 14 bis
16 Uhr, Mütterberatungs- und Suugrngr
wiegeſtunden ſtatt. Der Beſuch iſt allen Müt-
tern von Kleinkindern ſehr dringend zu
empfehlen.

Kleine Arſachen, große Folgen
Benndorf. Ein hieſiger Arbeiter O. L.

wurde eines ſchönen Tages vom Landjäger
erwiſcht, als er abends ohne Licht radelte.
Der Beamte durchſuchte den Mann und fand
bei ihm mehrere Schlüſſelbunde, die wahr-
ſcheinlich zu einem Einbruchsdiebſtahl dienen
ſollten. Jm übrigen ſtellte ſich heraus, daß
L. in der Nacht zum 24. April gewaltſam in
die Schäferei des Herrn v. Helldorff-Bau-
mersroda eingedrungen war, um dort einen
Treibriemen zu ſtehlen. Wegen dieſes De
liktes wurde der Langfinger, der ſchon mehr-
fach vorbeſtraft iſt, vom Amtsgericht zu 6
Monaten gefängnis verurteilt.

Jungens bauen einen Anterſtand.
Nenbiendorf. Hier hatten ſich in der ver-

gangenen Woche Schuljungen in der Nähe
der Geiſel einen Unterſtand von 2 Meter
Durchmeſſer mit einem Stollenzugang von
ebenfalls 2 Metern gebuddelt. Da Einſturz-
gefahr ſchien und damit die Kinder ge-
fährdet erſchienen, ließ die Polizei die Höh-
le jetzt wieder zuſchütten.

Schwerer Sturz vom Rade.
Nenbiendorf. Am Dienstag nachmittag kam

es zu einem Zuſammenſtoß auf der Crum-
paer Chauſſee zwiſchen zwei e V wer Mit-
beteiligt war eine Frau, die ſo ſchwer von
ihrem Rade ſtürzte, daß ſie wegen innerer
Verletzungen ärztliche Hilfe in Anſpruch neh-
men mußte.

Reviſion koſtenpflichtig abgewieſen.
Neubiendorf. Der hieſige Arbeiter Otto K.

war vor einiger Zeit wegen Unterſchlagun-
gen, die er bei einem Oechlitzer Landwirt
beging, zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Nunmehr entſchied die große Straf-
kammer Naumburg über ſeine Reviſion: ſie
wurde koſtenpflichtig abgewieſen, womit das
erſtinſtanzliche Urteil Rechtskraft erlangt hat.

Reinigt die Schlammgräben.

Kötzſchen. Wegen Reinigung der Geiſel
müſſen die Schlammgräben unſerer Gemeinde
bis zum 16. Juli gereinigt werden.

Sonntag Kinderfeſt!
Zöſchen. Am Sonntag, dem 17. Juli, fin-

det nun wieder das bekannte Kinderfeſt ſtatt.
Die Hausſammlung ergab 255 Mark gegen
285 Mark im Vorjahr. Dazu kommen noch
die Spenden der Brauereien in Form von
Malzbier und Blonden. Es iſt alſo für jedes
Kind wieder für die Wurſt, Brezeln und Ge-
tränke geſorgt. Auch die Preiſe von nütz
lichen Schulartikeln ſind wieder geſichert.

Scheunenbrand.
Horburg. Gegen 10 Uhr abends entſtand

im Stall des Landwirts Robert Seiler ein
Brand. Alle Feuerwehren der Umgebung
waren alarmiert, brauchten aber nicht in Tä-
tigkeit zu treten, da die Möritzſcher Motor-
ſpritze den Brandherd beherrſchte. Die Ur-
ſache iſt zunächſt noch unbekannt.

Die zweite Schur beginnt.
Döllnitz. Hier und in der Umgebung haben

die Landwirte mit der zweiten Kleeſchur be-
gonnen. Das Ergebnis der Schur kann als
ſehr günſtig bezeichnet werden.

Elſterwaſſer fallen.
Döllnitz. Die Elſter ſeit einigen Ta-

gen wieder Hochwaſſer, ſo daß ſchon wieder
zum Teil Wieſen und Waldwe über
ſchwemmt waren. Doch iſt ſeit geſtern ein
ſrre Fallen des Für zu beobachten,
o daß die Gefahr vorüber ſein dürfte.

Jm Silberkranz.
Zöſchen. Das Ehepaar Bernhard Hof

mann feierte dieſer Tage das Feſt der
bernen Hochzeit. Wir gratulieremn

Aus der Nachberetedt Ball

Zeit in ihren Lehrbetrieben und im frei
willigen Arbeitsdienſt ungefähr 900 Per
ſonen beſchäftigen, haben in letzter Zeit eine
Erweiterung vornehmen können, ſo daß die
Buchbinderei Mitte Juli in Betrieb ge
nommen werden kann und die Feinſchmiede-
werkſtatt etwa einen Monat ſpäter. Sehr
ut entwickelt haben ſich in letzter Zeit die

ſchlerwerkſtätten, die in enger Fühlung
mit dem Werklehrerſeminar Halle arbeiten.
Beſonderer Beliebtheit erfreuen ſich bei den
erwerbsloſen jungen Mädchen die Nähkurſe.
Man will auch hier eine Erweiterung vor-
nehmen und die Altersgrenze für die Zu
laſſung von 21 auf 28 Jahre heraufſetzen.

Dieſer erhöhte Aufgabenkreis der Jugend-
werkſtätten macht nunmehr auch die Bil-
dung einer geſchloſſenen und ge
feſtigten Organiſation notwendig,
die weite Kreiſe der Bürgerſchaft erfaſſen
ſoll. Aus dieſem Grunde wurde in einer
Verſammlung am Dienstag abend im
„Bierhaus Engelhardt“ die Gründung der
„Jugendwerkſtätten Halle E. V.“ vor-
genommen. Man glaubt mit der Gründung
des eingetragenen Vereins, deſſen Vertre-
tung bisher der Sächſiſch- Thüringiſche
Dampfkeſſelreviſionsverein übernommen
hatte, nicht nur eine wirkſame Vertretung
im Verkehr mit Behörden gefunden zu
haben, ſondern man wird auch in verſtärktem
Maße die Werbung für die Jdee der
Jugendwerkſtätte in breiteſter Oeffentlich-
keit vornebmen können.

Jn der Führung der Geſchäfte der
Jugendwerkſtätten iſt eine Aenderung nicht
eingetreten, die Gründer wurden in den
Vorſtand übernommen. Herr Stadtverord-
neter Hauptmann Mathy wurde zum Vor-
ſitzenden gewählt, Herr Prof. Dr. Heil-
mann zum ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herr Dr. Helfferich wurde Schatzmeiſter.
Zum ſtellvertretenden Schatzmeiſter wurde
Herr Direktor Schmidt gewählt. Zum
Schriftführer wählte die Verſammlung

Die Jugendwerkſtätten Halle, die zur

Jugendwerkſtälten Halle EV. gegründek.
lehrerſeminars, und als ſtellvertretenden
Vorſitzenden Herrn Tiſchlermeiſter Acke.

Die Verſammlung beſchloß weiter die
Satzungen und ſetzte den Mitgliedsbeitrag
für Einzelmitglieder auf zwei Mark im
Vierteljahr feſt. Für korporative Mitglieder
tritt eine Erhöhung des Beitrages ein.

kampf“KRedakkteur
Hochverrats verurteilt.

s hatte ſich geſtern der 31 Jahre alte
iftleiter des „Klaſſenkampf“, Guſtav Doll,

gen Vorbereitung zum Hochverrat zu ver-
antworten. Doll war an die Stelle des im
vorigen Jahre vom Reichsgericht verurteilten
Redakteurs Rothe berufen worden. Der An-
geklagte veröffentlichte eine Anzahl Artikel
hochverräteriſchen Jnhalts, in denen der
Oberreichsanwalt eine ideologiſche Beein-
fluſſung der Maſſen zum gewaltſamen Um-
ſturz erblickte.

Das Reichsgericht verurteilte den Ange-
klagten nach dem Antrage des Oberreichs-
anwalts zu neun Monaten Feſtung.
Jn der Urteilsbegründung wurde darauf
hingewieſen, daß ſtrafverſchärfend berückſich-
tigt werden mußte, daß der Angeklagte ſogar
nach Eröffnung des Verfahrens derartige
Artikel veröffentlichte. Das Schickſal ſeines
ſgegngers hätte ihm zur Warnung dienen
ollen.

Vom halliſchen Kriegsſchauplatz.
Angehörige der NSDAP. fuhren in ei-

nem Auto vor der Bücherſtube des Gewerk-
ſchaftsſekretariats der SPD. im Steinweg
vor und zerſchlugen eine Fenſterſcheibe. Nach
der Tat ergriffen ſie die Flucht. Ein Ver-
dächtiger iſt feſtgenommen worden. Auf
den Klausbergen wurde ein 23 Jahre alter
Nationalſozialiſt von unbekannten Perſonen,
wahrſcheinlich Angehörigen der KPD., ge-
ſchlagen und zu Boden geworfen. Er er-
litt erhebliche Verletzungen am Kopf und
am linken Arm und wurde dem Eliſabet lran-

Herrn Schloſſer, öden eLiter des Werk-kenhauſe zugeführt.

„Zu Waſſer und Lande.“
Bad Lauchſtädt. Am letzten Sonntag un-

ternahm die hieſige Stahlhelmortsgruppe
einen großen Sommerausflug mit Angehöri-
gen, deſſen Ziel Wettin war Mit drei Autos
fuhren am Sonntag morgen etwa 120 Teil-
nehmer ab, zunächſt nach Halle. Dort beſtieg
man einen Dampfer, und dann ging es in
flotter Fahrt auf den kühlen Fluten des
Stromes durch das köſtliche Saaletal. Jn
Wettin angekommen, beſtieg man zunächſt den
„Kleinen Schweizerling“, wo eine Erfri-
ſchungsraſt eingelegt wurde. Dann konnte
jeder ſich auf ſeine Art vergnügen: die einen
gingen ins Bad, die anderen aber kloppten
in alter Väterweiſe einen Dauerſkat. Am
Nachmittag traf man ſich wieder droben auf
der Stammburg der Wettiner, die eingehend
beſichtigt wurde. Um 18 Uhr ging es bei
klingendem Spiel nach Halle zurück, erſt nach
Einbruch der Dunkelheit traf man im Heimat-
ort wieder ein.

Heimatfeſt gleich nach den Ferien.

feſt ſoll vorausſichtlich unmittelbar nach den
großen Ferien, und zwar am Montag, dem
15. Auguſt, in der üblichen Weiſe ſtattfinden.

Wiederſehensfeier
der Verſuchstechniker.

Bad Lanuchſtädt. Wie alljährlich im Hoch-
ſommer fand kürzlich wiederum eine Zuſam-
menkunft der ehemals in der hieſigen Ver-
ſuchswirtſchaft tätig geweſenen Landwirte
ſtatt. Zu der kameradſchaftlichen Feier im
Badereſtaurant waren auch in dieſem Jahre
aus allen Teilen unſerer Heimat Teilnehmer
erſchienen. Uebrigens vergeht jetzt unmittel-
bar vor der Ernte kaum ein Tag, an dem
die Verſuchswirtſchaft nicht von Berufsver-
einigungen aller Art aus der näheren und
weiteren Umgebung. aber auch aus dem
Ausland beſucht wird.

Sitzung der Turnerſchaft.
Bad Lauchſtädt. Der Vorſtand der hieſigen

Turnerſchaft hielt in der „Sonne“ eine
Sitzung ab, in der vor allem die kommenden
Turnfeſte der Brudervereine Niederclobicau
und Diemitz ſowie das Lützener Gauturn-
feſt und das Sommerfeſt des Turnvereins
Milzau beſprochen wurden. Am kommenden
Sonntag wollen die Turner das 40fährige
Stiftungsfeſt des Turnvereins Niederelobicau
beſuchen. Am Ende der Sitzung hob der
Vorſitzende Herr Friedrich Rühle mann
noch beſonders die großen Erfolge der Mit-
glieder gelegentlich des letzten Turnfeſtes in
Großgräfendorf hervor

Starkes Auftreten der Fiſchreiher.
Collenbey. Jn letzter Zeit iſt hier ein ſtar-

kes Auftreten der Fiſchreiher zu beobachten.
Beſonders am frühen Morgen kann man oft
mehr als ein Dutzend an der Holzecke gegen-
über den Viehkoppeln beobachten.

Gabelweihen niſten.

Collenbey. Jn dem hieſigen Gehölz haben
ſich in deſem Jahre zwei Gabelweihenpärchen
eingeniſtet. Die Gabelweihe iſt bekannt als
Mäuſe- und Jnſektenvertilger.

Nach Sangerhauſen verſetzt.

Kötzſchau. Herr R. Allmannwurde auf ſeinen Wunſch ſeitens der Regie
rung zu Merſeburg
Sangerhauſen verſetzt.

Vorgeſchichtliche Funde.
Bad Dürrenberg. Bei Straßenarbeiten im

Ortsteil Balditz wurde dieſer Tage eine vor-
geſchichtliche Grabſtelle freigelegt. Leider iſt,
da die erſte Bergung des Fundes nicht von
Fachleuten vorgenommen wurde, nur ein Teil
der Tonbeigaben erhalten geblieben. Für die
Heimatſammlung der Schule konnten immer
hin die ſämmtlichen Stücke eines ſchalenförmi-
gen Tongefäßes mit 5 Füßen ſichergeſtellt
werden. Jm übrigen laſſen Brandſpuren
an verſchiedenen Knochen es wahrſcheinlich
erſcheinen, daß der Fund aus der Bronzezeit
ſtammt.

Kirche wird renoviert.
Großlehna. Seit einigen Tagen iſt man

beſchäftigt. Erneuerungsarbeiten an der hie-
ſigen altehr würdigen Kirche vorzunehmen.
Auf einem hohen Leitergerüſt arbeiten Bau-
handwerker daran, Riſſe und Löcher im Turm
zu beſeitigen. Uebrigens iſt man auch be-

Bad Lanchſtädt. Das diesjährige Heimat-) müht, die einſt im Weltkrieg zum Beſten des
Hedrängten Vaterlandes abgelieferten Glocken
wieder zu erſetzen,

Gute Fenchelernte in Sicht.
Lützen. Die diesjährige Fenchelernte dürfte

nach Größe und Menge der Dolden zu
urteilen eine gute werden. Freilich iſt
die Anbaufläche hier wie auch in der Um-
gebung um gewiß 75 Prozent zurückgegangen,
da der Fenchelpreis in den letzten Jahren
ſtändig ſank.

Regimenkstreffen der 137 er
Weißenfels. Trotz der wirtſchaftlichen Not

zeit hatten ſich am vergangenen Sonntag
zahlreiche einſtige Angehörige des ehem. 2.
elſäßiſchen Jnfanterie-Regimens Nr. 137 hier
eingefunden, da ja die einſtigen Garniſons
ſtädte Straßburg und Hagenau heute in fran
zöſiſcher Hand ſind. Aus Erfurt, Magdeburg,
Halberſtadt und Zeitz Naumburg und aus
der näheren Umgebung waren die Kameraden
herbeigeeilt. Nach einem geſelligen Beiſam-
menſein im „Schloßkeller“ unternahm man
zunächſt einen Rundgang durch die Stadt,
um dann nach Beſichtigung des Schloſſes
und der Schloßkirche ſich vom Kameraden
Buſch an der Baſtei e dem Klemmber
einen Vortrag über die lacht bei Roßba
vor 175 Jahren halten zulaſſen. Dem Vor-
tragenden dankte Oberſtleutnant a. D. Sieg-
fried-Halberſtadt anſchließend namens aller
Zuhörer für ſeine Ausführungen. Jm „Klo
ſtergarten“ wurde man hierauf ſeßhaft und
erſt nach langen Stunden trennte mann ſich
mit dem Wunſche auf ein recht baldiges
erneutes Wiederſehn.

Vortrag beim Kriegerverein.
Delitz a. B. Der hieſige Kriegerverein

hielt unlängſt ſeine Quartalsverſammlung
ab, in deren Mittelpunkt ein längerer Vor-
trag des Vorſitzenden Prokuriſt Ziekau
ſtand über das Thema „Als Kriegsfrei-
williger durch den Weltkrieg“. Der Vor-
tragende wußte ſeine Erinnerungen packend
darzuſtellen und fand entſprechend lebhaften
Beifall. Jm geſchäftlichen Teil des Abends
wurde noch beſchloſſen, am erſten Sonntag
des September das traditionelle Sommerfeſt
abzuhalten.

Geringes Gebot für Hartobſt.

Delitz a. B. Bei der Verpachtung des Hart-
obſtbehanges der Gemeinde wurde ein Ge-
ſamterlös von nur 560 Mark erzielt; für
dieſe Summe erhielt den Zuſchlag Gemeinde-
vorſteher Lange als Meiſtbietender. Noch
im Vorjahre waren insgeſamt 950 Mark er-
zielt worden.

Verräteriſche Spiegelſchrift.
Wengelsdorf. Ein hier anſäſſiger Maler

war des Vergehens gegen die Reichsverſiche-
rungsorönung angeklagt; er ſollte für einen
Arbeiter bereits entwertet geweſene Jnva-
lidenmarken geklebt haben. Der Angeklagte
beſtritt ſeine Schuld konnte jedoch auf Grund
einer Spiegelſchrift im Klebeſtoff auf der
Rückſeite der Marken überführt werden. Wäh
rend der Staatsanwalt eine längere Gefäng-
nisſtrafe beantragt hatte, war das Schöffen
gericht Weißenſels milder und erkannte nur
auf eine Geldſtrafe.

Marga v. Etzdorf kommt!
Schkeuditz. Die weltberühmte deutſche

Sportſliegerin Marga von Etzdorf, die mit
dem Flugzeug der holländiſchen Luftver-
kehrslinie Niederländiſch Jndien Amſter-
dam aus Jndien zurückkehrt wird am Sonn-
abend vormittag gegen 8 Uhr mit dem fahr-
planmäßigen Flugzeug der Jndienlinie auf
dem Flughafen Halle-- Leipzig erwartet. Sie
will, wie wir hören, ihren Flug um 10 40
Uhr mit dem fahrplanmäßigen Flugzeug der
Lufthanſa nach Berlin fortſetzen.

Stromunterbrechungen.

Schkeuditz Am Dienstag ſetzte der elek-
triſche Strom zu wiederholten Malen aus,
ebenſo am Mittwoch. Die Störung lag im
Werk Kulkwitz, deſſen Anlage die hieſige
Stadt und Umgebung teilweiſe mit Strom
verſorgt.
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Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

6.00: Funkgymngſtik.
6.15: Frühkonzert (Schallplatten).
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs

funk und Tagesprogramm.,
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten, verbunden mit Schallplatten-

konzert.

12.00: Humor auf Schallplatten (im Anſchluß an
Wettervorausſage und Zeitangabe).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und Zeitangabe.
13.15: Aus Konzerten mit Orcheſterbegleitung (Schall

platten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Ewiges Eis in Mitteldeutſchland; Dr. Hermann

Böhme, Dieſſen a. Ammerſee.
16.30: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
17.30: Wirtſchaftsnachrichten
17.50: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.00: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
18.30: Ludwig Fulda 70 Jahre alt; Werner Zenker,

Leipzig.
18.40: Wir geben Auskunft
18.50: Forum der jungen Generation. Was tun wir

in unſerer Freizeit? Geſpräch zwiſchen einer Er-
werbsloſen, einem Angeſtellten und einem Stu-
denten.

19.30: Unterhaltungskonzert. Die Dresdner Philhar-
monie, Dirigent: Siegmund Widdig.

21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.10: Geſtern oder heute. Ein literariſcher Quer

ſchnitt von Hans Georg Brenner und Ernſt Brin-
golf. Leitung: Dr. E. Kurt Fiſcher.

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 23.30: Thüringer Komponiſten.
n Mitwirkende: Profeſſor Robert

eitz (Violine), Willy Müller-Crailsheim (Viola),
Walter Schulz (Violoncello).

Keule cunnn Frrefitengs
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.

für die Landwirtſchaft.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Aberglauben am Theater; Dr. Kurt Raeck.

von Bremen.

geſchichte; Dr. J. Lewin.
18.00: Serenadenmuſik des 18. Jahrhunderts.
18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde
19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.

als ſoziale Hilfsmaßnahme; Otto Heßler.

für die Landwirtſchaft.

Durchgängerin.“ Luſtſpiel in drei Aufzügen von
Ludwig Fulda.

21.30: Ruſſiſche Muſik. Kleines Orcheſter des Weſt
deutſchen Rundfunks, Leitung: Leo Edyſoldt,

22.15: Politiſche Zeitungsſchau; Dr. Joſef Räucher.
Anſchließend: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.Danach bis 0.30: Aus Magdeburg: Abendkonzert

6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes

16.00: Frauentum der germaniſchen Frühzeit; Gerda

16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Leipzig.
17.30: Kommuniſtiſche Experimente in der Welt

19.35: Stunde der Arbeit. Ein weiteres Schuljahr

Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes

20.00: Zum 70. Geburtstag Ludwig Fuldas. „Die
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Blukkak in Barnebeck.

Salzwedel. Jn Barnebeck bei
Henningen ſchoß der Tiſchlermeiſter Groſſe
die Ehefrau Schulz nach einem voran-
gegangenen Streit nieder. Den 30 jährigen
Sohn der Frau Schulz verletzte er durch
einen Schuß in den Arm, den Ehemann der

Frau Schulz ſchlug er mit dem Piſtolenſchaft
ins Geſicht, ſo daß das Naſenbein gebrochen

wurde. Groſſe iſt als jähzorniger und
gewalttätiger Menſch bekannt. Mit den Ehe

leuten Schulz war er wegen der Ackerpacht
in Streit geraten. Die ſchwerverletzten
Schulz, Vater und Sohn, wurden in das

Salzwedeler Krankenhaus eingeliefert. Der
Täter verſteckte ſich nachts auf dem Heuboden.
Er wurde am Mittwochmorgen feſtgenommen
und dem Salzwedeler Gerichtsgefängnis zu-
geführt.

Schüſſe auf die Landjäger.
Theißen. Am Montag fand hier eine

nationalſozialiſtiſche Verſammlung ſtatt. Vor
dem Verſammlungslokal hatten ſich etwa 300
Sozialdemokraten und Kommuniſten aus
Theißen und Umgebung angeſammelt, um
die Verſammlung zu ſtören. Den Land-
jägern gelang es jedoch, die Straße zu
räumen und die Ruheſtörer zu zerſtreuen.
Bald darauf hörte man zwiſchen Theißen
und Nonnewitz Schüſſe fallen. Drei Land-
jäger begaben ſich ſofort auf Fahrrädern
dorthin. Dabei wurde auf einen von ihnen
geſchoſſen, ohne daß er jedoch getroffen
wurde. Als die Landjäger in den Bröditzer

eg einbogen, wurde aus einem Trupp von
etwa 40 Leuten erneut ein Schuß auf ſie ab
gegeben. Darauf machten die Landjäger
Se der Schußwaffe Gebrauch, worauf die
Berſammelten die Flucht ergriffen. Zwei der
Angreifer ſind verwundet worden.

Die Mulde fordert ein Opfer.
Röſa. Am Dienstagabend gegen 9ertrank die Nichte der Frau Gaſtwirt ehe

mann. Während zwei Mädchen nahe am
Ufer blieben, wagte ſie ſich etwas weiter ins
Waſſer, wurde von dem Strome erfaßt und
mit fortgeriſfen. Lautlos verſank ſie in den
Fluten. Die Freundinnen waren des
Stchwimmens unkundig und konnten keine
Hilfe bringen. Die Unglückliche war ſchon in
den Fluten verſchwunden, als auf Hilferufe
männliche Perſonen herbeieilten. Jhre Leiche
konnte trotz eifrigen Suchens bis jetzt noch
nicht geborgen werden.

Ungekreuer Kaſſenrendank.
Stendal. Der Maurermeiſter und Gemeinde-

vorſteher Rickel aus Heßlingen hatte ſich vor
dem Gericht in Stendal wegen Untreue zu
verantworten. Der Angeklagte war in den
Jahren 1929 bis 1931 Rendant der Spar-
und Darlehnskaſſe in Heßlingen geweſen und
hatte als ſolcher ſeinen Kredit von 3000 M.
um weitere 4600 M. überzogen, obwohl er
dafür keine Deckung hatte. Das Schöffen-
gericht in Stendal hatte ihn ſeinerzeit frei-
geſprochen. Gegen dieſen Freiſpruch hatte der
Staatsanwalt Berufung eingelegt. Rickel
wurde jetzt zu einem Monat Gefängnis ver-
urteilt: die Strafe ſoll jedoch bei ſtraffreier
Führung auf drei Jahre ausgeſetzt werden.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblat
Kunſtbolſchewismus beim Keichsehrenmal

Stellungnahme Prof. Lederers gegen die Enkwürfe.

eſſor Hugo Lederer hat in
orliegenden und mit Preiſen

ntwürfe zum Reichsehrenmal an
rung zu Weimar folgendes offene

amm geſandt als Antwort auf einen
n gerichteten Brief:

„Soeben Jhr Schreiben vom 9. Juli er-
alten über Ausſtellung der preisgekrönten

Modelle für das Ehrenmal zu Berka; mit
dem Satz: „Jch glaube ſicher, daß noch Platz
neben den preisgekrönten Modellen iſt für
Jhre Arbeit.“ Antwort: Danke für
Jhre Gnade. Laſſen Sie endlich meinen
Namen aus dem Spiel, ſoweit es ſich um die
Konkurrenz „Ehrenmal für Berka“ handelt.
Das Majoritätsreſultat der Jury ſowie
preisgekrönte Entwürfe für das Ehrenmal
Berka ſind Kulturbolſchewismus, eineVerletzung des Andenkens an die
zwei Millionen Heldenopfer,
eine Zumutung für die Frontkämpfer, eine
ſchimpfliche freche Herausforderung an den
Geſchmack des geſamten deutſchen Volkes.
Weg mit dieſem Kehricht deutſcher Kultur!
Enthebung ſämtlicher Jurymitalieder, ſoweit
es ſich um ſogenannte Fachleute
handelt, von ihren ſtaatlichen Stellungen als
Schutz gegen die heranwachſende Jugend! Die
unfruchtbare Reichskunſtwartſtelle ſollte
möglichſt nach dieſem aufgelöſt werden! (gez.)
Hugo Lederer, Vorſteher eines Meiſterate-
liers für Bildhauerei an der Preußiſchen

Akademie der Künſte in Berlin, Mitglied des
Senats der Deutſchen Akademie in München
a „Ehrenmitalied der Akademie zu Mün-

en.

Die Keichsbahninvaliden prokeſtieren
gegen Renkenherabſeßung.

Stendal. Hier fand eine Delegiertentagung
des Reichsverbandes Deutſcher Reichsbahn-
invaliden ſtatt, die aus allen Gauen Deutſch-
lands gut beſucht war. Zweck der Tagung
war, Proteſt einzulegen gegen die unzuläng-
liche Fürſorge, die von der Hauptverwaltung
der Reichsbahn gewährt wird. Einſtimmig
wurde eine Entſchließung angenommen, in
der es u. a. heißt, daß der Delegiertentag
feierlich Proteſt und Berufung gegen die
Kürzung der Renten ſeitens der Penſions-
kaſſe J der Deutſchen Arbeiterpenſionskaſſe I,
Abteilung B, einlege. Die alten Reichsbahn-
invaliden ſeien ſchon durch die Jnflation um
30 bis 50 Prozent geſchädigt worden, und
ſeit dem Jahre 1931 um weitere 20 Prozent
in ihren Renten gekürzt worden. Dagegen
ſeien die Beamtenpenſionen mit dem Steigen
der Beamtengehälter erhöht worden. Es wird
eine Beſeitigung des Dreigruppenſyſtems
(Alt-, Uebergangs- und Neurentner) gefor-
dert, das gegen gute Moral und Sitten ver-
ſtoße.

Am Geburiskag ködlich verunglückt.

Bernburg. Den Leichtſinn, die Land-
ſtraße als Spielplatz zu benutzen, mußte ein
ſechsjähriger Knabe mit dem Tode bezahlen.
Der Kleine, der übrigens an dieſem Tage
ſeinen Geburtstag hatte, lief hinter einem
Laſtwagen mit Anhänger her, um ſich im
Wettlaufen zu trainieren. Jn ſeinem Eifer
(der Knabe ſoll ſchwerhörig geweſen ſein)
entging ihm das Warnungsſignal eines
nachfolgenden Motorrades, der den Laſt
wagen auf freier Strecke bei Zickzack
hauſen überholen wollte. Als der Motor-
radfahrer in gleicher Höhe mit dem An-
hänger war, lief das Kind ſcharf nach links
und rannte mit dem Kopf gegen die Steue-
rung des Motorrades. Obwohl der Fahrer
ſeine Maſchine ſofort zum Halten bringen
konnte, hatte ſich der Junge bei dem An-
prall eine Stirnwunde und beim Fall auf
die Landſtraße eine Verletzung am Hinker-
kopf zugezogen, die ſeinen Tod verurſachten.

Von einem biſſigen Hunde zerfleiſchk.

Köthen. Als Dienstag nachmittag das
dreijährige Söhnchen des Arbeiters Paul
Koch auf dem Hofe der elterlichen Wohnung
in die Nähe des als biſſig bekannten Hundes
des Barbiers Strauß kam, wurde es plötzlich
von dem Tiere angefallen. Der Kleine
wurde zu Boden geworfen und am Kopf,
Nacken und Rücken furchtbar zugerich-
tet. Namentlich das Geſicht iſt arg zer-
fleiſcht, auch die Augen ſind gefährdet. Nach
Anlegung von Notverbänden wurde das un-
glückliche kleine Weſen dem Krankenhauſe
zugeführt, wo es ſofort operiert wurde. Es
beſteht aber noch immer Lebensgefahr. Selbſt
wenn es gelingt, den Kleinen am Leben zu
erhalten, dürfte er durch die ſchweren Ge-
ſichtswunden dauernd entſtellt bleiben. Die
gefährliche Beſtie hat ſchon vor einiger Zeit
ein zehnjähriges Mädchen angefallen und
ebenfalls durch Bißwunden ſchlimm zuge-
richtet.

Pomon von Vero Be

(17. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jn meinem Kleid?!“ ſchreit Elſe auf.

„Der hat er alſo mein Kleid geſchenkt
der

„Der Hans! Nein ſo was!
uns
„Hier Elſe Rümer! Nein, Herr Pro-

feſſor, mein Bruder iſt nicht zu Hauſe
auch nicht im Vulkan. Jch weiß nicht, wo er
gerade iſt. Warum denn? Elſes Ge-
ſicht verfärbt ſich. „Mutter geht's nicht gut?

Sie werden ſie ſpäteſtens morgen ope-
rieren müſſen?? Nein, Herr Profeſſor

ich kann Vater nicht erreichen Aber
ich ſage Jhnen doch, Herr Profeſſor, keine
Ahnung! Wir haben auch keine „letzte“
Aöreſſe! Aufregungszuſtände? Will ſich
nicht operieren laſſen, wenn Vater nicht -7
Sie weint? Sie ſchreit nach ihm?
Mein Gott, ich weiß ich weiß doch nicht,
wo Vater iſt!

Elſe hat die Gabel auf den Hörer fallen
laſſen, den Kopf auf die Arme geworfen und

ſchluchzt.
„Jch haſſe Vater ich haſſe ihn!“

Sie hat längſt vergeſſen, daß Karſten im
Zimmer iſt. Der geht auf und ab, und fühlt
ſich windelweich werden bei dem Mädels-
geheul.
Er ſetzt ſich neben Elſe, legt tolpatſchig

die Hand auf ihren Arm.
„Hängt ſo viel davon ab, daß Sie Jhren

Herrn Vater nicht erreichen können
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„Ja“, ſchreit ſie. „Alles! Mutters
Leben. Sie läßt ſich nicht operieren, wenn
Vater es nicht will, wenn er nicht bei ihr iſt!“

Karſten kämpft keinen inneren Kampf
mehr. Den Leuten muß geholfen werden
den beiden hilfloſen Frauen, die mit den
beiden wertloſen Männern in ihrer Familie
vollkommen verloren ſind! Mag daraus,
was auch immer, entſtehen:

„Geben Sie mir mal das Telephonbuch.“
„Dags Telephonbuch?“
Elſes Tränen verſiegen.
„Zu was denn?“
„Nein. Jch meine ja das Branchenver-

zeichnis.“
Elſe bringt es ihm.

Karſten fährt mit dem Finger die Seiten
herunter.

„So. Jetzt werde ich ein Detektivbüro
anläuten. Sie werden Vertrauen haben und
keine überflüſſigen Fragen ſtellen. Wenn ich
auf dem Holzweg bin, werde ich die Konſe-
quenzen daraus ſchon zu ziehen wiſſen. Was
ich tue, tu' ich in Jhrem und Jhrer Mutter
Jntereſſe.“
Karſten ſtellt die Verbindung her. Elfe
ſteht neben ihm zitternd. Hat eine plötzliche
wahnſinnige Angſt vor dem Vater, und was
er dazu ſagen würde, daß man es wagt,
eigenmächtig in ſeine heimlichen Dispoſi-
tionen einzugreifen. Aber es geht um die
Mutter um die geliebte Mutter!

„Hier Ingenieur Karſten Sie ſind
mir empfohlen worden.“ Karſten hatte die
Nummer auf gut Glück herausgepflückt. „Es
handelt ſtch um die Ermittlung eines Herrn

aber ſtreng vertraulich es handelt

Raubüberfall in einem Ufa-Theaker
Dresden. Am Dienstagabend wurde auf

die Kaſſe des Ufatheaters in der Waiſen-
hausſtraße ein Raubüberfall verübt. Drei
Männer drangen nach Beginn der letzten
Vorſtellung in den Vorraum ein und ent-
wendeten die Kaſſette mit etwa 290 RM.
Jnhalt. Auf den 47jährigen Portier, der
ſich ihnen entgegenſtellte, gaben ſie einen
Schuß ab und verletzten ihn am Kopfe
ſchwer. Die Täter entkamen unerkannt.

m

Exploſion einer Spirilusflaſche.

Baalberge. Jn der Wohnung eines hieſi-
gen Geſchäftsmannes kam am Montagabend
eine Flaſche mit Spiritus zur Exploſion, wo
bei ein größeres Unglück nur durch die
Geiſtesgegenwart der Ehefrau verhütet wer-
den konnte. Jn der Küche wollte die Frau
auf einen bereits ſchwach brennenden Spiri-
tuskocher Spiritus nachgießen. Hierbei kam
der Jnhalt der Flaſche, von dem ſchon die
Hälfte durch die heiße Witterung in Gaſe um-
gewandelt war, mit der Flamme in Be-
rührung. Es entſtand eine große Stich-
flamme. Die Flaſche ſelbſt wurde ſofort bei
den erſten Anzeichen von der Frau auf den
Hof geſchleudert, wo ſie unter lautem Getöſe
explodierte, aber keinen weiteren Schaden an
richten konnte. Brandſchaden durch die
Stichflamme entſtand nur wenig.

Von Komplizen umgebracht?
Seegrehna (Wittenberg). Ein Verbrechen

wurde jetzt hier aufgedeckt. Der 29 Jahre
alte Otto Thieme, der ſeit zwei Tagen ver-
mißt war. wurde in einem tiefen Gewäſſer
beim Dorfe tot aufgefunden. Die Leiche wies
einen Schuß im Oberarm und einen
Lungen ſchuß auf. Thieme, der wegen

nisſtrafe verurteilt worden war, hatte ſich
vor dem Berufungsgericht zu verantworten.
Er erſchien nicht zum Termin. Vorher ſoll

ſich um eine prominente Perſönlichkeit aus
der Jnduſtrie nein, den Namen kann ich
Jhnen vorläufig noch nicht ſagen. Es handelt
ſich zunächſt um die Ermittlung einer
Dame

Elſe ſtarrt angſtvoll zur Tür: wenn Hans
jetzt hereinplatzte er wäre außer ſich über
das, was ſich da begibt. Aber ſie fühlt, daß
das, was jetzt geſchieht, das einzig Richtige
iſt und daß es längſt hätte geſchehen ſollen.
Beruhigter hört ſie Karſtens befehlende
Stimme, glaubt es jetzt, daß ihm Hunderte
von Arbeitern aufs Wort parieren.

„Es handelt ſich um eine Artiſtin eine
junge, ſchöne Perſon. Notieren Sie den
Namen: Manon Luchon L wie Ludwig

ja doch, wie der Ort in den Pyrenäen.
Haben Sie's? Die Dame wird augen-
blicklich an irgendeinem Zirkus oder an
irgendeinem Varietee ſein Nein. Jn
Deutſchland nicht halte ich für ziemlich
ausgeſchloſſen. Der Herr, um den es ſich
handelt, iſt mit der Dame liiert oder
war es jedenfalls, und wird keinen Wert
darauf legen, daß man das in Deutſchland
erfährt Es wird ja Berufsverbände
geben oder ſolche Fachblätter, wo Sie er-
fahren können, wo die Artiſtin augenblicklich
engagiert iſt Als Ausgangspunkt neh-
men Sie Marienbad da war dieſe
Manon Luchon nachts im Hotel auf dem
Zimmer eines Herrn ſo wie ſie von der
Arbeit kam, in ihrem Zirkustrikot. Es gab
dann daraufhin am nächſten Morgen einen
Skandal im Hotel. Teilen Sie mir alles,
was Sie über die Dame erfahren, ſofort mit
und forſchen Sie gleichzeitig nach, ob ſie ſeit
damals noch denſelben Gönner hat. Haben
Sie verſtanden? Anzahlung? So,
Sie haben Agenten im Ausland? Das iſt
ja ſehr ſchön! Ja ich beſtätige den Auf-
trag Nein, warten Sie, ich komme
lieber gleich bei Jhnen vorbei.“

Und dann iſt Karſten draußen. Ohne ſich
von Elſe verabſchiedet zu haben.

Elſe ſitzt da und ſtarrt auf die Hortenſien.
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er geäußert haben. „Wenn ich die vier Mo
nate- abſitzen muß, dann verrate ich meine
Komplizen.“ Es beſteht daher die Ver
mutung, daß Thieme wegen dieſer ſeiner
Aeußerung zum Verſchwinden gebracht wurde.
Weiter wird gemeldet, daß das Fahrrad des
Toten mit herausgenommenen Rädern, alſo
d e Rahmen, im Waſſer gefunden wor-
en iſt.

Reichsbannerüberfall auf einen

Stahlhelmer.

Wurzen. Jn der Nacht zum Dienstag
wurde der Angehörige des Jungſtahlhelm,
Wolf, auf dem Heimwege von 7 Reichsbanner-
leuten überfallen. Zwei der Täter, die ihn
zunächſt allein angriffen, riſſen ihn zu Boden.
Dann kamen die übrigen hinzu und ſchlugen
mit den Fäuſten und harten Gegenſtänden
auf den wehrloſen Stahlhelmer ein und
brachten ihm durch Fußtritte ſchwere Kopf-
verletzungen bei. Zwei Kommuniſten nah
men ſich des beſinnungslos im Rinnſtein
Liegenden an und trugen ihn ins Kranken-
haus. Von den Tätern iſt der Schloſſer
Weßner erkannt worden. Die Verletzungen
des Stahlhelmers ſind ſehr ſchwer.

Vor dem Ende des Bauhauſes.
Deſſau. Die nationalſozialiſtiſche Fraktion

des Deſſauer Gemeinderates wird bei den,
bevorſtehenden Haushaltsberatungen den
Etatstitel Bauhaus (Hochſchule für Ge-
ſtaltung) ablehnen und in Zuſammenhang da
mit auch den Geſamtetat. Da ſich der Ab-
lehnung der Bewilligung weiterer Mittel
für das Bauhaus, in dem man nur einUnternehmen zu koſtſpieligem Experimen-
tieren ſieht, auch die bürgerliche Arbeits
gemeinſchaft und vielleicht auch ein Teil der
Sozialdemokraten anſchließen werden, ſo
kann damit das Schickſal des Deſſauer Bau
hauſes als beſiegelt gelten. Was mit den nur
unter rieſigem Koſtenaufwand zu unterhal-
tenden Gebäuden, die für irgendwelche an-
deren Zwecke rationell kaum verwendbar
ſind, geſchehen wird, ſteht noch dahin.

Aufkeilung der Domäne in Siedlungsland.

Krauſchütz. Die hieſige Domäne, über
deren Aufteilung und Beſiedelung ſeit Jahr
und Tag viel geſprochen wird, iſt von der
Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ aufge
kauft worden. Beſitzer war bisher der preu
ßiſche Staat. Der Pachtvertrag mit dem
Pächter Barthels lautet noch bis zum Jahre
1934. Die „Sachſenland“ wird beſtrebt ſein,
die Aufteilung ſchon früher durchzuführen.
Die Bewirtſchaftung der Domäne iſt ſchon,
in die Hände der „Sachſenland“ überge-
gangen. Die Domäne Krauſchütz umfaßt eine
Fläche von 431 Hektar, von denen 326 Hektar
Acker, der Reſt Wieſe ſind. Seit 1898 befand
ſich die Domäne in der Hand der Familie
Barthels.

Felddiebe mit Ferngläſern.

Könnern. Die Felddiebſtähle nehmen immer
mehr zu. Die Diebe ſtellen Beobachtungs-
poſten auf, die mit Ferngläſern ausgerüſtet
ſind, um ſich rechtzeitig vor Entdeckung ſichern
zu können. Ein gut organiſierter Flurſchutz
kann hier nur Abhilfe ſchaffen.

Waldbrand.

Gräfenhainichen. Vermutlich durch die
Unvorſichtigkeit beim Beerenſammeln entſtand
im Jagen 30 der Förſterei Sarmen in der
Nähe der Müchauer Mühle ein Waldbrand,
der 40 Morgen Kiefernjungbeſtand vernichtete.
Der Hochbeſtand wird infolgedeſſen im Herbſt
niedergelegt.

T Eie hatte ſich ſchon allerlei zurechtphanta
ſiert über den Vater aber das ſo
kraß ſo peinlich ſchamlos und ein
Hotelſfkandal um den Vater das war ja
ſo unfaßbar! Ein Skandal um Vater, für
den es das Aergſte iſt, Aufſehen zu erregen!

Ach Gott, ach Gott und jetzt noch
die Angſt um die Mutter! Dazu die
Furcht vor Hans! Was würde er zu Karſtens
eigen mächtiger Handlung ſagen?
pl s zum Abend ſitzt Elſe auf dem gleichen
Platz.

Längſt hat der Diener ihr gemeldet, daß
der Abendbrottiſch gedeckt iſt. Sie rührt ſich
nicht. Sie läßt den Tee erkalten. Sie ſitzt
und wartet

Endlich kommt Hans. Friſch, ein bißchen
angeheitert. Hat mit Freunden im „Bayern-
hof“ geſeſſen.

„Na? Der Karſten lange geblieben?
Haſte was rausgequetſcht aus ihm?“

Elſe die lange Stunden überlegt hat,
wie ſie es dem Bruder vorſichtig beibringen
ſoll, ſtößt heraus:

„Eine Frau, Hans! Eine Künſtlerin
Manon Luchon, oder ſo mit der iſt
Vater jeden Sommer zuſammen ſie iſt
im Trikot bei ihm Karſten hat ſchon ein
Detektivbüro mit den Nachforſchungen be
traut wo die die Perſon jetzt herum-
zieht!“

„Jſt der Kerl verrückt?“ Hans ſieht aus,
als würde er Karſten an die Gurgel ſpringen,
wenn er jetzt da wäre. „Er ſoll mir ſagen,
was er weiß, und mir das übrige über-
laſſen

„Das geht nicht, Hans, das geht nicht!
Mutter ſoll morgen operiert werden, und der

Pro„Morgen fahre ſofort in dile Jch fahre ſof n die
„Jetzt? Nachts? Aber Hans duwirſt doch nicht vorgelaſſen!“
„Und wenn ich den Profeſſor aus dem Bett

hole! Jch muß ihn ſelber ſprechen. Muß
ſein Geſicht ſehn! Das Telephongequatſche



Die Zeit der hauptfächſtlichſten Obſtverwertung iſt
der Juli und der Auguſt, denn dann kommen die
Himbeeren, die Johannisbeeren, die Pflaumen, die
ſüßen und ſauren Kirſchen und ſo weiter. Aber jede
vorſorgliche Hausfrau tut gut daran, ſich nicht über
raſchen zu laſſen, um eines Tages ſagen zu müſſen:
Ach Gott, ich muß ja raſch noch einmachen! Und
dann werden die Einmachegläſer ſchnell vom Boden
heruntergeholt, ein Teil iſt natürlich kaputt und muß
erſetzt werden, man muß viele Kilo Obſt kaufen,
Feuerung und Zucker koſten Geld. Das alles belaſtet
die Wirtſchaftskaſſe empfindlich. Trotzdem iſt es in
folge der deutſchen Not in dieſem Jahre noch mehr
als ſonſt notwendig, unſere Erzeugniſſe des Obſt
und Gartenbaues reſtlos der Ernährung zuzuführen
und alles Obſt, das nicht friſch gegeſſen werden kann,
in Dauererzeugniſſe zu verwandeln. Dabei braucht
die Hausfrau nicht ängſtlich zu ſein, ſie könne vielleicht
zu viel einmachen. Richtig hergeſtellte Konſerven
balten ſich gut ein bis zwei Jahre, und was man
wirklich ſelbſt zu viel hat, kann man ſchon da unter-
bringen, wo Mangel herrſcht. Auch bei einem Kran
kenbeſuch und bei ſonſtigen Gelegenheiten gibt es
kaum ein angebrachteres Geſchenk als eine Flaſche
Fruchtſatt, ein Glas Gelee, kandierte Früchte und
dergleichen mehr.

Die n iſt ein Gebiet der Hauswirt

ſjchaft, das kaum weniger wichtig iſt als das Kochen,
und es iſt nur zu begrüßen, daß in Stadt und Land,
in Hausfrauen- und ſonſtigen Frauenvereinen in
großem Umfange Einmachkurſe ſtattfinden. Es gibt
natürlich eine ganze Reihe von Einmachverfahren,
und jedes hat ſeine Vorteile.

Sehr beliebt iſt immer noch das Einmachen
mit Zucker, wie es ſchon unſere Mütter und
Großmütter gewohnt waren. Allerdings muß immer
die genügende Menge Zucker genommen werden,
denn das Gelieren der Früchte erfolgt nur, bei einembeſtimmten Verhältnis von Saft und Zugker. Nimmt

man zu wenig Zucker, dann muß der Saft einge
dampft werden, bis das richtige Verhältnis erreicht
aſt. Das koſtet Zeit und vor allem Feuerung, und
Felbſtrerſtändlich iſt die Ausbeute geringer. Be
ſchleunigen kann man die Arbeit des

Volkswirtſchaft im Einmachlopf.
Dte deutſche Obſternte um reßios verwernet h a e e e.

v dere
r du vech e eines Sei
Zucker im Verhältnis zum Fruchtfleiſch nehmen ſoll.
Wenn uns auch die bedauerliche Verdoppelung
Zuckerſteuer den Zucker verteuert hat und wenn bei
der Lage der Reichsfinanzen an eine Senkung vor
läufig nicht zu denken iſt, ſo kann doch gerade beim
Einmachen nicht an Zucker geſpart werden.

Eine große Erleichterung für dieſe Art des Ein
machens iſt übrigens der luftdichte, durchſichtige Ver
ſchluß durch Einmach-Cellophan.

Andere Hausfrauen haben ſich hingegen ganz auf
das Steriliſieren in Gläſern eingeſtellt,
bei dem man Zucker ſpart und den Vorteil hat, daß
die Früchte leicht zu kontrollieren ſind. Verfährt man
mit der nötigen Vorſicht und hat gutes Material
was Frucht und Behälter anbelangt, ſo macht gerade
dieſe Art der Konſervierung viel Freude, und die
Anſchaffungskoſten von den Gläſern und dem Appa
rat werden ſich bald bezahlt machen.

Wie hilft ſich nun die kluge Hausfrau, um ihre
Wirtſchaftskaſſe nicht auf einmal durch übergroße
Ausgaben zu belaſten? Sie kauft auf Vorrat, Gläſer,
Flaſchen und Zucker, jede Woche eine kleine Menge.
Schließlich wird ja bis zum Oktober eingemacht, und
es läßt ſich viel leichter disponieren, wenn die Aus-
gaben zeitlich verteilt ſind. Gerade in Zeiten wie
den unſeren iſt es wichtig, daß nichts unverwertet
bleibt. Wir wiſſen, daß Obſt von großer Bedeutung
für die Ernährung wegen der Vitamine und Nähr-
ſalze iſt. Das deutſche Obſt iſt in friſchem Zuſtand
viele Monate im Jahr nicht zu haben, die Einfuhr
von Südfrüchten aber muß aus volkswirtſchaftlichen
Erwägungen nach Möglichkeit eingeſchränkt werden.
Deshalb ſollte die Hausfrau einmachen, ſo viel irgend
möglich iſt. Abgeſehen von den Vitaminen und Nähr-
ſalzen, ſind die Marmeladen, Konfitüren, Gelees, die
Früchte für Kuchen und Tortenbelag, das ſüße Kom-
pott und der Fruchtſaft nicht etwa nur eine Leckerei,
ſondern ſie alle haben, und zwar wegen des Zucker
zuſatzes, ſehr großen Nährwort.

Einhoch- Cäser
gute Qualität, mundgeblasen, zu billigen Preisen

1òòr

SporthauskKäther

Gotthardstr. 27 Telefon 2589

Was muß man beim CEinmachen von
Obſt und Gemüſe beachten

Soll dein Werk dir wohl gelingen
Sei exakt in allen Dingen

H.
Halte deine Apparate und Gläſer immer rein,

blank und gebrauchsfertig. Beſchädigte Gläſer,
Deckel und Ringe, ſowie Federn, welche die Spann-
kraft verloren haben, brauche niemals. Brauchſt du
den Apparat eine Zeitlang nicht, ſo fette alle Metall
tetle ein.

II.

Ein Thermoreneter, deſſen Queckſtlberſäule nicht
gleichmäßig ſteigt und fällt, iſt untauglich.

Warum selbsteinkochen
Weil Sie finden werden, daß es sich weit mehr lohnt, mit
REX einzukochen, als fertige Büchsen- Konserven zu
kaufen. Sie fahren billiger und haben ausgezeichnete
Konserven nach eigenem Geschmack in Vorrat.

o R FE X Gläser 2090
billiger als 1931!
Otto Bretschneider

Eisenwarenhdl., Haus- u. Küchenger. Kl. Ritterstr. 5, Tel. 2388

Prima frische Tinmache-Kirschen
nmoHhnhannis beeren

täglich frisch Opekta c
Willy Kleindienst

R Veise Mauer 10 Telefon 2241
IV.

Gummiringe, die gewellt, geriſſen oder hart find,
darfft du nicht verwenden. Vergiß auch nicht, die
ſelben vor Gebrauch in lauwarmem Sodawaſſer ab
zuwaſchen. Das Aufbewahren der Gummiringe ge
ſchieht, indem du ſie auf eine Säule von Holz auf
ziehſt und dann an einem kühlen, zugfreien Orte auf
bewahrſt.

V.

Was du auch ſteriliſieren magſt, ſei es Obſt, Ge
müſe, Fleiſch, Fiſch oder Wild, nimm es nur von
beſter und ganz friſcher Qualität und verarbeite
alles möglichſt ſofort ohne Aufſchub. Nahrungs-
mittel, die den Keim der Verweſung ſchon an ſich
tragen, taugen zum Steriliſieren nicht.

Kalerhrshen und Johannicheeren

zum Einmachen gibt ab Gartenbaubetrieb
der Kallenberg-Mühblen A. G. Meuschau

rleidelbeeren
zum Sin machen tägl. frisch
Plötner, Gasthof grüne Linde

VII.
Fülle die Gläſer nicht zu voll, damit der Jnhaltbeim Steriliſieren nicht auskochen kann.

IX.
Fülle nie kalte Gläſer mit heißem Jnhalt oder

umgekehrt. Stelle nie kalte Gläſer in heißes Waſſer;
ſtelle auch nicht Gläſer in kaltes Waſſer, oder in
Zugluft, oder auf Steinflieſen. Nimm die Gläſer
nicht aus dem Apparat, bevor ße richtig abgekühlt
ſind.

X.

Wenn die Gläſer in den Friſchhalter eingeſtellt
ſind, ſo prüfe, ob Ring und Deckel richtig aufgelegt
und ob jedes Glas mäßig unter Federdruck ſteht,
indem du die Federn hebſt.

XI.
Laſſe as Waſſer niemals beim Steriliſieren auf

wallen. Die nötige Temperatur kann auch erreicht
werden, wenn das Waſſer nur „zieht“.

XII.
Tags nach dem Steriliſieren oder am dritten Tage

prüfe die Gläſer: 1. ob ſie geſchloſſen ſind, und 2. ob
der Jnhalt ſich hält. Es iſt ratſam, die Gläfer
durch Ueberfaſſen zu kontrollieren, ob ſie noch ge
ſchloſſen ſind. Stelle die Gläſer niemals aufein
ander, denn dann iſt es unmöglich, dieſe Kontrolle
auszuüben, außerdem läufſt du dabei Gefahr, die

Ausſehen, nach dem Geruch und nach dem
Eine Konſerve, über deren Güte du im Zweifel
brauche nie.

Veeren und Kirſchen Haaaeſtr 38

Neue Marmeladenrezepte.

JohannisbeerKirſch-Marmelade. 2 Pfd. m
ſchwarze Kirſchen netto etwa 24 Pfd. brutto
wogen, 2 Pfd. Johannisbeeren netto gewogeu, 4
Zucker, eine Normaflaſche 28 Pfd. Opekta.
Kirſchen werden gewaſchen, entkernt undDie Johannisbeeren ſtreift man von den Stielen
und fügt ſie den entſteinten Kirſchen bei. Nun zer
drückt man die Fruchtmaſſe gründlich im Kochtof
rührt 4 Pfd. Zucker (aber keinesfalls weniger)
kein Waſſer beifügen hinein und läßt unter lei
tem Rühren auf möglichſt ſcharfer Flamme zum
Kochen kommen (abſchäumen). Nachdem es durch und
durch brauſend kocht, läßt man 10 Minuten (mi
kürzer) unter Rühren gründlich durchkochen,
nach Verlauf dieſer Zeit eine Normalflaſche ekt
zu 86 Pf. in die kochende Maſſe, läßt nochmals 2 be
3 Sekunden aufwallen, nimmt den Topf vom Feuer
und füllt ſofort in Gläſer.

JohannisbeerStachelbrer-Marmelade. 2
Johannisbeeren netto gewogen, 226 Pfd. reife,
Stachelbeeren netto gewogen, 5 Pfd. Zucker, eine
Normalflaſche etwa Pfd. Opekta. Die Johau
nisbeeren werden, nachdem ſie gewaſchen ſind, n
den Stielen abgeſtreift. Von den veiſen, a
Stachelbeeren fügt man 28 Pfd. (netto), nachdem ſte
gereinigt und von der Blume befreit ſind. hin
zerdrückt die Fruchtmaſſe gründlich im Kochtopf
bringt das Ganze mit 5 Pfd. Zucker (aber u
weniger) kein Waſſer beifügen unter tenRühren auf möglichſt ſcharfer Flamme z
(abſchäumen). Nachdem es durch und durch brauf
kocht, läßt man 10 Minuten (micht kürzer) unter Rü
ren gründlich durchkochen, rührt nach Verlauf die
Zeit eine Normalflaſche Opekta zu 86 Pf. in di
kochende Maſſe, läßt nochmals 2—3 Sekunden auf
wallen, nimmt den Topf vom Feuer und fllt fofe

Gläſer zu zerbrechen.
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rer 8hat keinen Zweck. Geh' ſchlafen bleib'ſi
ich fahre in

Wieder ſitzt Elſe allein auf der Terraſſe
der großen Villa, in der die Dienſtboten ich kein Meſſer an mich 'ran, dann, geh' ich

Sie hört die eben drauf das iſt kein
Schritte der Vorübergehenden, das Tuten mich.“
der durch die Brückenallee ſauſenden Autos. El die S ern

Da ſie war wohl gerade eingenickt, hört bis der Profeſſor mit einem Donnerwetter
Und gleich dazwiſchenfuhr.“

auf mach' was du willſt
die Klinik!“

längſt ſchlafen gegangen ſind.

ſie das Knarren des Gartentors.
darauf Schritte.
Dunkel:

„Hans! Biſt du's? Ja? Biſt du's
Er iſt blaß und ernſt.

Nimmt den Kopf ſeiner Schweſter in beide
Hände und küßt ſie auf die Stirn. Eine
Liebkoſung, die ſie nicht von ihm kennt und

Es iſt der Bruder.

die ſie erſchüttert.
Es ſteht es ſteht alſo ſchlimm mit

Mama?“
„Wenn ſie ſich morgen der Operation nichtunterzieht, überlebt ſie den Tag nicht. Sonſt

iſt ſte vielleicht zu retten!“
Dann muß es eben geſchehen, Hangmuß!“

Hans läuft aufgeregt
und ab:

„Wenn Vater nicht bei ihr iſt,
nicht!“

d 'g M T S 8 9 7 l„Da gibt s kein Wollen. Hans, wenn's auf ſagt gleichmütig:
Leben und Tod geht!“

„Das hab' ich rm Profeſſor auch geſagt.
Willen des Patienten ſelbſt

Und ſie
Aber gegen den Vdarf kein Kranker operiert werden.
will nicht.“

„Dann
ſchwören!“

„Nutzt nichts, Elſe. Du

müſſen wir ſie

Zuſpruch zugänglich. Alle
Klinik haben ſich heute mit ihr abgegeben
alle miteinander ſind an ihr Bett gekommen
und jede einzeln! Sie haben in ſie hinein- ſchlafen Kommſt du mit rauf?“
geredet, haben ihr vorgeſtellt, was ſie ißrem

Sie ſpringt auf, ruft ins

im Zimmer »ufgähnt. Er knüpft den Kragen ab. Fragt gleich

will ſie

betteln, be kann mir ſchon denken, warum

kennſt Mutter.
Wenn es ſich um Vater handelt, wenn irgend dich mal um die Kleine.“
etwas mit ihm zuſammenhänat, iſt ſie keinem

Schweſtern der Schuhe ausgezogen, die ſie ſchmerzen, nimmt

ihren Kindern antut ſie hätte Pflichten
nichts half. Nichts! Schließlich ſagte ſie:
„Wenn mein Mann bei mir iſt, wenn er ſelbſt
es haben will, ja dann ja. Sonſt laſſe

Leben ſo für
Es ſoll ſo entſetzlich geweſen ſein,Elſe, daß die Schweſtern alle geweint haben,

Elſe ringt die Hände:
„Ach Hans, iſt das ſchrecklich!
Hans läßt ſich in einen Korbſtuhl fallen:
„Der Profeſſor war furchtbar nett, Elſe.

Er führte mich ſelbſt zu Mutters Zimmer,
machte die Tür ganz leiſe auf. Da lag ſie,
den Kopf zur Wand, wimmerte vor Schmer-
zen und weinte dabei: Mein Mann mein
Mann entlaufen entlaufen!“

Elſe ſtreichelt den Arm des Bruders, ſagt
leiſe:

„Laß Karſten machen, Hans. Der ſchafft
Vater her. Laß ihn nur machen.“

„Das dauert Tage, Elſe, bismittelt iſt. Und morgen muß Mutter
Hans Rümer ſteht auf, ſieht auf die Uhr,

Vater er-
4

D

zeitig:
„Sonſt was losgeweſen?“
Elſe zieht die Spangen aus ihrem Haar,

„Deine kleine Freundin die Telepho-
niſtin iſt von Fehling gekündigt worden
ſie ſoll ſich unmöglich benommen haben.“

Hans knöpft das Hemd über der Bruſt auf:
dafür hab' ich jetzt keinen Kopf

liebes
Mädel, aber zu vehement wenn wir erſt
durch ſind mit Mutter, dann kümmerſt du

Jetzt hat Elſe ihre kleinen hochſtöckeligen

ſie in die Hand:
„Jch kann nicht mehr, Hans. Jch gehe

Hans legt der Schweſter Schlips und Kra-

nd
„Nein, Elſekind. Jch bleibe noch unten.“
„Jetzt, ſo ſpät? Du biſt wohl verrückt?“
„Jch habe noch zu tun. Geh' Elſe ſt

das Telephon nach hier umgeſtellt
„Ja, warum?“
„Na Elſe, dann ſchieb ab. Schlafe ſo gut l

es geht.“
Elſe liegt ſchon ſeit Stunden im

tiefen Schlaf, als lange an der Gartentür
geklingelt wird. Da nicht geöffnet wird,
läutet es ein zweites Mal, noch anhaltender.
Elſe fährt aus dem Bett, ſpringt zum Fen-
ſter, ſteckt den Kopf hinaus.

Sie ſieht, wie die Köchin aus ihrer im
Erdgeſchoß liegenden Kammer kommt und
langſam, verſchlafen, über den Kies zum
Gartentor ſchlurrt.

„Nacht- Telegramm!“ hört Elſe eine Män-
nerſtimme.

Telegramm jetzt 7
raſt die Treppe hinunter, reißt der Köchin die
Depeſche aus der Hand: „Geben Sie her.
Danke. Schon aut.“

Dann ſteht ſie auf dem Treppenſtein, knipſt
das Licht an der Wand an, öreht das Tele-
Brückenallee.

Sie reißt es auf. Lieſt. Schreit. Jubelt auf.
Raſt die Treppe hinauf. Stürzt zum Bruder
ins Schlafzimmer. Rüttelt ihn aus dem
Schlaf. Weint. Lacht.

„Hans! Hans!
kommt! Lies doch, lies

Und lieſt ihm ſelbſt vor: Bin morgen bei

Vater kommt! Er
4

z Euch. Jn großer Sorge um Mutter. Ver-
lange, daß Operation nicht hinausgezögert
wird. Vater.

„Na, dann iſt es ja aut“, ſagt Hans Rü-
mer ſlaftrunken und legt ſich auf die andere
Seite.

Faſſungslos ſtarrt Elſe auf den Bruder.
g.

Jeder Platz iſt beſt im großen Zelt des
Cirque d'étés auf der Wieſe hinter den letztenMann antut, wenn ſie ſich weigert, was ſie gen über die Schulter. Häuschen von Cannes.

Elſe wirft ein Tuch um ihr Nachthemd,

gramm in der Hand herum: Rümer, Berlin,

Die Nummer „Balance auf dem höchſten
Rade der Welt“ iſt beendet. Die kleine Sig-
noring mit dem gekräuſelten ſchwarzen
Puppenhaar iſt gerade Kußhändchen werfend,
n ſich an der Lenkſtange ihres drei Meter
johen Einr ades feſtzuhalten und nur durch
die Kraft ihrer Schenkel das Gleichgewicht
herſtellend, von Beifall umbrauſt aus der
Manege geradelt, als Frau directeur Juliette
Molignon, den Blechkaſten mit der Abend-
einnahme unter dem Arm, ins Zelt kommt.

Beim Auftritt ihrer großen Nummer iſt
ſie immer gern dabei.

Herr Molignon ſtürzt ihr entgegen, ein
aufgeriſſenes Telegramm in der Hand:

„Juliette! Eine Depeſche von directeur
Rümer! Er erwartet mich bei unſerem Gaſt-
ſpiel in Graſſe, im Hotel Moderne! Er will
mich ſprechen! Mich! Nachdem er ſich.
jahrelang geweigert hat, mich perſönlich
kennenzulernen! Kannſt du das ver-
ſtehen

Juliette Molignon ſieht ihren Mann ſo
faſſungslos an, daß ihr breites Geſicht noch
ſchwammiger wirkt als ſonſt:

„Um Gottes willen, was hat das zu be
deuten? Haſt du hinter meinem Rücken
irgendeinen Unſinn gemacht

Molignon ſieht ſich angſtvoll um, zieht ein
illuſtriertes deutſches Blatt aus der Taſche.

„Gar nichts habe ich gemacht ohne mein
Wiſſen iſt das Bild hier von unſerem Zirkus
in dieſe Zeitung gekommen!“

Madame Juliette entreißt ihm das Blatt,
buchſtabiert mühſelig den deutſchen Bildterxt.
Läßt ſich kreideweiß auf einen Stuhl fallen.

(Fortſetzung folgt.)

In den Laubenkolonien.
„Nun, Erich, was willſt Du denn ſchon

wieder gepumpt haben? Die Gießkanne
oder die Harke?“

„Nein, Vater läßt fragen, ob Sie uns
mal 'nen Korkenzieher leihen können

„Natürlich, mein Junge, ſag man Deinem
Vater, ich bringe ihn gleich ſelbſt rüber
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Donnerskag, den 14. Juli 1932

O Leichkalhletir
Mitteldeutſche Zehnkampfmeiſterſchaft

am 13. und 14. Auguſt in Röſſen.

Nachdem der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-
Vereine erſt am 26. Juni im Stadion zu Neuröſſen
den leichtathletiſchen Verbandskampf der Frauen
gegen den Verband Brandenburgiſcher Althletik-
Vereine durchgeführt hat, bereitet er für den 13. und
14. Auguſt am gleichen Ort ſeine Zehnkampfmeiſter-
ſchaft vor, die in Verbindung mit der Verbands-
meiſterſchaft, Wettkämpfe für alte Herren, Ueber
gangsjahrgängen, Gau- und Vereinsſtaffeln ausge
tragen werden ſollen. Teilnahmeberechtigte für die
Meiſterſchaften im Zehnkampf und 5000-Meter-Lauf
ſind alle im Verbandsgebiet wohnenden Deutſchen
ohne Rückſicht auf ihre Verbandszugehörigkeit, für
die übrigen Wettbewerbe alle Verbandsmitglieder,
An Staffeln kommen zum Austrag: 4 mal 100 Meter,
4 mal 400 Meter, 3 mal 1000 Meter und Schweden-
ſtaffel (400, 300, 200, 100 Meter) für Jahrgang
1914/15, ſämtlich für Vereine; 4 mal 100 Meter und
Olympiſche Staffel (800, 700, 700, 400 Meter) für
Gaue. Die Bewerbe für Alte Herren und Ueber-
gangsjahrgänge ſehen in den verſchiedenen Alters-
klaſſen vor: 50-Meter, 100-Meter-, 300-Meter- und
800Meter-Laufen, Weitſprung, Kugelſtoßen, Speer-
werfen, Steinſtoßen und Hammerwerfen.

Meldungen ducch die Vereine und Gaue müſſen
vis 3. Auguſt an Paul Hoffmann Merſeburg,
Breiteſtr. 15, eingereicht werden, mit Geburtstags
angabe und Beifügung der Gebühren (für Meiſter
ſchaften 0,75 RM., ſonſtige Bewerbe 0,50 RM.,
Staffeln 1 RM.).

Tennis
Deutſchland oder Italien

Zum Daviscup-Enropafinale in Mailand.
Noch vor acht Tagen beſchäftigte man ſich mit der

Frage: werden unſere Davispokalſpieler gegen Eng-
land ehrenvoll mit 2:3 unterliegen oder wird es eine
Kataſtrophe von 0:5 Punkten? Und wie anders iſt
alles gekommen. Jn einem der aufregendſten Kämpfe,
die die deutſche Tennisgeſchichte kennt, rang Prenn in
fünf ſchweren Sätzen Perry nieder und verhalf damit
Deutſchland zu einem ebenſo ſenſationellen wie un
erwarteten 3:2 Siege über das für unſchlagbar ge-
haltene England.

Den Vorteil des eigenen Platzes und des hei-
miſchen Publikums, Faktoren von nicht zu unter
ſchätzender Bedeutung, haben diesmal die Jtaliener.
Aber auch ſie werden Gelegenheit haben, den unbeug-
ſamen Siegeswillen, von dem unſere Spieler beſeelt
ſind, kennenzulernen. Unſere verläßlichſte Stütze iſt
zweifellos wieder Daniel Prenn. Etwas anderes iſt
es mit Gottfried v. Cramm; in Berlin verſagte er
gegen Perry geradezu kataſtrophal, gegen Auſtin
lieferte er dagegen eines ſeiner beſten Spiele. Auf
Grund des Sieges über England rechnet man zwar
auch mit einem Erfolge über Jtalien, aber die Auf-
gabe unſerer Spieler iſt unendlich ſchwer, und wir
können zufrieden ſein, wenn ſich Deutſchland durch
einen 3:2Sieg über Italien für das Jnlterzonenfinale
mit Amerika qualifiziert.

S Radſport
Tour de France.
Stöpel weiter in Front.

Die erſte Pyrenäenetappe von Pau nach Luchon
ber 229 Kilometer brachte zwar im großen und
ganzen weſentliche Veränderungen im Klaſſement,
jedoch vermochten die beiden Spitzenreiter André
Leducg und Kurt Stöpel ihre führende Poſition
zu behaupten. Als Neuling vollbrachte Stöpel auf
dieſer ſchwierigen Etappe eine Leiſtung, die unein-
geſchränktes Lob verdient. Stets war er mit im Vor-
dertreffen zu finden, kilometerweit mußte er ganz
allein fahren und trotzdem traf er als Achter mit
einem Zeitverluſt von nur vier Minuten ein. Gut
hielten ſich von den Deutſchen auch der Schweinfurter
Geyer, der Dresdener Thierbach und Max Bulla. Die
anderen Deutſchen erlitten zum Teil große Zeitver-
luſte. Jm Mannſchaftsklaſſement iſt Deutſchland
daher noch einen weiteren Platz zurückgefallen, es liegt
Lhinen vierter Stelle hinter Frankreich, Belgien und

alien.

Wandernde Fußballer.
Der Frankfurter Hugo Mantel, internationaler

Außenläufer der Eintracht, ſiedelt zu Schalke 04 über,
während der bekannte Torwart Kreß (Rotweiß
Frankfurt a. M.) zwar aus ſeinem alten Verein aus

etreten iſt, aber noch nicht genau weiß, ob er nach
Dresden oder Berlin gehen ſoll.

Gauturnfeſt des Nordoſtthüringer Turnganes
in der Guſtav-Adolf-Stadt Lützen am 6. und

7. Auguſt.
Noch iſt das Kreisfrauenturnfeſt nicht ganz ver

klungen, und der Nordoſtthüringer Turngau rüſtet
abermals zu einem Turnfeſt. Es iſt das 30. Mal,
daß das Gauturnfeſt der Nordoſtthüringer zur Durch
führung kommt. Jn dieſem Jahr iſt als Feſtort die
GuſtavAdolf-Stadt Lützen auserſehen, die die 300-
Jahrfeier der Schlacht bei Lützen begeht.

C Vereinsn achrichken 7
TusSpWV. Röſſen. Wir machen unſere Mit

rn darauf aufmerkſam, daß Eintritts
arten zur Dürrenberger Regatta zu verbilliten Preiſen im Vorverkauf zu haben ſind

Die Ausgabe der Karten erfolgt am Sonn
abend von 10 bis 12 Uhr im Bvootshaus
bei Herrn uſter. Preiſe: Zielplatz 0,40 und
Ufer 0,30 RMk. Kinder zahlen 0,20 RMk.

Wie wir ſchon vor kurzem mitteilten,
tragen die Turnerhandballer auch in dieſem
Jahr während der Spielpauſe der Sportler
ihre Plakettenſpiele aus. Die Spiele finden
um eine von der Firma S. Weiß geſtif-
tete Plakette, die nur unter den vier Merſe-

Weiss-Pakettensmels
auf dem Kasernenhof!

Freitag, 15. Juli, 18 Uhr, Turn. Vgg. 1885
19 Uhr, MTV. ATV.

Dienstag, 19. Juli, 18 Uhr Turn. Veg. MTV.
19 Uhr, 1885 ATV.

burger Vereinen MTV., ATV., 1885 und
Turn. Vereinigung ausgeſpielt wird, ſtatt.
Bedingung iſt, daß die Plakette zweimal hin-
tereinander oder dreimal außer der Reihe
von einem Verein errungen wird, ehe dieſe
als Eigentum übergeht. Morgen abend wer-
den nun die Kämpfe um die Weißplakette
ihren Anfang nehmen, wo ſich jeder Beſucher
mit der Frage beſchäftigen wird:

Wer wird den Endſieger ſtellen
Die richtige Antwort hierfür zu finden, iſt
wohl gerade in dieſem Jahr bei der Gleich-
wertigkeit der Mannſchaften außerordentlich
ſchwer. Als Einleitung ſteigen gleich zwei
recht intereſſante Paarungen. Jm erſten
Spiel um 18 Uhr treffen ſich

Turn. Vgg. 1885
Trotzdem die Vereinigten in letzter Zeit

recht ungünſtige Reſultate herausgeholt
haben, iſt hier mit einem recht harten Kampf
um die Punkte zu rechnen. Schon im letzten
Treffen dieſer beiden Mannſchaften ſorgten
die Vereinigten für eine Senſation, indem ſie
1885 ein Remis 4:4 abtrotzten. Alſo kann
man wohl ſagen, daß auch die Leute von der
Friedrichſtraße ein großes Spiel liefern.
wenn ſie einen großen Gegner vor ſich haben.
Allerdings iſt wohl bei der augenblicklich
guten Form der 1885er kaum an einen Sieg
der Vereinigten zu glauben. Die Mannſchaf-
ten ſtehen wie folgt:

Turn. Vgg.: Kabiſch; Harkenthal, Dreſe;
Poltermann, Dies, Chriſt; Kraneis, Jerſch,
Meiſter, Kroll, Heinz.

1885: Richter; Schlecht, Weiß; Blüthner,
Völker, Büchner; Kunerth, Becker W., Mohr,
Becker K., Pohlenz.

Während 1885 ihre beiden Halbſtürmer
Gebr. Becker wieder auf ihre alten Poſten
geſtellt hat, ſind bei der Turn. Vgg. einige
Neuaufſtellungen vorgenommen worden, wo-

Beginn der Plakekkenſpiele.
Freikag: Turn. Vgg. 1885 und MTV. ATV.

rüber man gerade beim Letzteren recht ge-
ſpannt ſein darf.

Schiedsrichter iſt Dre ſe- Weißenfels. Jm
zweiten Spiel um 19 Uhr treffen ſich die
beiden alten Rivalen

MTBV. ATB.
die ſich wie immer, wenn es um Punkte
geht, einen erbitterten Kampf liefern werden.
Jn den beiden letzten Pflichtſpielen ſtellte der
MTV. den knappen Sieger während das
darauffolgende Freundſchaftsſpiel vom ATV.
zweiſtellig gewonnen wurde. Jn letzter Zeit
haben wohl beide Mannſchaften recht beach-
tenswerte Reſultate erzielt, was man vor
allem vom ATV. gegen Halle 96 ſagen kann.
Die Vereine melden folgende Mannſchaften:

MTV.: Karwath; Engel, Wand; Kriſcheck
Pertzel, Göhle E.; Krain, Hoffmann, Netz,

„ATV.: Pöhnitzſch; Treder I, Schadly;
Schmidt, Bielig, Lützkendorf; Schott, Treder
II, Pertus, Beine, Etzroth.

XGMWWWuIIIIIIIIIIIIIXNNRMEII
Köhtzſchen-Beung--Röſſen 7:215

Ausführlicher Bericht über obiges Spiel
folgt, da erſt verſpätet eingegangen, in un
ſerem morgigen Sportteil.

NMNMBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDie Stürmerreihen der beiden Mannſchaf-
ten ſind ſich wohl gleichwertig, während die
Hintermannſchaft des ATV. als die beſſere
erſcheint. Hier iſt es wohl unmöglich, den
Sieger ſchon vorher zu nennen. Schiedsrich-
ter iſt Lucke- Weißenfels.

Zum Schluß wollen wir jedem Spieler
noch ans Herz legen, ſich einer anſtändigen,
fairen Spielweiſe zu befleißigen, denn im
Gegenfalle würden die Spiele die werbende
Wirkung verlieren. Auch die Zuſchauer wer-
den gebeten, ſich während der Spiele neutral
zu verhalten.Böhme, Göhle A.

DreiStädke-Regakta
in Bad Dürrenberg.

Am 17. Juli um 1430 Uhr findet auf der
Saale zum 4. Mal die ſogenannte Dreiſtädte-
Regatta ſtatt, die ſeit ihrem Beſtehen von
Jahr zu Jahr beliebter geworden iſt. Auch
diesmal bietet die Regatta zahlreiche Ruder-,
Kanu- und Schwimmwettkämpfe, unter denen
der Rennachter um den von der Gemeinde
Dürrenberg neu geſtifteten Wanderpreis und
die große Saaleſtaffel, ein Wettſchwimmen
um einen wertvollen Preis, beſonders her-
vorgehoben ſeien. Als Einlagen werden u.
a. eine Werbeauffahrt der Damenruderab-
teilungen und ein Eskimokentern geboten.
Gemeldet haben die Ruder-, Kanu- und
Schwimmvereine aus Merſeburg, Weißen-
fels, Naumburg, Leung und Bad Dürren-
berg. Abends findet in dem bekanntlich
ſehenswerten Park ein Kurkonzert ſtatt, das
für die Beſucher der Regatta keinen beſon-
deren Eintritt koſtet.

Deuffſche Bundesmeiſterſchaft
Noch wenige Tage trennen uns vom Be-

ginn der Deutſchen Bundesmeikerſchaften.
Vom 16.--18. Juli kommen dieſe im Leip-
ziger Keglerheim, Elſterſtraße, zum Austrag.
Da die Sporthalle nicht genügend Holzbah-
nen aufweiſt, mußten noch neue Scheren- und
Bohlenbahnen gelegt werden, insgeſamt ſte-
hen etwa 51 Bahnen zur Verfügung. Aus
allen Gauen des Deutſchen Vaterlandes tre-
ten die Gaumeiſter bzw. die durch die Zwi-
ſchenkämpfe ermittelten Meiſter zum End-
kampf an. Die Geſamtſtarter ſind aus folgen-

Ruderſpwort

Kegelſport

den Zahlen erſichtlich: Einzelmeiſter: 88 auf
Nee

Aſphalt (je 200 Kugel); 50 auf Bohle (je 200
Kugel); 25 auf Schere (je 200 Kugel); 9 anf
Jnternat. Bahn (je 8 Durchgänge); 23 auDreibahnentampf (je 100 Kugel auf Aſphalt,
Bohle und Schere). Senioren über 60 Jahre:
19 auf Aſphalt (100 Kg.); 12 auf Bohle (100
Kg.); 8 auf Schere (100 Kg.); Frauenmeiſte-
rinnen: 25 auf Aſphalt (100 Kg.); 10 auf
Bohle (100 Kg.); 7 auf Schere (100 Kg.);
Mannſchaften je 10 Mann; 8 auf Aſphalt
(1000 Kg.); 6 auf Bohle (1000 Kg.); 4 auf
Schere (1000 Kg.); 4 auf Jnternat. Bahn je
4 Durchgänge. Es iſt die Elite des DKB.,
die ſich ein Stelldichein gibt und wird es
an ſpannenden Kämpfen nicht fehlenn.

Der Merſeburger Verband iſt in den Kämp-
fen durch Ellrich vertreten, und ſtartet der
ſelbe am Sonnabend um 15 Uhr zum Drei-
bahnenkampf und am Sonntag um 9,45 Uhr
im Einzelkampf auf Aſphalt. Wenn Ellrich
gut diſponiert iſt, an Energie fehlt es ihm
gewiß nicht, dürfte er beſtimmt nicht ohne
Auszeichnung zurückkehren. Wir wünſchen ihm
viel Glück und ein ehrenvolles Abſchneiden.

Amkliche Saglegan- Nachrichten.
Sonnabend, den 23. Juli: Knaben 18/19: 100 Me

ter, Weitſprung, Kugelſtoßen, Schlagballwerfen;
Knaben 20/ſpäter: 50 Meter, Weitſprung, Schlagball-
werfen; Mädchen 18,ſpäter: 50 Meter, Weitſprung,
Schlagballwerfen. Gleichzeitig findet eine Sportab-
zeichenprüfung für alle Gruppen (mit Aunsahme des
10-Kilometer- und des 3-Kilometer-Laufes) ſtatt.

Sonntag, den 24, Juli: Jgd. 14/15: 200 Meter,
800 Meter, Hochſpr., Standweitſpr., Kugel, Diskus;
Jad. 16/17: 100 Meter, 1000 Meter, Hochſpr., Weit
ſprung, Kugel, Speer; Mädchen 16/17: 100 Meter,
Weitſprung, Kugel, Schlaghall; Männer: 100 Meter,
800 Meter, 3000 Meter, Hoch-, Weitſprung, Kugel,
Speer, Diskus, 4 mal 100 Meter. Alte Herren:
100 Meter, Weitſprung, Kugel. Frauen: 100 Meter,
Weit, Hochſprung, Kugel, Speer, 4 mal 100 Meter.
Die Vereine ſtellen pro Wettbewerb folgende Teilneh
mer: A 4, B 3, O 2, D 1. Jeder Teilnehmer darf
außer an der Staffel nur an je einem Sprung-,
Lauf- und Wurfwettbewerb teilnehmen.

Rockmann.

GIam ung Flend ger groben Spehmanten

Von Dr. Fritz Krett. Copurlght 1931 buy Verlag Der Nachtexpreß Hernn.

(5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Lediglich auf die
Rache an den großen Finanzkapitänen

des Oſtens
die mit allen Mitteln verſucht hatten, ihn zu
ruinieren, wollte und konnte er nicht ver-
zichten.

Dieſer neue Börſentag, der 29. Septem-
ber 1888, war der denkwürdigſte, den die
Chicagoer Weizenbörſe je erlebt hat. Der
Markt ſetzte ſofort in furchtbarſter Panik-
ſtimmung ein. Der alte Hutch ließ zunächſt,
ſeines Verſprechens eingedenk, etwas Wei-
zen zum Preiſe von 1,50 Dollars verkaufen
und gab auf dieſe Weiſe nach und nach zum
unveränderten Preisſtand mehr als ſieben
Millionen Buſhel fret, die, wie er erklärte,
doch wohl ausreichen würden, um einen Auf-
ſtand, von dem man am Morgen bereits ge-
ſprochen hatte, zu verhindern. Mit einer
außerordentlichen Geſchicklichkeit hatte Hutch
dafür geſorgt, daß bei dieſen Verkäufen ſeine
großen Gegner alle übergangen wurden, zu-
mal dieſe annahmen, der alte Hutch wolle
ſich eben mit einem Preiſe von 1,50 begnü-
gen, und man werde immer noch zurecht-
kommen, um ſich einzudecken. Es folgten
zeh Minuten der Stille, in denen nur ganz
we Weizen die Hand wechſelte. Als man
jah, daß kein Getreide mehr an den Markt
kam und mit weiteren enormen Preisſterge-

rungen gerechnet werden mußte bemächtigte

ſich des Marktes aufs neue eine wahn-
ſinnige Panik, und mitten hinein ſchollen die
berühmten Worte des alten Weizenkönigs:
„Jungens, her zum Kapitän!“ Trotz aller
Milde, die er hatte walten laſſen, ſtand der
alte Hutch jetzt am Ziel ſeiner Wünſche. Tr
war der einzige Mann, der es je vermocht
hatte, den Preis des Weizens allein zu Lik-
tieren. Es gab keine Möglichkeit mehr für
ſeine Gegner, ſich im offenen Markt einzu-
decken. Sie ſtanden vor der Wahl, ſich ent-
weder als bankerott zu erklären, oder den
Preis zu bezahlen, den der alte Hutch feſt-
ſetzte, weil ſie ihre Verträge, die auf Weizen-
lieferung für das Ende des Monats Sep-
tember lauteten, erfüllen mußten. Der
Preis, den Hutch der Welt für das Brot-
getreide diktierte, war zwei Dollars. Er
hatte den Weizenpreis in wenigen Wochen
mehr als verdoppelt.

Sein Gewinn entſprach ſomit ungefähr dem
Wert der ganzen Weltweizenernte
Nie wieder in der Geſchichte des Pit iſt

es zu einer Wiederholung ſolcher Dinge ge-
kommen. Die Neger griff damals ein,
die großen Banken und Jnduſtriekapitäne
taten ſich zuſammen, um für alle Zeiten zu
verhindern, daß ein einzelner Mann eine
ſolche Macht über das Wirtſchaftsleben der
anzen Erde ausüben könnte. Auch Hutch ſelbſt
at einen ſolchen Augenblick niemals wieder

erlebt. Er gehörte nicht zu den Spekulan-
ten, die es ertragen konnten, auf das größte

Ziel ihrer Wünſche, das ſie einmal erreicht
hatten, nun für alle Zukunft zu verzichten.
Er verzettelte ſeine Kraft und ſein Geld in
neuen Geſchäften. Die Zahl ſeiner Gegner
mehrte ſich, und wenn es auch zunächſt nicht
gelang, den Mann, der dieſen rieſigen und
einzigartigen Erfolg gehabt hatte, auf ein
mal niederzuſtrecken, ſo verſuchte man doch,
ihn aufzureiben. Jm Jahre 18090 traf ihn
ein ſehr ſchwerer Schlag, den der alte Hutch
nicht nur wegen der hier entſtandenen Ver-
luſte kaum verſchmerzen konnte, ſondern vor
allem deswegen, weil er damals ſelbſt in
eine ganz ähnliche Falle ging, wie er ſie
früher einmal anderen geſtellt hatte. Jn
dieſem Jahre erwartete man eine ſchlechte
Maisernte, und eine größere Anzahl feiner
früheren Feinde tat ſich zuſammen, um den
alten Hutch zu immer größeren Leerverkäu-
fen zu ermuntern. Als die Schlinge dann
zugezogen wurde, waren nicht nur viele
Millionen, ſondern es war auch ein großer
Teil des Preſtiges des alten Weizenkönigs
dahin. Es war ihm auf die Dauer nicht
mehr möglich, ſich der feindlichen Cliquen zu
entledigen. Auch die Gefolgſchaft vermin-
derte ſich zuſehends. Die vielen, die immer
willig ſeinem Rat gefolgt waren, erkannten
nach und nach, daß auch der alte Hutch nicht
unfehlbar ſei, und daß ſeine Kräfte nach
ließen. Wie ſo oft in den Schickſalen der
großen Spekulanten, die ſich von der Börſe
nicht zur rechten Zeit trennen können, be
gann bald der Abſtieg. Verärgert und ver-
bittert entfernte ſich der alte Hutch plötzlich
in einem Anfall von Geiſtesſtörung von
Chicago, der Stadt ſeiner Triumphe. Hun-
derttauſende wurden ausgegeben, um ihn zu
ſuchen, aber es wollte zunächſt nicht gelizgen,
ihn aufsniinden.

(Fortſetzung folgt.)



Baka in dDeutſchland.
Der Bata-Konzern verfügt, wie ſeinerzeit

berichtet, ſeit Anfang d. J. auch in Deutſch
land über eine eigene Produktionsbaſis. Nach-
dem die deutſche Zollpolitik die Ueberſchwem-
mung Deutſchlands mit ausländiſchem Schuh-
werk unterbunden hat, hat der Bata-Konzern
in Deutſchland die „Deutſche Schuh A.G.
Bata“ gegründet, deren Sitz ſich in Ottmuth
(Oberſchleſ.) befindet. Auf einem Gelände,
das dort aus dem Beſitz des Grafen Sponnek

orben wurde, wurden zu Beginn d. J.
e erſten Fabrikanlagen in Betrieb genom-

men, die täglich etwa 10000 Paar Schuhe her-
ſtellen und in denen 600 deutſche Arbeiter be-
ſchäftigt werden. Das Werk liefert den ge-
famten Schuhbedarf für die 60 deutſchen Bata-
Verkaufsſtellen, deren Mehrzahl ſich in Ober-
ſchleſien und Niederſchleſien befindet.

Der urſprüngliche Ausbauplan ſah die Er-
richtung von 32 Fabrikgebäuden und die Be-
ſchäftigung von 10000 Arbeitern, ſowie die
Erweiterung der Zahl der deutſchen Ver-
kaufsläden auf 100 vor. Eingedrungen iſt
Bata in den deutſchen Schuhhandel durch den
vor einigen Jahren erfolgten Erwerb der
Detail-Organiſation der Romev-Schuhgeſell-
ſchaft A.-G., die ſpäterhin in die Deutſche
Schuh A.G. Bata umgewandelt worden iſt.
Jm Oktober v. J. hat Bata mit der Erfur-
ter Mechaniſchen Schuhfabrik A.-G.
ein Abkommen zur Lieferung von Herren-
ſchuhen abgeſchloſſen, die den Stempel „Bata-
Schuhe Deutſches Erzeugnis“ erhalten.

Gewinnausſichten bei Engelhardk.
Geſtoppter Abſatzrückgang bei der Engelhardt-

Brauerei.
Jm laufenden Geſchäftsjahr haben, wie wir hören,

die Abſatzverhältniſſe bei der Engelhardt- Brauerei
bis Mitte März nicht nur unter der ungünſtigen all-
gemeinen Wirtſchaftslage, ſondern auch unter der
hohen Bierſteuer zu leiden gehabt. Jmmerhin läßt
ſich feſtſtellen, daß die rückläufige Bewegung des Ab-
ſatzes mit der Ermäßigung der Bierſteuer, d. h. alſo
im März zum Stillſtand gekommen iſt. Die Engel-
hardt-Brauerei hat ihre Unkoſten unter Ausnutzung
aller Möglichkeiten weiterhin erheblich geſenkt. Es
ift dadurch möglich geworden, nach vorſorglichen Ab-
ſchreibungen noch einen Gewinn zu erzielen. Wenn
die Witterung in den bis zum Ablauf des Geſchäfts-
jahres noch verbleibenden drei Monaten günſtig iſt,
beſteht die Hoffnung, daß die Geſellſchaft in der Lage
ſein wird, unter Berückſichtigung der Zeitverhältniſſe
ein einigermaßen befriedigendes Ergebnis aufweiſen
zu können.

Wie wir noch erfahren, macht ſich in Berlin ſeit
einigen Monaten eine ſtarke Konkurrenz fühl-
bar, da von einigen kleineren, in der Provinz liegen-
den Brauereien der Markt mit billigerem Bier über-
ſchwemmt wird. Jn maßgebenden Brauereikreiſen
wird darauf hingewieſen, daß nicht zuletzt die im
Biergeſetz verankerte Staffelung zu derartigen unge-
ſunden Konkurrenzmanövern anreizt, und es wird
daher erwogen, durch die Beſeitigung der Staffel
dieſen Zuſtänden ſo ſchnell wie möglich ein Ende zu
bereiten.

Jvar Kreugers Füälſchungen.
Die Polizeibehörde in Stockholm hat zwei

weitere Berichte in der Kreuger-Angelegen-
heit veröffentlicht. Der eine von ihnen befaßt
ſich mit der Prüfung der Bücher der Con-
tinental Jnveſtment Corporation, bei der ſich
herausgeſtellt hat, daß mehrere von dieſen
Büchern falſch geführt ſind. Es zeigte ſich,
daß Jvar Kreuger den Namen des italieni-ſchen Miniſters Boſelli zu einer bisher un-
bekannten Fälſchung mißbraucht hat, und zwar
auf einem Depoſitenzertifikat für 1180 850
Aktien der Fabriche Riunite di Fiammiferi.

ergeben, daß die

Continental Jnveſtment Corporation per
31. Dezember 1930 ein Guthaben bei der
Kreuger Toll in Höhe von etwa 66 Milli-
onen ſchweizeriſchen Franken führte, obwohl
nach den Büchern der Kreuger Toll dieſe
Geſellſchaft eine Forderung in Höhe von 61
Millionen ſchweizeriſchen Franken an die
Continental Inveſtment hatte.

—A)

Torgauer Glashütten-A.-G. in Torgau
(Elbe). Jn dem am 31. Dezember 1931 ab-
gelaufenen Geſchäftsjahr hat ſich bei einem
unveränderten Aktienkapital von 3 Mill. M.
der Verluſt von 971 382 M. auf 33 026 M. er
mäßigt. Jn der Bilanz erſcheinen u. a. Vor
räte mit 279 335 M. (976 851), Außenſtände
mit 46 821 M. (374 508), Bankguthaben mit
77 466 M. Beteiligungen mit 5000 M.
(55 000), denen ſtehen u. a. gegenüber Ver-
pflichtungen mit 673 244 M. (3 328 377). Jn
dem Geſchäftsbericht heißt es u. a.: „Wie be-
reits in unſerem Geſchäftsbericht für das
Jahr 1930 ausgeführt, hatten wir wegen der
ſchlechten Wirtſchaftslage unſeren Betrieb
Anfang März des Berichtsjahres 1931 ſtill-
gelegt. Seit dieſer Zeit hat ſich die Lage auf
dem deutſchen Tafelglasmarkt nöch ungünſti-
ger geſtaltet und zu weiteren Stillegungen
anderer Betriebe geführt. An eine Wieder-
aufnahme des Betriebes iſt in Anbetracht
der nicht vorhandenen Ausſicht auf eine nach-
haltige Beſſerung der Wirtſchaftslage zunächſt
nicht zu denken.“

Den Kleingläubigern der Bing-Werke vorm. Gebr.
Bing A.-G., Nürnberg, mit Forderungen bis zu
50 RM. werden 30 Prozent von den Banken garan-
tiert. Den übrigen nicht bevorrechtigten Gläubigern
fällt der Liquidationserlös zu, der ſchätzungsweiſe
15 Prozent beträgt. Um den Weiterbetrieb der Spiel-
warenabteilung zu gewährleiſten, iſt ein Fabrikations-
kredit zur Verfügung geſtellt worden.

Gründung eines Großröhrenverbandes.
Unter der Firma Großröhrenverband G. m.
b. H. in Düſſeldorf iſt ein neuer Verband ge-
gründet worden, der die Geſchäfte des zum
1. Juli aufgelöſten Schweißröhrenverbandes
in Mülheim-Ruhr übernimmt und auf den
ab 1. Auguſt auch die Erteilung von Auf-
trägen für große nahtloſe Röhren des Röhren-
verbandes übergeht.

tzez—
Hallische Börse vom 14. Juli

heuſe Vortaq
Allgem. Deutsche Credit-A. 23 6 236Hallescher Bankverein 32 6 32 6Gewerbe- und Handelsbank 36 G 36 6
Landeredit-Bank 36 6 36 6Zördiger Bankverein 22 6 22 6Mansfeld Bergbau A.G. 10 6 12,60 6
Prehlitzer Braunkohlen 926Riebech'sche Montanwerke
Werschen-Weihent. Braunk- S cBruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendorfer Papier
Cröllwitzer Papiertabrik
Cönnerner Malzfabrik.

h pnnfaktr n.auriger Zuckerfabr SMalzfabrik Reinicke Co. 57 6 676

e eIall. Maschinen u. Eisengieb. v woHallesche Röhrenwerke 22,6 G 22,5 6
Hüdebrand e werbGebrüder Jentzsch 86 8S dgwiedeberg Svffhäuserhütte
Gotttried Lindner 206 206Schraplauer Kalkwerke 9 B 9 BStadtmuhle Alsleben 37 6 SG. Vester Spedition u 8 GWegelin Hubner 8 5Zeitner Moschinen u. Eisen eZu ckerratftinerie Halle 80 6 80 6

6 Proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriete
am 13. Juli: 67.50.

Donnerstag, den 174. Juli 7962

Berliner Produktenbericht.
Berlin, den 13. Juli. Das Hauptkennzeichen der

Produktenbörſe iſt gegenwärtig die entgegengeſetzte
Preisbewegung zwiſchen Brotgetreide alter und neuer
Ernte, wodurch eine notwendige Verringerung der
Preisdifferenz herbeigeführt wird. Weizen und Roggen
alter Ernte ſind auch bei Preiskonzeſſionen der Ver.
käufer ſchwer unterzubringen, zumal der Mehlabſatz
ſehr ſchleppend bleibt. Jn Weizen neuer Ernte hat
ſich das Offertenmaterial nach den Preisrückgängen
der letzten Tage dagegen verringert und die Mühlen
mußten bei Deckungskäufen eine Mark höhere Preiſe
als geſtern anlegen; auch für Weizenexportſcheine
waren leichte Preisbeſſerungen zu verzeichnen. Am
Lieferungsmarkte zogen die ſpäteren Sichten gleich
falls um eine Mark an. Jn Neuroggen bleibt die
Umſatztätigkeit gering, die Aufgelder für kurzfriſtige
Lieferung vermindern ſich täglich. Am Lieferungs-
markte waren die ſpäteren Sichten infolge der Jnter-
ventionen der Staatlichen Geſellſchaft gehalten, Juli-
roggen war ebenſo wie Juliweizen abgeſchwächt. Am
Mehlmarkte beſchränkt ſich der Konſum auf die
Deckung des notwendigſten Bedarfs. Engagements
auf etwas weitere Sicht werden kaum eingegangen.
Hafer liegt ruhig, aber ziemlich ſtetig. Wintergerſte
iſt nur zu gedrückten Preiſen abzuſetzen, wobei be-
ſonders abfallende Sorten recht ſchwach liegen.

Berliner Produktenborſe vom 13. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaatey

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 235- 237 Futtererbſen 15,00 19,00
Roggen. märk. 177 179 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte Ackerbohnen 15 00 17,00
Jnduſtriegerſte 153--166 Wicken 16,00 18,00
Hafer märt. 154 159 Lupinen, blau 10,50 11,50
Weizenmehl 30,00--33,75 Lupinen, gelb 15,00 16.50
Roggenmeh! Seradella, neu S70 Proz. 25,00--27,00 Leinkuchen 10.40--10,70
Weizenkleie 11.25--11.50 Erdnußkuchen 11.20--11,30
Roggenkleie 10.25--10.60 Trockenſchnitzen 9,00--9,20
Vikt.- Erbſen 17.00 23,00 Soia-Schrot 10,60
Kl. Speiſeerbſ. 21.00 24,00

Berlin, 14. Juni. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,06, 2. Qualität 0,96, 3. Qualität 0.89
je Pſund. Tendenz: Stetig.

Magdeburg, 13. Jult. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,20.
Juli 52,50, 32,556. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 13. Jult. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldJuli 5,75 5,55 November 6,20 6.05
Auguſt 5,80 5,60 Dezember 6.40 6.25
September 5,85 5,665 Mai 6,90 6,70
Oktober 6,00 5,85Berlin, 14. Juli. Elektrolytkupfer 47,00.

Metallpreiſe in Berlin vom 13. Juli jür 100 ko
in Reichsmartk). Eleitrolytkupfer wire bars 47,25,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
98 Proz. 164, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 34--36. Feinſilber für 1 kq fein 37.75-— 41.00

Berlin, 12. Juli. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Jink. Tendenz: Abgeſchwächt.

Geld Brief Geld BriefJuli 18,00 17. 50 Jan. 20,00 18.75
Aug. 18,00 17,560 Febr. 20,00 19,00
Sept. 18,25 17,75 März 20,50 19,50
Okt. 18.75 18,00 April 20,50 19,50
Nov. 19,600 18,25 Mai 21,00 19,75
Dez. 19,50 18,60 Juni 21,00 20,90

IxcDDCGuDccCCDòqou u
Aus amtlichen Mitteilungen.

Aufgehoben iſt der auf den 14. Juli, 10 Uhr, vom
Amtsgericht Halle a. S., Preußenring 13, Zimmer 42,
anberaumte Termin zur Zwangsverſteigerung des
Grundſtücks Kurfürſtenſtr. 77. Eigent.: Ehefrau
Selma Böttcher geb. Laſch in Halle a. S.

Zwangsverſteigerung. Am 22. Juli, 94 Uhr,
werden vom Amtsgericht Bad Lauchſtädt, an Ge-
richtsſtelle, die dem Kaufmann Leopold Heimerl und
deſſen Ehefrau Elſe geb. Heſſe, beide in Schotterey,

gehörigen e 2 e

Etwas freundlicher.
Berlin t 14. Juli. Die Vorbörſe lag ruhig und

umſatzlos. Die Stimmung war nach dem ſehr feſten
Schluß der Neuyorker Börſe, und nachdem ſich geſtern
an der Frankfurter Abendbörſe vereinzelt wieder
PfandbriefJntereſſe zeigte, eher etwas freundlicher,
zum mindeſten beruhigter. Man taxierte Farben mit
87—8714 und Bekula mit 892--90. Das engliſch
franzöſiſche Abkommen wurde mit Zurückhaltung auf-
Wenn da es zeigt, daß von einer franzöſiſchen
Jſolierung kaum die Rede ſein kann. Tagesgeld war
mit etwa 5—5 Prozent zu hören. London-Kabel
gab auf 3,543 nach.

Berliner amtitche Deviſenturſe vom 13. Juli.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,208 4.,2171 Pfund Sterl. 14,945 14 985190 holl. Guld. 169.93 170 25 100 italien. Lire 21 a 21 49

100 franz. Frks. 16,62 16,66)100 ſpan. Peſet. 33 72 38 78
100 ſchweiz. Fr. 81,96 82, 12 wargentin. Peſo 0,933 0,937
100 Belga 58, 44 58 861100 finniſche M. 6,364 6,876
100 tſchech. Kr. 12 Jös 12, 485) 100 bulgar. Levas, os87 3,068
100 ſchwed. Kr. 76.72 76,8811 japan. en 11409 1,161
100 norweg. Kr. 74, 18 74271 braſil. Milrs. 0,327
100 dän. Kron. 81,07 81 28100 jugſl. Dinar 6,698 6.707
100 öſtr. Schill. 5196 52. 05 100portug. Esc. s ,64 13,66
100ung. Pengö li00 Danz. Guld. 82 e 32.8

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
arkt-Kleinhandelspreiſe vom 14. Juh

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden

feſtſtellen konnten.
Taſeläpfel 30--50
Aprikoſen 90 45
Hananen

Stück 5 10
Erdbeeren 30 40
Heidelbeeren 35
Johannisbeeren
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Himbeeren 45 50
Kirſchen ſüßze

Kirſchen, ſaure

ungefähr folgende
Rhabarbers Pf. 10
Spargel 20--40
Weißkohl 7—8
Wirſingkohl 8 10
Blumenkohl

Kopt 10 40
Salat Kopf 3--6

5 Mohrrüben
Schock 26

Kohlrabi 4St d. 10
6 Zwiebeln Bund 10

Sellerie Stck. 10
20 40 Porree Bdl.10 15

Pfirſiche 35 45
Pflaumen 38--40
Stachelbeeren 15
Tomaten 25 85
Grüne Bohnen 15
Wachsbohnen 20
Weiße Bohnen

20 25
Einlegegurken

Schock 300
Senfgurkens0- 40
Salat gurken

Stück 5-- 30
Pfeffergurken 40
Radieschen

3 Bund 10

Schleie 140Hechte 120
Aal, friſch 180Weißfiſch e 30 80
Heringe, Schotten

Stück 5 10
Matgjesheringe

Stück 10 16
Bücklinge 50
Schellfiſch, ger 50
Seelachs. ger. 50
Aal, ger. 800
Enten 90 180
Gänſe 100 120
Hühner 60 110

ſoweit wir
Preiſe gezahlt
TaubenSt.30 60
Rehfletſch 35 185
Stallkanin 60 70
Junge Enten

Stück 90-- 120
Kleine Kücken

Stück 50- 60

Molkereibutter
Stück

Bauernbutter
Stück 60

Quart 20 25
Käſe Stück 6 20
Pflaumenmus

Rüben'aſt 25
Kartoffeln
10 Pfund 45 50

Nierenkartoffeln
10 Pfd. 120

Eier Stück 7
Zitronen St. s 8
Rettiche St. 5--10
Peterſilie 25
Schnittlauch Bd. b
Schoten 5 8Pfifferlinge 45-50
Champignons 120

Fleiſch- und Wuritwaren.
Rindfleiſch
Kochen 66 80
Braten 80 100
Kalbfleiſch
Kochen 80--90
Braten 90 110
Hammelfleiſch
Kochen 65 80

T ſeiſhZiegenfleiſchZieg 50 60

S
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Schweinefleiſch
Kamm und Kote-

letten 80 90
Vauch und fettes

Fleiſch 60 66
Schmeer 80 65
Roßfleiſch 40 50
Schlackwurſt

100 160
Knackwurſt

80 120

Schwartenwurſt
60 90

Rot u. Leberwurſt
friſch 50 90
geräuch. 50 90

Schinken roh
120 140

gekocht 140 160
Speck, geräuchert

ſett 70 90mager 100 120

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 4. -0,74 o Außig 14.40,38 21.Trotha 14.-1,76 06 Dresden 14.1 1.02 16

a 14. 0,90 a Torgau 14.40.,88 06
Calbe, O.-P. 14. 41,6401 Wittenberg 13.2, 42 14
n Unterpeg. 14. t 0,39 06 Roßlau 14. 1, 54 27

Grizehne 14.40.44 08Aken 14. 80 26Haver Barby 14.41,681 23
Brandenburg Magdeburg i4. 18 18
Oberpegel 14. 2,00 TangerUnterpegel 14. -0.66 o2 S münde 14.ſ2,33 05
Rathenow Wittenberge 14. 1,89 03Oberpegeil 14. i u Lenzen 13.2, de
Unterpegel 14. wo, 12 20 Dömitz la4. 1, 39 04

Havelbero 14. 1. 69 (0 r 13. 1,24 02
Die Prüfung hat weiter

Reichsbank 11.,00 11,37 r n agenegn et 39 00 Sacheeguers Jean a nen
c W 81,00GlückaufGelsen n Wachs ,O00Saline Salzungen o. Spitzen SBerliner Börse alsKont 5 e e Gebr. Goed hart a b. Allq. Gas (Salzdetfurth an 153 00 159,50 do. Tüllfabrik 42,80

vom 13. Juli do. Babecock a Th. Goldschmidt 17,62) 17,62 Sraerte Hasch. rge Jomsieot gr.do. Baumwoll AG. l 231 2 8 er Sarotti- Schokol. 62, 65,7 orwohler Po SDeufoche Anlethen Inäustrie-ARtien do. Cont. GasDess. 84,60 86,37 o 0178 35 len Sauerbrev Masch. wangerer Werke 2,00 26.00
15 7. 12.7 Accumulat.-Fabr. 120,00 120,26 do. Erdöl-A.-G. 68,75 66,12 ammersenA-6. Mannesmannrön. 37,00 39., 00 n Warstein u. üegi

e Aalernnnen h 260 40. aber 1762 18.20 t arburger Fiagn. 28, 00) 28. o 2aneterd Berav. 12 50 Schneider. ilugo. 2026 e
Anl.23 1. 12. n e erhütten Glas 2 l Harburg. Gummi 15 26Mascht uckau 45, n ha Fisenwerke6 do. für 2. 9. 35 81,00] Alexanderwerk do. Linoleumwk. 30.12 62,00 arpen tzergban 49,50 do 55 Kappel n Wasser Gelsenk 9476 96.00

6Dt. Reichsanl. 29 66 78 68,80] Alg. Kunstzijde V. 33,26 27 do. Post u a o o Hedvigsnöite 4 ech. wev. Lind. 375 8,50 r er t 5 Wayss Freytag 420r 63, m i r n 28, 60 25,2 47 a Jo 2600 Heidenau Ah 16,00 16,00Mitteld. Stahlwrk, 46,501 Schulth Patzenn. 54 00 55 ihr Ware 20

5Dt. Reichss sen Vor 7 7 2 9 a Hildebrd. M en egelin übner58,00 Neckarwerke. 64,00 Siegen-Sol. Gub. 7Young- Anleihe 62,75 64,76 Ammendt. Papier 48,60 48,76 do. Steinzeug 52,75 „Wiigers A. G. s Wenderoth 24,006 Pr. Staatsani.28 78,50 78,76 Anhalt. Kohlenw. as /50 46,75 do. Teleph. u. Kab. S Unpert Mascun.. 30.00 28.00 d m 126.50126.62Siegersdri. ehe 31 z 82.00 iersch. Weißent
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. 68 00 9do. Ton- u. Steinz. 29,00 80,00 Hirgch KRupierw. 8'50 Nordd. Eiswerke Siemens Glasind. 39,79 Westeregein Alk. 94 o 99,00

Folge u.31 I. F. 94,75) 96,25] Ankerwerke A. G. ne Dtsch. Eisenhdl. 12,87 12 75 Hteschberg, Leder 7 5 Nordd. Kabehverk Siemens Halske 117 75 119,00 Wissner Meta wo
6 do. 1930 I. Folge 84, „76) 84,76] Annaburg. Steing. do. Metallhandel S Hochtiet Abt. Ges. 60,00 50.26 Nordd. Wollkäm. Sinner J 7 Su 22 25 WittenerGußstanl
r r 4520 o Augsb. Nbg. r 21,50 22,00 r 7 T z 24,87 26.,50 e e 3 573 r m Wieder T 22 do. Km. 27u. La. 242,00 7 Nhoffmann, Stärke 56,00] 56,00 Oberschl. Els.- Wrede zere6 D. Reichsb. Schtz 80,00 80,37 r n 28 25 80 25 Oscar Dörffler. Hohenlohewerk 15.00 do. Kokswerke 30.,00) 31,2 e ger ntn 64,60 3 e Wunderlich Co. 24,00 25,00
t ähh 87 50 g8 00 J. Berger Tiefbau 121 60 12225 e 1is o 120,00 en r arten 30,00) 31,7 nene T 39 Zeytper Mas hin 30,00 30,80
5 i h e e do Bergmann Elektr.. 16,00 T fſotelbetriebsges. 40,25 41,00 Odenw. Figem c Zeneſoſt- Verein 2006 Pr. Lds.Reni. Bk. 68,00 668,00 Guben. Hutt. PDürener Metallw. Huvertus Braunk. Geking. Stahlw. eatit-Magtfésia Wange a e g0Deutsche Anleihe Zerin fHoſz-ont Damit A. Nobel :0,60 41.&e ins Bresſan 20, o0o 25, of Arenst. e Koppel 23,12 22,20 i ne 50 40 h gende 350 26100

Auslos r 4160 48,650 do. -Karlsruh. Ind. 28,87 29,00 Eilenburg. Kattun Lorenz Hutschenr 34,80) 358,00 Phönmx Bergbau 16,25 165 20 B. Stoch Co. 125 3126
vor nn- do. Maschinenb. 1850 13.62 Eintracht Braun. 130.50 Ise Bergbaun 125,00 126,00 do. Braunkohlen Stöhr Kammgarn 32,25 wann- Aenohne Ausl.-Sch. 4,62 6,12 75 b. -Verk. M.Anh. An Ausſos,. T 9,50 9, e es en o 20 er 39.25 4000 h h F n r 25 20 Ali9. Dt. Cred. A. 28.261 28., zThür. Anl. Auslos. 88,600 o9,0 T fFiektr.-ILieſ.- Ges. 59,00 6150 Jülich Zuckerfabr. pi ä e. J a Bank f. Brau-Ind. e6,00 o8,0e

v g Ele u. Kra „78 3 2 Conr. Ta e. pine men D6,50 Engeinerdt Braun 74.80 e an en W Tat d h e n ha go ba
7 e Eschweil. Bergw.. öckner- Werke 23,50) 23.75 Ss60, o0 Iempelhofer Fe r he en Bieler on e. 23,00 e eeeekee C. H. Knorr A.G. 15100 e 7 3 eutonis Miebug e e

Hanne rein 7 v Brovn. Boveri Co. 1775 17,76 Fanlb. Saccharin 8,25 9,00 S hRasquin Farbwrk urd Hoarmst. u. Nat.- B. 18,50 18,60
Aidiealbker. 56,78 66.70 geben 2670 2628 an 86 80 33 e orung., Gebr. 200 200 Fan Vegzen do. Elektr. a. Gas Dess Landesbank 1660 150e i 4 arbenineust. 86, ftw. rnuringen Rauchw. Walter Tol a a Deutsche Bank a.Barmen-Elb. Strb. Byvk-Guldenwerk.. Feibisch A.-G. J Kraftw. Thüringen KRavenebg. Spinn.- o Gasg. Leipzig 83.00 so 0 Disconto- Ges. 30,25 80,00
Brnschw. Land.-E. T Capito a Klein Fein-Jnte- Spinne Kvtthäuserhütte W RBeichelt Met.Schr. 10,001 e f. 2420 t Effekt.- B.
s r 2380 Chrionnagen- a Feldmühle Papier 48,50 49,50Lahmever Co. 75 00 Rhein Braunkohl. 168,00 172,00 Iripus Ah c 39 17 Dt. Golddiseont- Bl
h V 76,26 76,62 Charl. Wasserwk. 57,87 59,00 Felt.& Guilleaume 37,00 39,50Laurahütte 9,001 4do. Chamotte Tuilltabri Flöhg Dt. Hvp. B. Berlin 41,75 43,00r Sucd. G. Chemievollq. 124,00 12487 t J n L giv r 3850 40,60 do. De Litrizitnr 61. wo 63,00 do Fangcheupr. J Dt. Vebers e 2 38

7 Cchem. Fr. n raustädt. Zucker 56, ndkraftw do. Spiegelglas 85 50 36,0040. hlanschentbr.. Dresdner Bando. do. V- J 41,00 42 75 Friedrichshültte 88 Pianof. Zimm. 0,761 1,00 do. Stahlwerke 45,00 46.62Ver, Glanzstoff. 46,00 HallescherBankv. 83,00
Halb. Blankenbg. T 4ao. do. v. Heyden 31 26 32.12 B. Frister Co LeonhardBraunk. Ruh.-Westf. Kalkw. 190. Gothaniawerk Hamburg. Hyp. -B. 49,00 49,00i 12 00 1262 do. ind. Gelsenk. 465,25 45 25 Froebeln Zuckert. 63,60 68,60Leopoldsgrube 18 00 18,25 do. do. Sprengst. do. Harz. Portl. C. Hannov. Bodenkr.

49,00 44,00 do. Werke Albert 2660 28,60 Gebhardt Co. Lichtenberg. Terr. David Richter G. 1050 do. Laus. Glasw. 16,00 10. l Mechb. Strel. H. S
Hambura. Hoch Chromo Naſork Gebhardt&König 66,00 66,00 LindenerBrauerei A. Riebeck Mont. 56,60) 509.00 do. Märk. Tuchſbk. Meining. Hyp. -Bk. 48,00 51,00go. Südam. Defaa s o Concordia Bergb ao0, 50 Gelsenkirch. Berg 34 25 83.00 Linde s Eismasch. 69,00) 70,00 Rockstroh- Werke (90. Prtl.Schimischh Miiteld. Bod. Cr. A.
Hansa Pamp fach Concord. chem. F. C GermaniaPoril. C. 23.00 28,00 Lindström A.- G Roddergrube do. Schuhfb. Bern. 9,00 16 Niederlaus Bank
u h s 18,501 do. Spinnerei 16,00 16,00 Gestärel-Loewe- 5406 s6,62Lingel Schuhiabr. 22 o P. Ros enth. er 30,50 3: Smyrna Tepp. Reichsbank 128,12 126,76Nordn.- Werni Contin. Gummiw. 79,00 82,50 Gudemeister& Co. ILngner 28,00 30, o o chsisch zu r. C (Contiin. Linoleum 2350 25, v Gladbacher Wolle 105 00 111,60 C. Lorenz e Ruschewevh. do. Thür. Metaſi do Bodeneredit 48,25 51 50.Zu Firrlerv. o8, o SCröll Papier C 6Ghuse Schalke öwendranerei 76, oo 19 A-G. 30,62 i Voner Tei-Dramte 14,00 24 Wiener Bankver.

Daimler Benz Glauziger Zucker 659,00 e 36 00 3 ,00
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Großfeuer im nenyorker

Vergnügungspark.
1700 Feuerwehrleute löſchen den Brand
Jn Coney Jsland, dem berühmten Nen

vorker Vergnügungsviertel, iſt am Mittwoch
nachmittag ein Feuer ausgebrochen, das in
kurzer Zeit Rieſenausmaße annahm und das
ganze Viertel zu gefährden drohte. Das
Feuer entſtand in einer Badeanſtalt und
verbreitete ſich in Windeseile über zehn
Häuſerblocks.
Auf den Feueralarm hin rückten ſämt

liche Feuerwehren des Millionen-Stadtteils
Brocklyn herbei und verſuchten, den Brand
zu lokaliſieren. An der hölzernen geteerten
Strandpromenade, ſowie an den Schau
buden des Vergnügungsparks fand das
Feuer jedoch reiche Nahrung. Der Seewind
trieb die Flammen gegen die Stadt. Hun
derttauſende von Neugierigen erſchwerten
die Arbeit der Wehren. Fünf Polizeiflug-
zeuge verſuchten die Löſcharbeiten zu leiten.
Trotz aller Anſtrengungen erreichte das
Feuer alsbald die Hauptgeſchäftsſtraßen.
Zohlreiche Pervat. und Geſchäſ:shänjer ſie
en den Flammen zum Opfer. Auch desSt. John-Waiſenhaus wurde in Mitleiden-
ſchaft gezoren ſo daß die dort untergebrach
ten 200 W. 'ſenkinder n höchſte Gefahr ge
rieten. Jnzwiſchen mußten die Feuer-
wehren auch anderer Stadtteile Neuyorks
alarmiert werden, ſo daß ſchließlich 1700
Feuerwehrleute den Brand bekämpften. Die
allgemeine Verwirrung wurde durch die
Rieſenmengen der Strandbeſucher noch ver-
größert. Tauſende von Kraftwagen Neu-
gieriger blockierten die Zufahrtsſtraßen.
Menſchenverluſte ſind bisher noch nicht ge-
meldet worden. Der Sachſchaden geht in die
Millionen.

Den angeſtrengten Bemühungen der
Feuerwehr iſt es ſchließlich gelungen, das
Rieſenfeuer in ConeyJsland auf ſechs
Häuſerblocks zu beſchränken, die völlig aus-
brannten,

Der Hunderktauſender gezogen.
Am erſten Ziehungstage der 4. KlafPreußiſchSüddeutſchen Lotterie wurde e

reits der Hauptgewinn in Höhe von 100 000
RM. gezogen. Das Glückslos trägt die
Nummer 224514, es wird in der erſten Ab
teilung in Viertelloſen in Weſtfalen, in der
n Abteilung in Achtelloſen in Bayern

e

Die Unwekkerſchäden in Baden
und Württemberg.

Das ſchwere Unwetter, das über berbaden niederging, hat überall Wwete Vor
wüſtungen angerichtet. Jm Kandertal wurde
die Ortſchaft Rümmingen durch die zu Tal
flutenden Waſſermaſſen überſchwemmt. Die
Ortsſtraße glich einem reißenden Strom;
überall wurden die Gärten und Fluren ver-
wüſtet und die Straßen aufgeriſſen. Die
Kandertalbahn mußte ihren Betrieb ein-
ſtellen, da der Bahndamm durch Erdrutſche
an mehreren Stellen zerſtört war. Im Kin-
zigtal wurden durch den wolkenbruchartigen
Regen große Verwüſtungen angerichtet. Teil-
d die Waſſermaſſen in Häuſer

Ställe ein. Das K i iberawen orn liegt überall am
„Bei dem ſchweren Unwetter, das ver-ſchiedene Gegenden Württembergs geim-

geſucht hat, wurde Heilbronn ſtark mit-
genommen. Die Straßen glichen reißenden
Bächen und waren unpaſſierbar.

Schweres Erdbeben in Meriko.
Jm mexikaniſchen Staat Jalisco ereignete

ſich am Mittwoch ein ſchweres Erdbeben. Die
bereits durch das Erdbeben am 18. Juni teil
weiſe zerſtörte Stadt Autlan wurde vollkonrmen dem Erdboden gleichgemacht.

41 facher Brandſtifter feſtgenommen.

In einem Jahre wurden in München 47
Speicher- und Dachſtuhlbrände verübt. Vor
wenigen Wochen wurde bei einem neuerlichen
Dachſtuhlbrand ein Mann unter dem drin-
genden Verdacht der Brandſtiftung feſtge-
nommen. Er leugnete aber hartnäckig jedes
Verſchulden. Erſt auf Grund des von der
Polizei inzwiſchen beigebrachten Beweis-
materials legte er ein Geſtändnis ab. Da-
nach gab er von den 47 Bränden 41 Brand-
ſtiftungen zu.

Städtiſche Heiraksvermittlung.
Die Stadtväter von Tokio halten es für

ihre Pflicht, Gott Amor, dem gegenwärtig
ſein herzenverknüpfendes Amt nicht immer
leicht wird, hilfreich unter die Flügel zu grei-
fen, und ſie planen daher die Einrichtung
einer ſtädtiſchen Heiratsvermittlung. Man
glaubt, daß jedes Büro, das zu dieſem Zwecke
eingerichtet wird, jährlich etwa 1800 Bewer-
bungen bearbeiten und mindeſtens 300 Ehen
vermitteln könne. Aber werden es auch glück-
liche Ehen werden? Darüber iſt ſich der
Stadtrat nicht ganz klar, und in dieſem Zwei-
fel liegt das Hindernis, das noch zu über-
winden iſt.

Man fürchtet nämlich, daß Paare, die mit
i der Stadt den Bund fürs Leben ge-
chloſſen haben, ſich nachher beſchweren könn-

ten. wenn ße ans dem Glückstraum

Siedlung von Pelztierjägern, die zuſammen mit den Walfiſchfängern heute wohl die
einzigen Bewohner des Südoſtens von Grönland ſind, nachdem die zuvor dort anſäſſigen

Eskimos dieſes Gebiet ſchon ſeit langem verlaſſen haben.
Die norwegiſche Regierung hat beſchloſſen, ein größeres Gebiet auf der Jnſel Grönland
offiziell in Beſitz zu nehmen, nachdem die däniſche Regierung entgegen den beſtehenden
Verträgen eine dorthin entſandte Forſchungsexpedition mit Polizeigewalt verſah. Es
wird erhofft, daß ſchwerwiegende Verwicklungen zwiſchen den beiden ſkandinaviſchen

Nationen vermieden werden.

Seit mehreren Jahren ſucht das mähriſche
Volk nach dem Grabe ſeines Schutzpatrons,
des heiligen Method. Als nun vor wenigen
Wochen die Hellſeherin Maſtalir verkündete,
das Grab des hl. Method befinde ſich in den
mähriſchen Wäldern bei Stupawa, pilgerte
das mähriſche Volk in unüberſehbaren Scha-
ren an den bezeichneten Ort, um den ſen-
ſationellen Ausgrabungen andächtig beizu-
wohnen. Die Schutzheiligen von Mähren, die
Brüder Cyrill und Method, die aus Salo-
niki ſtammten, wurden um das Jahr 863 vom
mähriſchen Herzog Raſtislav ins Land ge
rufen, um das Chriſtentum zu verbreiten.
Sie führten in Mähren die ſlaviſche Sprache
im Gottesdienſt ein, der hl. Cyrill gilt als
der Erfinder der älteſten ſlawiſchen Schrift
Cyrill ſtarb in Rom, ſein Bruder Method
wurde zum Biſchof von Pannonien und Mäh-
ren geweiht und ſoll in der Nähe von Veleh-
rad begraben ſein. Velehrad war eine der
erſten chriſtlichen Siedlungen im ſlawiſchen
Mähren, die genaue Lage der Stadt konnte
bisher nicht feſtgeſtellt werden. Erſt vor
wenigen Monaten glaubte man, bei Aus-
grabungen in der Nähe von Ung. Hradiſch
auf die Reſte von Velehrad geſtoßen zu ſein
Ob ſich Velehrad in der Gegend der Wälder
von Stupawa befand, wo jetzt nach dem Grabe
des hl. Method geforſcht wird. kann erſt durch
weitere Ausgrabungen feſtgeſtellt werden. An
der von der Hellſeherin bezeichneten Stelle
fand man einen Grabſtein, der nach der An-
ſicht tſchechiſcher Sachverſtändiger aus dem
15, Jahrhundert ſtammen ſoll und eine alt-
ſlawiſche Jnſchrift trägt.

Das Grab des mähriſchen Schutzpalrons.
Ein Hellſeherſchwindel. Ein Bonbon im Kehlkopf.

Ein tragiſcher Vorfall trug dazu bei, die
Erregung der angeſammelten Menſchen-
menge aufs höchſte zu ſteigern. Ein Brünner
Privatbeamter hatte bei der Beſichtigung
des Grabſteines ſkeptiſche Bemerkungen ge-
macht. Darüber geriet die Volksmenge in ſo
große Erregung, daß die Gendarmerie den
Beamten nur mit Mühe vor ſofortiger
Lynchjuſtiz retten konnte. Wenige Minuten
ſväter geriet dem Zweifler, der eine ſilberne
Luftröhrenprotheſe hatte, ein Bonbon in den
Kehlkopf. Er erſtickte, bevor ihm Hilfe ge-
bracht werden konnte. Die Menge ſah in dem
plötzlichen Tod ein Gottesurteil und iſt nun
überzeugt, das Grab des Schutzpatrons ge-
funden zu haben.

Dieſer Tage haben nun zwei bekannte
tſchechtſ e Archäologen und die Leiter des
Brünner Muſeums feſtgeſtellt, daß der an
gebliche Grabſtein des hl. Method eine grobe
Fäl' ung iſt. Daraufhin haben auch die Ge-
ologen von der Unterſuchung des Gebietes,
das für die Feſtſtellung des Fundes von
Wichtigkeit wäre, Abſtand genommen. Mit der
Angelegenheit wird ſich nun auch die Staats
anwaltſchaft befaſſen, zumal auch feſtgeſtellt
worden iſt, daß die Wahrſagerin ſchon einmal
längere Zeit in einer Frrenanſtalt inter-
riert war. An die Ausgrabunasſtelle pilgern
noch andauernd ungeheure Menſchenmaſſen
uns der weiteſten Umgebung, die ſich um
keinen Preis überzeugen laſſen, daß es ſich
nicht um das wirkliche Grab ihres Schutz-
potrons Method, ſondern um eine grobe
Fälſchung handelt.

Flitterwochen erwacht ſind, und daß ſogar
Schadenerſatzklagen gegen die Stadtverwal-
tung eingeleitet werden könnten. Dagegen
will man ſich ſichern, indem man von den Be-
nutzern der neuen Einrichtung eine voll-
gültige Erklärung verlangt, daß ſie keine An-
ſprüche irgendwelcher Art nach der Ehe-
ſchließung erheben würden.

Der Fund des Filmgirls.

Zu den reichſten Leuten von Kalifornien
gehören jetzt die ſchöne Jane Tolley, ein
früheres Filmgirl. und ihr Mann. Von
Janes märchenhaftem Glück wird noch heute
in Hollywvod geſprochen, obwohl ſich die Ge-
ſchichte vor längerer Zeit zugetragen hat.

Eine Filmtruppe aus Hollywood hielt ſich
im Hafen von Naſſau auf. Dies iſt der be-
deutendſte Haſenort der paradieſiſch ſchöner
Bahamainſeln, die der Halbinſel Florida
vorgelagert ſind. Die Truppe machte dort
Aufnahmen für einen auf dem Meere
ſpielenden Senſationsfilm. Eine wichtige
Rolle war dabei Jane Tolley zugedacht, denn
in der ganzen amerikaniſchen Filmwelt war
ſie
das einzige Girl, das als Tiefſeetaucherin

verwendbar war.
Als Jane einmal auf Anordnung des Re-
giſſeurs in voller Taucheruniform in die
Meerestiefe hinabgelaſſen wurde, ging ſie
zwei Minuten auf dem Meeresgrund
ſpazieren, was bei 26 Meter Tiefe immerhin
eine beachtenswerte Leiſtung iſt. Dabei ſtieß
Jane mit dem bleibeſchwerten Fuß an einen
halb im Schlamm verborgenen Gegenſtand,
den ſie bei näherer Betrachtung als eine
große eiſerne Kiſte erkannte. Als kluge
Amerikanerin verriet Jane, als ſie wieder
emporſtieg, keinem Menſchen ein Sterbens-
wörtchen von ihrer Entdeckung. Die Stelle
hatte ſie ſich wohl gemerkt. Bald darauf
reiſte ſie mit der Filmtruppe heim. Nach
zwei Monaten kehrte ſie in Begleitung ihres
Bräutigams, der ein armer Filmſtatiſt war,
nach Naſſau zurück. Eines Morgens, bei
Sonnenaufgang, fuhren die beiden auf einem
mit Werkzeugen, eiſernen Ketten und einer
Winde verſehenen Fiſcherboot auf das
Meer hinaus. Jane legte die Taucherrüſtung

der an zud ließ ſich auf den Meeresgrund hin

unter. Sie fand ſogleich die Kiſte und ließ
ſich ſamt ihr ins Boot ziehen. Dann ruder-
ten ſie an den Strand und ſchafften den
Fund in eine gemietete Hütte. Dort ſpreng-
ten ſie den Deckel der Kiſte auf und nun
ſahen ſie, daß ſie einen reichen Schatz gehoben
hatten. Jn der Kiſte befanden ſich 200 000
altſpaniſche Goldſtücke, Kirchengeräte aus
purem Gold von hohem antiken Wert und
mehrere fauſtgroße Goldklumpen. Alles in
allem war der Fund mindeſtens zwei Milli-
onen Dollar wert, die nun ihr rechtmäßiges
Eigentum waren. Der herrenloſe Schatz
ſtammt vermutlich von den Bukaniern,
jener Korſarenmacht, die einſt im Golf von
Mexiko ihren Hauptſchlupfwinkel hatte.

Frauen auf dem Monk Blanc.
Der Alpenſport iſt wieder in vollem

Gange, und die Damen wetteifern mit den
Herren in der Erklimmung der höchſten
Gipfel. Das haben ſie ſchon in der Kindheit
des Alpinismus getan, als große körperliche
Leiſtungen des weiblichen Geſchlechts noch
zu den Seltenheiten gehörten. Die erſte
Frau, die den Gipfel des Föchſten Berges
Europas, des Montblanc, betrat, war ein
Dienſtmädchn namens Maria Paradis. Sie
war mit den Bergführern gut bekannt, und
als dieſe einmal einen Aufſtieg unternah-
men, ſagten ſie zu ihr: „Komm doch mit uns.
Die Fremden werden dann kommen, um dich
zu bewundern, und dir etwas ſchenken.“
Dieſe verlockende Ausſicht veranlaßte ſie
dazu, mitzugehen, und obwohl ſie unterwegs
erſchöpft zuſammenbrach, raffte ſie ſich doch
dann wieder auf und vollbrachte die große
Tat. Sie hatte ſich nicht verrechnet, denn ſie
wurde dadurch berühmt, und mußte ihr
ganzes Leben immer wieder von ihrem Auf-
ſtieg erzählen, wobei es nicht an Belohnun-
gen ihrer Tüchtigkeit fehlte.

Die zweite Bergſteigerin des Montblane
dagegen, Frau d'Angeville, war eine Fana
tikerin des Alpinismus, die ſich in den Kopf
geſetzt hatte, den Montblanc zu bezwingen.
Jm Jahre 1838 verließ ſie heimlich ihre
Familie und brachte mit großen Schwierig-
keiten eine Geſellſchaft zuſammen, die ſie be
gleitete. Vom Fieber geſchüttelt und von
der Müdigkeit übermannt, unfähig, auch nur

einen Biſſen bei ſich zu behalten, brach ſte
auf der Mitte des Weges zuſammen umd
ſchlief einige Minuten. Dann ſchleppte
ſich, von furchtbarem Herzklopfen und
ſtickungsanfällen gepeinigt, mühſelig weiter,
wobei ſie alle zehn Schritt Halt machen
mußte. „Wenn ich ſterbe, ohne den Gipfel
erreicht zu haben,“ ſagte ſie, „dann verſprecht
mir, meine Leiche hinaufzubringen und dort
oben zu begraben.“ „Sie werden tot oder
lebend hinaufkommen,“ verſicherten ihr die
Führer. Sie raffte ſich wieder zuſammen
und erreichte ſchließlich den Gipfel ohne jede
Hilfe. Der Abſtieg war leicht.

Kommt ein neuer Sklarek-Prozeß
Was wird ans dem Verfahren gegen

Max Sklarek?
Das Ende des Sklarek-Prozeſſes hat für

die Berliner Staatsanwaltſchaft noch keines-
wegs einen Abſchluß ihrer Ermittlungen in
dieſer Sache bedeutet, vielmehr bleiben für
ſie noch zahlreiche Fragen offen, über die
demnächſt Entſcheidungen zu treffen ſind. Es
handelt ſich einmal darum, was nun mit dem
abgetrennten Verfahren gegen Max Sklarek
geſchehen ſoll.

Der Antrag ſeines Verteidigers auf Ein
ſtellung dieſes Verfahrens, weil es wegen
Verhandlungsunfähigkeit des Angeſchuldig-
ten nicht durchgeführt werden könnte, iſt bis
her von der 3. Strafkammer des Land-
gerichts J als der zuſtändigen Jnſtanz noch
nicht erledigt worden, weil man noch auf die
abſchließende Stellungnahme der Staats
anwaltſchaft in dieſer Sache wartet. Die
Staatsanwaltſchaft wiederum iſt im Beſitz
eines Gutachtens des Profeſſors Ringleb,
wonach Max Sklarek wenigſtens zeitweiſe
als verhandlungsfähig zu betrachten ſei, ſo
daß es nicht un wahrſcheinlich iſt, daß unter
dieſen Umſtänden die Anklagebehörde ſich
gegen eine Einſtellung des Verfahrens er
klären würde.

TrohKriſenzeikverſtärkterßäder
Flugverkehr.

Wie bei der Reichsbahn, ſo wirkt ſich der
Reiſeverkehr der Ferienzeit auch auf die
Bäderflugſtrecke der Deutſchen Luft-Han
günſtig aus. Das Weſentliche daran iſt, wie
uns die Deutſche Luft-Hanſa verſichert, darin
zu erblicken, daß ſich allmählich beim reiſenden
Publikum die Ueberzeugung Bahn bricht, daß
das Fliegen heute nicht mehr eine Angelegen-
heit ſenſationellen Reiſebedürfniſſes iſt, ſon
dern der Sicherheitsfaktor nirgends größer iſt
als auf den deutſchen Flugſtrecken. Jn Ver
bindung damit iſt die Schnelligkeit des Luft-
reiſens nicht zuletzt ein ausſchlaggebendes
Moment. Beſonders wirkt ſich dieſe Erkennt-
nis auf den Bäderflugverkehr aus, deſſen
glänzende HOrganiſation ihm in kurzer Zeit
beachtliche Erfolge ſicherte.

Täglich ſind die Flugzeuge Bremen-
Bremerhaven, Wangerooge, Langeoog, Nor
derney, Borkum ausverkauft. Jn Bremer-
haven iſt Anſchluß an die D-Zug-Strecke Ham-
burg vorgeſehen, ſo daß das Flugzeug dort
ſtets voll beſetzt wird. An manchen Tagen
wiegt nicht ſo ſehr der Perſonenverkehr als
gerade die Poſtſendungen nach den deutſchen
Seebädern, die mit täglich 100--200 Kilo-
gramm Poſt das Hauptkontingent der Ein
nahmen darſtellt.

Jntereſſant iſt die Feſtſtellung, daß die mit
den Schnelldampfern des Nordödeutſchen Lloyd
in Bremerhaven eintreffenden Amerikaner
noch mehr als die Deutſchen ſich des Flug-
zeuges bedienen, ſo daß die unum-
ſchränkte Ueberlegenheit des Flugzeuges
gegenüber den anderen Verkehrsmitteln
dadurch äuftg draſtiſch in Erſcheinung
tritt, daß bei Abfahrt der erſten Sonderzüge
ab Bremerhaven die Fluggäſte von den
gleichen Ueberſeedampfern ſchon in Berkin
angekommen ſind. Dieſer überragende Zeit-
vorſprung iſt es, der den praktiſchen Self
mademan veranlaßt, im Flugzeug zu reiſen.
Dieſe Vorteile ſind es auch, die die Luft-Hanſa
zu der heute ſeltenen Feſtſtellung berechtige
daß der Bäderflugverkehr in dieſem Jah
ſtärker iſt als im Vorjahre.

a C nGeleitet von F. Sämiſch
ine effektvolle Gewinnführung

Partieſtellung Nr. 1
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a e de t gehSchwarz am Zuge

Jn der vorſtehenden Stellung ſpielte Schwarz
La2)b3 und gewann nach e2b3 durch das nahe
liegende Turmopfer auf b3. Nach einer ſcharf

Analyſe des Herrn J. F. Leenhouts aus
zorburg (die Partie wurde in Holland geſpielh)

hätte der Nachziehende nach e2Xb3 ſogar ein
Matt in 14 Zügen anſagen können. m an
zu erreichen



Ein erschrecend
hoher Prozentsatz aller
Menschen ist fußleidend
und weiß nicht daß es Ab-
hilfe gibt. Wir helfen Ihnen.
Unser ständig. Fußspezialist
steht Ihnen mit Rat und
Tat zur Seite. Einlagen für
alle Füße von 2 Mark an.
Orthopädisch. gearbeitete
Schuhe mit Polsterbrand-
sohle, Damen 10,50 Mark.
Salamander- Fubarztschuhe
beseitig. alle Fubschmerzen
Darum

Schuhe nur von

Ehrentraut
Kreishaus
Größtes modernstes Schuh-
spezial-Geschäft am Platze.

Todesfälle
Halle

Otto Röſer, Privatmann, 81
Je re, Beerdigung 15. Juli,
15.30 Uhr

Ernſt Roſa, Kaufmann, 61 J.
Beerdig. 15. Juli, 11.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof

Anna Götze geb. Hellmuth,
79 Jahre, Beerdig. 15. Juli,
14.30 Uhr, Südfriedhof
Wilhelm Enke, 68 Jahre, Beerd.
15. Juli, 15 ühr, Gertrauden-
friedhof

Albert Schkölziger, 61 Jahre,
Beerd. 15. Juli, 14 Uhr, Ger-
traudenfriedhof

Anzeigen hringen Gewinn

heut hHimbeerſaft Pfund r J
Katjesheringe 111. 16.
Margarine Pfund- 28.5
ſa Margarine, loſe Pfund 30.5

Pflaumenmus Pfund 30
Reue Gurken Stück 10.4
Kochkäſe Pſund. Doſe 39
Bratheringe Liter Dofeh
Einmachezucker Pfund 355
Fliegenfünger 3 Stückl O.

Kunſthonig Pfd. 40 Bruchmakkar. Pfd. 34
Volireis Pfd. 15 Eier-Nudeln Pfd. 34
Bohnen Pfd. 15 Gebr. Gerſte Pfd. 22
Erbſen Pfd. 18 Kartoffelmehl Pfd.20
Futterhirſe Pfd. 18 Graupen Pfd.24
Bruchreis Pfd. 13 Weizengrieß Pfd. 28
Linſen Pfd. 18 Siedeſalz. Pfd. 7

Thans 6 Gurfs

dieſer Zeitung. 8

Nadeleinfädlers.

verk. billig Weimar,

ſGartenſchirme
Liegeſtühle
Klappſtühle
Klappſeſſel
BVeranda Möbel
Selbſtroller
FenſterRollos
erhalten Sie immer
billigſt bei

EmilScChütze
Jnh.: Alex. Gieſeler

Merſeburg,
Bahnhofſtraße 17.

1landwirtſchaftl.
Gehilfen

geſucht.
Dörſtewitz Nr. 27.

Kinderliebes, ehrlich.

Mädchen
perfekt in allen Haus
arbeit., ſucht z. 1. Aug.
Stell. Plättkenntn.
und gute Zeugniſſe
vorhanden.
Margarete Weißhaar,

ſchen Nr. 38.

Schriftl. Heimarb.
lfd.zu verg. Gefl. Anfr.
u. H.200 a. d. Exp. d. Bl

Freundliche
2-zimmerwohn.

mit Wohnküche zum
1. Auguſt zu ver-
mieten. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

Möbl. zimmer
per 1. Auguſt frei.
Offert. unt. C 3316
an die Exp. d. Bl.
Prima neue, gelbfl.

Karkoffeln
empfiehlt laufend
billigſt. Tagespreis
Friedrichſtr. 18.

Zigarr.-Geſch.
in Halle a. S., mit
Zimmer beſte Lage,
für 1500 Mk. ſofort
zu verkauf., billige
Miete. Off. unter
D 18258 an d. Exp.

Heimarbeit
d. Fabrikat. e. neuen

Ge
räuſchloſe Arb. in der
Wohn., 5--10 Mark
tägl. Bei Anfr. Rück
vorto beilegen. 5

Schneider,
Bamberg, Bach 8.

Biederm.- u. Barock-
Möbel

Muſeumsplatz 2a.

Freibank
Freitag, Sonnabend
von 8--11 Uhr

Fleiſchverkauf

Stüdt. Schlachthof-

er ltung

en Achtung: Achtung
Möbel Ausverkauf
wegen vollſtändiger Aufgabe unſeres Möbellagers.
Zum Verkauf gelangen: Speiſezimmer, Küchen,
Friſiertoiletten, Sofas, einzelne Nachttiſche,
Trumeaux mit Spiegel, Holz und Metallbett
ſtellen, Standuhren uſw. Wir verkaufen die Möbel

zu jedem annehmbaren Preis.
Nur noch kurze zZeit!

Katz Goldſtein, Merſeburg, Fiſcherſtr. 19
Ecke Brühl, Hof.

Kammerlichtspiele
Ab heute! Großes Doppelprogramm! Ab heute!
Ein Hochlandsdrama u. Schmugglerfilm von ganz beſ. Ausmaßen

Der Grenzjäger
mit Gritta Ley u. Hans Beck-Gaden. Als zweiter Großfilm

Frühlings-Erwachen
Die klaſſiſche JugendTragödie von Frank Wedekind
G066 Ein Film für reife Menſchen 90900

Jeden Freitag
Schtach, eſek

Osw. Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Jeden Freitag

b
Schlachtefeſt

Paul Wahl,
Clobicauer Str. 9

reren
Aufpolſtern

Harniſch,
Oelgrube 1.

Modernes
2 Familien Grundſtück

mit Garten in beſter Lage und allen
Neuerungen zu kaufen geſucht. Angebote

d. Bl.

Wertbeständ. Kapitalsanlagen sind

Nähmaschinen
in Nußbaum und Eiche, mit schriftl.

J Emmentaler
I Schweizerkäse

a rm 100-
Reines weißes
Schweineschmalze

Pfund 34,

Palmbutter 30,
Pfund

Butter kraut e

r Bee
e

S v
e

uuter C 2519 an die Expedition

Auswahl hat bei der großen Konkurrenz
ein jeder Käufer.

aus dem Landkreiſe her kommen die
Käufer zu Jhnen, wenn Sie es verſtehen

Publikum von
Jnſerate

Abſatz erzielt man durch die Jnſertion
im Merſeburger Tageblatt.

Freie
Mit der

Bahn

dem
nah und fern durch

Jhre Billigkeit mitzuteilen

Tüchtigen

I Lassen Sie sich alles Nähere in meinem Ge-

I Sangerhausen, Eisleben, Aschersleb.

Eines der bedeutendsten Geschäfte

Garantie zu folgenden fabelhaft
günstigen Preisen:

Langechifehen- Model

Schwingschiffchen-Mod.
versenkbar

Zentraischiffchen-Mod.
versenkbar 16 S.nähenein nger. 190.

Günstig. Teilzahlung z. Sonder bedingungen

schäft sagen und die Maschinen vorfühbren.

Alexander Gieseler
Merseburg, Bannhofstraße 27

seiner Art in Deutschland.

am Oonnerstag, den 14. Juli 1332,
abends 8.15 Uhr, im Kaſino“
5

Alle Wähler ſind dazu

Es ſpricht der Spitzenkandidat für den Reichstag

Trotha Schkopan

herzlichſt eingeladen.

Grund- mat eund Berufsſchulbeiträge ſind
15., 7.

Vom 16. 7. 1932 ab werden die ge
Verzugszinſen oder Verzugszuſchle
hoben.

Vom 19. 7.

pflichtig eingezogen.,

1932,Mittwoch, den 20. Juli
Uhr Annahme.

Donnerstag, den 21. Juli 1932, von
Uhr Verkauf.

von

polizeilichen Reviſion.

Beſtimmungen de
für Handel

veröffentlichten
preußiſchen Miniſters
werbe vom 2.betreffend die

wieſen.

Oeffentliche Stener- und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. 7. 1932 fällig werdenden

und Automatenſteuern, Schulgelder
ſpäteſtens

1932 an die Stadthauptkaſſe zu zahlen,

1932 ab werden die Abgaben-
rückſtände ohne beſondere Mahnung koſten-

Brockenſammlungh Karlſtraße Nr. 4.

Durchprüfung der Nacheichung und der

Es wird hiermit auf die im Regierungs-
amtsblatt vom 4. 6. 1932, Stück 23, Seite 117,

s Herrn

3. 1932 III. E. 324/32 Moe
Durchführung der Nach

eichung und der polizeilichen Reuiſton hinge-

Amtl. Bekanntmachung.
der Stadt Merſeburg.

am

ſetzlichen

äge er-

10--11,30 reparaturen verbleibt es bei dem bisherigen (1930 neu gekauft)

Verfahren. r e erhalten,15-—-16,30 Die Berechtigung der Vermieter, den Ge- billig. unter
meindezuſchlag zur ſtaatlichen Grundver- die Vetug“ er

wird,

und Ge-

III.

Die näheren enGeſchäftszimmer der Ortspolizeibehörde Nr.
19 Rathaus am Markt eingeſehen wer-

Wegen der Verrechnung der Schönheits-

mögensſteuer in Höhe von 150 2 ſowie den
Zuſchlag, der zur
gensſteuer

umzulegen,
Magiſtrat empfiehlt an Stelle der Umlage 2
eine Erhöhung der geſetzlichen
zwar um
und um 4 95

Merſeburg, den 5. Juli 1932.
/32.

j

Beſtimmungen können im

Empf. ab heute wieder eine Auswahl

hochtragende u.
friſchmilchende

ſowie
preiswert zum Verkauf.
Fa. R. Schmidt, Frankleben

unge, ſchwere,

Kühe
pa. Ferkel und Täufer, ſehr

„Gewinnauszug
a. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
D e Gewinne gefallen, und zwar je r

die Loſe gleicher Nummer in den beide
Abteilungen J und II

I. Ziehungstag 13. Juli 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 22451 4
4 Gewinne zu 3000 M. 131806 320958

e zu 2000 W. 141801 203264 222965
18 Gewinne zu 1000 M. 24979 46464 89129 152901

312007 314365 374310 395769 397921
40 Gewinne zu 800 M. 1394 16431 30563 43690

56360 89715 109501 109759 126225 132493147326 151984 159691 188698 194952 216536
219278 304929 323178 331708

48 Gewinne zu 500 M. 9398 11958 17626 42797
54036 54234 71143 81562 91514 124471 140788
159311 173505 227215 234358 269910 290162
h 301957 315881 342457 362907 378643

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 57468 308277
8 Gewinne zu 3000 M. 59647 126260 214027

231249
26 h enne zu 2000 M. 124585 137977 179504

34 Gewinne zu 1000 M. 23297 26443 64762 77138
132618 1483990 171451 202702 207089 253879
d 286648 286762 2883133 319013 329548

5

38 Gewinne zu 800 W. 16554 19894 35621 74590
89010 103735 115211 130920 155330 159402
177386 240807 259618 264240 290532 317656
352645 376626 378503

36 Gewinne zu 500 M. 748 1966 3879 33829
34928 57979 68513 90859 112200 182177 242853
335389 259382 283543 307655 327035 342968

7235

e atte Pfd. 26.
J Mettwurſt
J über

Margarine
M Wargarine friſch aus der Wanne, die

Neue ſaure Gurken 3 Stck. 105
Neue Kartoffeln Pfd. 5

M Neue Zwiebeln Pfd. 10
Deutſch. Matjesh. Stck. 6

Salatöl Pfd. 258 e
Himbeerſirup Pfd. 48.5
Nur noch wenige Tage

J 10 Stck. 23 s
Sardinen J
ca. 2Pfund-Doſe 50Seegal i. Gelee Pfd. 15.

Pfd. ſchwer Pfeffergurk. Pfd. 155
Hutzucker im ganzen Hut 1 Pfd. 383

r 1 Pfd. 268
wie Butter ſchmeckt 1 Pfd. 323
Niedermeier G. m. b. i.

Burgstraße 13

2 Pfd. 25.
Stck. 15

Tilſiter

Telefon Groß-Kayna 217.

den. Dort iſt auch ein Abdruck der Beſtim laufe ſof. Auto
mung zur Einſichtnahme ausgehängt. Tunnelkarufſell

r 9 krankheitshalber ſehrMerſeburg, den 7. Juli 19382. billig mit nur geld-
P. I. (82 Der Oberbürgermeiſter bringenden Plätzen

als Ortspolizeibehörde, et

Geſetzliche Miete.

Geſchäfts grundſtück od.
Land muß als Sicher-
heit vorhanden ſein.

ganz gering. Anz.

unt. R 3602 an
Exp. d. Ztg. 8Merſeburg, den 14. Juni 1932. Die geſetzliche Miete für Merſeburg wird r

Vol. A. 1/32 Der Magiſtrat. ab 1. 8. 1932 auf
Vollſtreckungsamt. 110 25feſtgeſetzt.

Wegen Geſchäftsauf-
gabe verkaufe

Cheprol.-Lim.

ſtaatlichen Grundvermö-
zugunſten des Staates erboben Wbleibt unberührt. Der

Miete, und
75 für die Gemeindezuſchläge

für die ſtaatlichen Zuſchläge.

Der Magiſtrat. Ob

mittelſchw., ältere
Arbeitspferde

ſfromm und zugſe
verkauft

Louis Weniger,ere Breiteſtraße g.

helhetagswahlen

Rüstet zum VWahlkampf! Unsere
Druckerei liefert ihnen prompt
und preiswert
Plakate

Prospekte
Werbeschriften usw,

II

t
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